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Einleitung. 


I.  Inhalt  und  Aufbau.  Das  Buch  Josua,  in  MT  VJ?"^^],  in  LXX,  mit  Befol- 
gung der  Neh  8  17  vorliegenden  Umlautung  des  Namens  in  'Iirjaou«;  (A  add.  moc, 
NauY),  Luc.  add.  Nauir]),  in  Pesch.  >&wdjuf  JL^Ä^  (z.  T.  add.  ifa^?  cs»^joa!^l),  schil- 
dert die  Besetzung  des  Westjordanlandes  durch  die  Israeliten  und  umfasst  die  Zeit 
vom  Tode  Moses  bis  zum  Tode  Josuas. 

In  Cap.  1—12  wird  die  Eroberung  des  Landes  erzählt.  Nach  dem  Tode  Moses 
erhält  Josua,  dessen  längst  bestimmter  Nachfolger,  den  Befehl,  die  Eroberung  des 
Westjordanlandes  ins  Werk  zu  setzen.  Er  erteilt  die  nötigen  Instruktionen  Cap.  1 
und  lässt  die  Jordanüberschreitung  durch  Auskundschaftung  der  Gregend  von  Jericho 
vorbereiten  Cap.  2.  Hierauf  wird  der  Übergang  über  den  Jordan  vollzogen  und  zur 
Erinnerung  an  ihn  Denksteine  im  Gilgal  aufgestellt  Cap.  3  f.  Vor  dem  Eintreten  in 
den  Kampf  um  das  Land  wird  die  Beschneidung  vorgenommen,  auch  Passah  gefeiert 
Cap.  5.  Der  Kampf  beginnt  mit  der  Eroberung  von  Jericho,  die  durch  ein  Wunder 
gelingt  Cap.  6.  Ein  erster  Sturm  auf  Ai  misslingt,  da  ein  Bannfrevel  auf  dem  Volk 
lastet;  nach  dessen  Beseitigung  wird  der  Platz  erobert  7  1 — 8  29.  Damit  ist  der  Auf- 
gang zum  westjordanischen  Hochland  gewonnen.  In  sehr  unpassender  Weise  ist  hier 
ein  kultischer,  wie  ein  Abschluss  aller  Kämpfe  sich  ausnehmender  Akt  auf  dem  Ebal 
eingefügt  8  30-35. 

Auf  der  Höhe  des  Westjordanlandes  fassen  die  Israeliten  zunächst  Fuss  durch 
ein  Bündnis  mit  Gibeon,  zu  dem  sie  aber  sehr  wider  Willen  kommen  Cap.  9.  Bei 
Gibeon  findet  dann  eine  erste  grosse  Feldschlacht  gegen  eine  Koalition  kanaani- 
tischer  Könige  statt.  Deren  Besiegung  bedeutet  die  Eroberung  der  südlichen 
Hälfte  des  Landes  Cap.  10.  Die  nördliche  Hälfte  wird  erobert  durch  den  bei 
den  Wassern  von  Merom  erfochtenen  Sieg  über  eine  Koalition  der  im  Norden 
wohnenden  kanaanitischen  Könige  Cap  11.  Das  erreichte  Resultat  der  Eroberung 
des  ganzen  Westjordanlandes  konstatiert  eine  —  bei  dieser  Gelegenheit  auch  auf 
die  Eroberung  des  Ostjordanlandes  zurückblickende  —  Liste  der  besiegten  Könige 
Cap.  12. 

Cap.  13 — 21  folgt  die  Verteilung  des  Landes.  Die  Aufgabe  Josuas  wird  abge- 
grenzt durch  den  Verweis  auf  die  Verteilung  des  Ostjordanlandes  durch  Mose  Cap.  13. 
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Der  Aufteilung  des  Landes  geht  voran  die  Zuweisung  eines  besonderen  Beneficiums 
an  Kaleb  Cap.  14.  Hierauf  folgt  eine  genaue  und  klare  Fixierung  des  Gebietes  von 
Juda  Gap.  15  und  eine  sehr  verworrene  Beschreibung  des  Besitzes  der  Stämme 
Ephraim  und  Manasse  Cap.  16  f.  Nach  14  1-5,  wonach  man  eine  semel  et  simul  er- 
folgende Aufteilung  erwartet,  etwas  überraschend,  erfährt  man  18  l-io,  dass  die  Gre- 
bietszuweisung  an  die  übrigen  Stämme  noch  besonderer  Vorbereitung  bedarf  und  in 
einem  zweiten  Akt  erfolgt;  18  11 — 19  51  werden  die  Gebiete  der  übrigen  Stämme  be- 
schrieben, genau  nur  das  von  Benjamin.  Nachträglich  erfolgt  noch  die  Bestimmung 
der  sechs  Asylstädte,  bezw.  der  drei  westjordanischeUj  Cap.  20  und  die  Zuweisung 
von  Städten  aus  allen  Stammgebieten  an  die  Leviten  Cap.  21.  Nach  Beendigung 
dieses  Geschäfts  kehren  die  ostjordanischen  Stämme,  die  in  den  Kämpfen  treulich 
mitgeholfen  hatten,  in  ihr  Gebiet  zurück ;  die  Art  und  "Weise,  wie  sie  ihrem  Anspruch 
auf  Kultusgemeinschaft  mit  den  westlichen  Stämmen  Ausdruck  geben,  ist  so  miss- 
verständlich, dass  zu  guter  Letzt  die  bisherige  Harmonie  in  die  Brüche  gehen  will; 
doch  klärt  sich  schliesslich  alles  befriedigend  auf  Cap.  22. 

Mit  Übergehung  einer  langen  Zeit  wird  dann  noch  der  Abschluss  der  Thätig- 
keit  Josuas  berichtet.  Angesichts  seines  Todes  hält  er  an  einem  nicht  genannten  Ort 
dem  versammelten  Volk  eine  Predigt,  in  der  er  darlegt,  wie  unbedingte  Treue  gegen 
Jahwe  durch  das  eigene  Interesse  geboten  ist  Cap.  23.  In  einer  zweiten  Versamm- 
lung des  ganzen  Volks  zu  Sichern  wiederholt  er  die  Ermahnung  zur  Treue  gegen 
Jahwe,  diese  als  Dankespflicht  aus  den  bisherigen  Erfahrungen  der  göttlichen  Für- 
sorge ableitend,  und  fixiert  ein  Bundesverhältnis  zwischen  Gott  und  dem  Volk  24  1-28. 
Hierauf  wird  noch  kurz  der  Tod  und  das  Begräbnis  Josuas,  die  Beisetzung  der  Ge- 
beine Josephs  und  der  Tod  und  das  Begräbnis  des  Hohepriesters  Eleasar  berichtet 
24  29-33. 

Das  Buch  Jos  ist  inhaltlich  besonders  reich  an  geographischem  Material.  Re- 
ligionsgeschichtlich  bietet  es  nicht  sehr  viel.  Alter  religiöser  Brauch  scheint  in 
Cap.  5,  vielleicht  auch  in  Cap.  6  durch.  Die  interessante  Vorstellung  einer  Quelle, 
dass  Josua  auch  als  Gesetzgeber  Nachfolger  Moses  ist,  in  Cap.  24,  ist  bis  auf  geringe 
Spuren  unterdrückt.  Im  ganzen  und  meist  auch  im  einzelnen  ist  für  die  Schilderung 
leitend  der  fromme  Gedanke,  dass  alle  Erfolge  und  Errungenschaften  Israels  eine 
Gabe  Gottes  sind. 

So  einfach  der  Aufbau  ist,  so  ist  die  Geschlossenheit  des  Buchs  doch  nur  eine 
scheinbare.  Eine  böse  Unterbrechung  des  Zusammenhangs  ist  8  30-35.  Etwas  störend 
sind  die  ausgedehnten  Verweisungen  auf  die  Ordnung  der  ostjordanischen  Verhält- 
nisse in  Cap.  12  f.  Eine  peinliche  Dublette  ist  Cap.  23  und  24.  Überliest  man  das 
ganze,  so  hat  man  den  Eindruck,  die  Eroberung  und  Besetzung  des  Landes  sei  rasch 
und  gründlich  erfolgt  (vgl.  das  Bleiben  der  östlichen  Stämme  bis  zum  Ende  der 
Verteilung !) ;  dazu  stimmt  schlecht,  dass  gegen  das  Ende  des  Lebens  Josuas  viele 
Territorien  unbesetzt  sind  (13  l).  In  die  gründliche  Eroberung  des  Landes  durch 
grosse  und  gemeinsame  Unternehmungen  fügt  sich  schlecht  ein ,  dass  Kaleb  14  6  fif. 
das  10  36  f.  schon  eroberte  Hebron  sich  erst  erkämpfen  muss.  Dazu  kommen 
Schwierigkeiten  innerhalb  der  einzelnen  Abschnitte.  Um  einiges  ganz  zu  Tag 
liegende  hervorzuheben:  in  Cap.  4  werden  Gedenksteine  v.  9  im  Jordanbett, 
V.  7 f.  20  auf  dem  rechten  Ufer  aufgestellt;  in  Cap.  6  will  das  Blasen  während  des 
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Umzugs  um  Jericho  v.  8  mit  dem  Gebot  des  Schweigens  v.  10  sich  nicht  ver- 
einigen lassen ;  in  7  25  wird  Achan  gesteinigt,  verbrannt  und  noch  einmal  gesteinigt 
—  das  ist  zu  viel;  in  Cap.  8  stört  ein  doppelter  Aufbruch  und  Hinterhalt  v.  2  f. 
und  V.  10  12. 

So  widerspruchsvoll  kann  Josua  über  seine  Thaten  nicht  berichtet  haben.  Das 
Buch  selbst  will  übrigens  von  Josua  gar  nicht  geschrieben  sein,  sondern  über  ihn 
referieren  (vgl.  besonders  4  14  24  29 f.).  Die  Notiz  24  26  redet  ausdrücklich  nicht  von 
dem  Buche  Jos.  Auch  von  einem  Zeitgenossen  ist  es  nicht  geschrieben:  das  von 
Keil  in  diesem  Sinn  ausgenützte  1^*1^3^  5  1  ist  eine  unmögliche  Lesart.  In  10  13  wird 
eine  auf  Davids  Zeit  zurückblickende  Schrift  citiert.  Stellen  wie  4  9  7  26  8  28  9  27 
10  14  13  13  14  14  15  63  16  10  17  31  24  31  nehmen  ausdrücklich  auf  spätere  Zeiten  Bezug. 
Die  Behauptung  des  Talmudtraktats  Babha  Bathra  f.  14  f.,  dass  Josua  sein  Buch  ge- 
schrieben habe,  ist  auch  von  der  sonst  die  Tradition  der  Synagoge  festhaltenden 
christlichen  Theologie  nur  teilweise  weitergeführt  worden  (vgl.  CaepzOV  Introductio 
150 ff.,  KÖNIG  Einleitung  245);  selbst  Carpzov  153  gesteht,  dass  die  Autorschaft 
Josuas  von  anhaftenden  Zweifeln  nicht  mit  Sicherheit  befreit  werden  kann.  Da  ist 
die  Kritik  ausnahmsweise  in  der  angenehmen  Lage,  sich  auf  einem  so  ziemlich  frei- 
gegebenen Boden  zu  bewegen. 

Entgegen  der  Stellung  des  Buches  im  Kanon,  wo  es  zu  den  D^ilti^^^,  0''^^"'^^  ge- 
zogen ist,  muss  es,  und  damit  kommt  man  auf  eine  bestimmte  Fragestellung,  mit  dem 
Pentateuch  zusammengenommen  werden,  da  dessen  Quellenschriften  die  Ansiedlung 
des  Volkes  im  gelobten  Land  erzählt  haben  (s.  m.  Hexat.  S.  7). 

II.  Die  Ouellen.  Es  ist  nach  dem  zuletzt  bemerkten  ein  gegebenes  Vorurteil, 
dass  das  Buch  Josua  dieselbe  Entstehungsgeschichte  habe,  wie  der  Pentateuch,  dass 
also  zwei  alte  Quellen  J  und  E  zu  JE  verbunden  worden  sind,  dass  JE  im  Zusammen- 
hang mit  der  Einfügung  des  Dtn  eine  dtn-istische  Bearbeitung  erfahren  hat  und  dass 
schliesslich  P  hinzugekommen  ist. 

Diese  Annahme  wird  von  Steuernagel  zu  Gunsten  einer  wesentlich  anders- 
artigen Vorstellung  abgelehnt.  Die  Quellen  J  und  E  sind  nach  ihm  in  diesen  Partien 
wahrscheinlich  niemals  zu  JE  kombiniert  worden,  sondern  haben  getrennt  fortexistiert; 
jedenfalls  weise  Jos  keine  Spur  von  JE,  sondern  nur  Benützung  der  getrennten 
Quellen  auf,  von  J  nur  ganz  wenige,  von  E  etwas  reichlichere  Fragmente.  Als 
Hauptquelle  sieht  Steuernagel,  jedenfalls  für  Cap.  1—12,  D  an,  eine  Arbeit  nicht 
des  Verfassers  des  dtn-ischen  Gesetzes,  sondern  eines  D2,  dem  er  auch  Dtn  1 — 3  zu- 
weist. Stellen  wie  Dtn  3  18-20  27  1  31  7  8  sollen  mindestens  beweisen,  dass  D2  eine 
Geschichte  Josuas  schreiben  wollte;  thatsächlich  beweisen  sie  freilich  nur,  dass  D(2) 
die  Geschichte  Josuas  kannte  und  auf  sie,  nach  dem  Vorgang  der  älteren  Quellen, 
Bedacht  nimmt.  Die  D-Quelle  von  Jos  hält  SteuernAGEL  für  eine  relativ  selb- 
ständige Weiterbildung  der  Relation  von  E.  Die  Fragmente  von  J  und  E  sind  erst 
nach  der  Vereinigung  von  D  und  P,  also  im  letzten  Stadium  der  Redaktion,  die  von 
E  zusammen  mit  P^,  eingeschoben  worden.  Die  starke  dtn-istische  Färbung  der 
E-Fragmente  rührt  daher,  dass  E  vor  der  Vereinigung  mit  DP  selbst  schon  dtn- 
istisch  bearbeitet  war. 

Eine  principielle  Unmöglichkeit  enthält  dieser  Aufriss  nicht.  Auch  versteht  es 
sich  bei  SteüERNAGEL  von  selbst,  dass  er  ihn  mit  Scharfsinn  und  Umsicht  begründet 
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hat.  Trotz  alledem  vermochte  der  vorliegende  Versuch  den  damit  eingeschlagenen 
Weg  nicht  zu  verfolgen.  Steuernagel  hat  die  Indicien,  die  Cap.  2  ff.  auf  ein 
Weiterlaufen  von  JE  weisen  (vgl.  insbesondere  auch  seine  Analyse  von  Cap.  9),  ganz 
entschieden  unterschätzt.  Wenn  auch  eine  Analyse,  wie  Albers  sie  gewagt  hat, 
nicht  möglich  ist,  da  RJ®  hier  eher  noch  mehr  als  sonst  eine  relativ  selbständige 
Arbeit  bedeutet,  die  mit  Benutzung  der  zwei  Quellen  erzählt,  auch  mit  Eingriffen 
von  JE^  und  D  zu  rechnen  ist,  so  sind  doch  die  Anzeichen  dafür,  dass  die  quellen- 
hafte Grundlage  der  älteren  Schicht  thatsächlich  JE  ist,  zu  stark.  Ferner,  soweit 
sich  aus  24  11  f.  ein  Bild  vom  Hergang  der  Eroberung  nach  E  gewinnen  lässt,  kann 
man  nur  sagen,  dass  diese  Quelle  für  die  jetzt  vorliegende  Erzählung  nicht  mass- 
gebend gewesen  ist.  Die  Quelle  J  anerkennt  SteüERNAGEL  nur  für  die  eingestreuten 
Fragmente,  die  mit  Jdc  1  zusammenhangen,  also  Ji  angehören.  Sobald  man  aber 
nach  Buddes  Vorgang  mit  der  Möglichkeit  einer  Schicht  J2  rechnet,  bieten  sich  für 
diese  Schicht  zusammenhangende  Abschnitte  an,  für  deren  Zuweisung  gerade  an  D 
die  Anhaltspunkte  fehlen.  Steuernagel  selbst  giebt  gelegentlich  den  Mangel  posi- 
tiver Indicien  für  D  in  den  von  ihm  dieser  „Quelle"  zugewiesenen  Abschnitten  zu. 
Thatsächlich  lässt  sich  der  reiche  Anteil  von  D  an  Jos  durchweg  als  Überarbeitung, 
aber  nicht  einer  Hand,  verständlich  machen,  ganz  abgesehen  davon,  dass  Ki®  und 
JE^  auch  sonst  D  so  nahe  stehen,  dass  hier  die  Grenzen  fliessende  sind.  Insbesondere 
muss  eines  hervorgehoben  werden:  wenn  D  Quelle  wäre,  so  dürfte  man  ein  Fliessen 
derselben  auch  in  der  Schilderung  der  Verteilung  des  Landes  erwarten;  ein  reich- 
liches Fliessen  dieser  Quelle  müsste  man  erwarten  am  Schluss,  in  dem  der  Vor- 
gang von  E  für  die  D-Schriftstellerei  und  ihren  homiletischen  Trieb  geradezu  eine 
Aufforderung  zu  freier  Bethätigung  war.  Statt  dessen  liegt  in  Cap.  24  eine  dtn-istische 
Bearbeitung  von  E  vor,  während  Cap.  23,  das  DiLLMANN,  seiner  Annahme  einer  D- 
Quelle  getreu,  aus  dieser  abgeleitet  hatte,  auch  von  STEUERNAGEL  mit  Hecht  als 
junge  Leistung  angesehen  wird. 

Bleibt  man  also  bei  dem  Grundschema,  dass  auch  die  Entstehung  von  Jos  nach 
der  Formel  J  +  E,  JE  +  D,  JED  +  P  verläuft,  so  ist  gleich  zu  sagen,  dass  auch  hiebei 
im  einzelnen  eine  Beihe  literar-kritischer  Fragen  entgegentritt,  für  welche  eine  sichere 
Beantwortung  nicht  mehr  möglich  ist. 

Es  ist  nach  dem  über  JE  bezw.  B^®  schon  gesagten  nicht  anders  zu  erwarten, 
als  dass  die  Charakteristika  von  J  und  E  nicht  sehr  häufig  begegnen.  Doch  treten 
sie  gelegentlich  entgegen. 

Eine  Beihe  von  Fragmenten  ist  enge  mit  Jdc  1,  J^,  verwandt.  Sie  bieten 
für  die  Besetzung  des  Landes  die  Vorstellung,  dass  in  Einzelkämpfen  der  Stämme 
und  einzelner  Stammteile  eine  stückweise  und  für  lange  Zeit  unvollständige 
Eroberung  des  Landes  erreicht  wird.  Diese  Schilderung  rechnet  sehr  nüchtern  mit 
natürlichen  Faktoren.  Ob  Ji  eine  Verlosung  der  Kampfgebiete  unter  die  Stämme 
kannte?  Jdc  1  2  lässt  daran  denken,  auch  Jos  17  14.  Die  Person  Josuas  ist  auch 
dieser  Schicht  bekannt:  er  ist  ein  Führer,  der  nichts  weniger  als  theokratisch 
regiert,  sondern  gelegentlich  getadelt  und  sogar  bei  Seite  geschoben  wird  (17  14 
9  14'^*).  Auch  von  einer  Schicht       muss  eine  Spur  konstatiert  werden  in 

Cap.  14  6 ff.:  auch  für  sie  ist  charakteristisch  die  Vorstellung  von  Einzelkämpfen  (vgl. 
auch  E  in  Cap.  5). 
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In  den  Schichten  J2  und  ist,  abgesehen  von  der  J  eigentümlichen  Gribeoniten- 
geschichte  Cap.  9,  parallel  die  Schilderung  des  Eindringens  in  das  Westjordanland. 
Wesentlich  verschieden  ist  die  Darstellung  des  eigentlichen  Eroberungskampfes. 
J2  kennt  zwei  grosse  Schlachten,  die  für  die  Eroberung  je  der  südlichen  und  nörd- 
lichen Hälfte  des  Landes  entscheidend  sind;  es  werden  beide  Male  feindliche  Koa- 
litionen aufs  Haupt  geschlagen  und  die  Siege  rasch  und  gründlich  ausgenützt.  In  der 
J  eigentümlichen  Relation  über  das  Bündnis  mit  Gribeon  wird  die  judäische  Herkunft 
jedenfalls  von  J2  an  dem  Interesse  für  den  Tempel  zu  Jerusalem  deutlich.  Nach 
24  12  hat  E2  von  einem  entscheidenden  Schlag  (bei  Gibeon  Cap.  10)  berichtet,  der 
über  das  Schicksal  des  ganzen  Landes  entschieden  hat.  Formell  ist  für  E  bezeichnend 
gelegentliche  Fahrlässigkeit  des  geschichtlichen  Pragmatismus  (vgl.  z.  B.  die  Be- 
schneidung vor  dem  Feind  Cap.  5)  und  eine  gewisse  Systematisierung  der  Greschichte: 
den  zwölf  Stämmen  Israels  stehen  zwölf  feindliche  Könige  gegenüber ;  dann  hat  E 
auch  hier  Datierungen  (24  29  und  namentlich  14  6  ff.).  Gemeinsam  ist  diesen  beiden 
Relationen  die  Vorstellung  einer  vollständigen  Eroberung  des  Landes  und  die  Füh- 
rung des  ganzen  Volkes  durch  Josua  in  dem  Kampfe  um  das  Land.  Bei  J  ist  Josua 
Kriegsmann,  bei  E  wird  er  dem  Bilde  Moses  angenähert:  seine  Siege  erficht  er  mit 
Hilfe  göttlicher  Wunder  und  vor  allem  ist  er  Gesetzgeber,  der  die  Beschneidung  ein- 
führt und  das  Volk,  unter  Promulgation  eines  Gesetzes,  ins  Bundesverhältnis  zu 
Jahwe  bringt.  Auf  eine  Vermutung  über  den  Inhalt  von  J  und  E  für  den 

Gegenstand  von  Cap.  13—19  ist  zu  verzichten.  Man  muss  sich  begnügen  zu  kon- 
statieren, dass  bei  JE  das  Verteilungsgeschäft  sich  in  zwei  Akten  vollzogen  hat, 
nämlich  dass  zuerst  den  Stämmen  Juda,  Ephraim  und  Manasse  ihr  Gebiet  zugewiesen 
und  dann  der  Best  unter  die  übrigen  verlost  wurde,  sowie  dass  die  Beschreibung  der 
einzelnen  Gebiete  den  alten  Verhältnissen  besser  Rechnung  trug  als  die  Arrondierung 
der  Stammgebiete  bei  P. 

Eine  besonders  üble  Frage  ist  die,  wie  die  Quellen  die  Dauer  des  Eroberungs- 
kriegs sich  gedacht  haben.  Ji  führt  auf  die  Vorstellung  von  Kämpfen,  die  sich  bis 
zur  Zeit  des  Königtums  hinziehen.  Die  eine  Spur  von  Ei  erlaubt  keine  Schlüsse;  sie 
ist  jetzt  völlig  eingebaut  in  E2,  wornach  der  Osten  und  Westen  in  fünf  Jahren  erobert 
worden  ist.  Das  wäre  ein  rascher  Verlauf.  Auf  dieselbe  Vorstellung  führt  J2. 
Einige  Zeit  hat  jedenfalls  auch  noch  JE  für  die  Kämpfe  vorbehalten  (vgl.  das 
von  Josua  als  peinlich  empfundene  langsame  Tempo  der  Verteilung  13  1  18  2f.j  auch 
Ü^y^  D"*ÖJ  11  18;  über  22  3  s.  z.  St.).  Eine  Beschleunigung  des  Tempos  zeigt  die  Be- 
trachtung dieser  Dinge  bei  D  (10  42). 

Auch  von  P,  speciell  PS,  ist  es  nicht  ganz  leicht,  sich  ein  Bild  zu  machen,  da 
R  hier  anders  als  im  Pentateuch,  P  nicht  zu  Grunde  gelegt,  sondern  JED  aus  P  er- 
gänzt hat.  P  hat  dabei  Verluste  erlitten,  über  deren  Umfang  jedoch  sicheres  sich 
nicht  mehr  sagen  lässt.  Die  eigentliche  Geschichte  kam  allem  nach  bei  P»  kurz 
weg  (s.  z.  Cap.  12).  Die  Hauptsache  war  hier,  der  Art  dieser  Quelle  gemäss, 
eine  Liste  der  besiegten  Könige  (Cap.  12).  Sonst  wird  der  Übergang  über  den 
Jordan,  dann  die  Gibeonitengeschichte  berücksichtigt,  da  aus  dieser  eine  Einrichtung 
am  Tempel  folgt,  an  der  charakteristischer  Weise  nicht  das  Volk,  sondern  eine  Über- 
eilung der  Fürsten  schuldig  ist.  Auch  sonst  tritt  das  kultische  Element  in  den  Vorder- 
grund: dieser  Erzählung  ist  es  wichtig  zu  zeigen,  wie  das  erste  Passah  auf  dem  Boden 
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des  gelobten  Landes  ins  Werk  geseszt  wurde  (5  10)  und  wohin  das  Wüstenheiligtum 
kam  (18  l).  Auf  die  Geschichte  von  Achans  Diebstahl  könnte  Bezug  genommen 
worden  sein,  um  zu  zeigen,  wie  völlig  alles  Gelingen  am  korrekten  Gehorsam  des 
Volkes  hängt.  Die  Verteilung  des  Landes  Hess  diese  Quelle  in  einem  einzigen  Akt 
zu  Silo  vollzogen  werden,  was  R  zu  Gunsten  von  JE  unterdrückt  hat  (vgl.  zu  14  1  £f. 
18  1  f.).  Neben  dem  Sprachgebrauch  verleugnet  sich  auch  die  sonstige  formelle 
Art  von  P  nicht.  Sachlich  ist  charakteristisch  die  priesterliche  Oberleitung  des 
Volkes;  Josua  steht  Eleasar  dem  Priester  nach  (14  1  19  51);  22  9 f.,  bei  P^,  ist  er 
ganz  verschwunden.  Der  hierokratischen  Oberleitung  entspricht  es,  dass  die  welt- 
liche Seite  der  Geschäfte  mehr  durch  die  Stammeshäupter  vertreten  wird  —  dem 
entsprechend,  dass  in  der  nachexilischen  Gemeinde  für  einen  weltlichen  Führer, 
zumal  für  einen  nicht  judäischen,  eigentlich  kein  E,aum  mehr  war.  In  der  poli- 
tischen Geographie  ist  besonders  charakteristisch,  dass  Vs  den  ganzen  Stamm 
Manasse  im  Westen  ansiedelt  und  von  Halbmanasse  im  Ostjordanland  nichts 
weiss.  SteüERNAGEL  142  erklärt  einzelne  Differenzen  innerhalb  P,  so  z.  B.  dass 
Beth-Araba  15  6  Juda,  18  22  Benjamin,  dass  Beth-Semes  15  10  Juda,  19  41  Dan  ge- 
hört, dass  sämtliche  Städte  Simeons  19  1  ff.  vorher  Cap.  15  Juda  zugewiesen  werden, 
daraus ,  dass  P&  selbst  eine  •  Zusammenstellung  von  Verzeichnissen  verschieden- 
artiger Herkunft  sei,  eine  Vorstellung,  deren  Möglichkeit  (s.  aber  zu  18  21  f.)  offen 
zu  halten  ist. 

III.  Die  Redaktion.  Über  Ri®  war  das  nötigste  schon  zu  sagen.  Ausdrücklich 
ist  hervorzuheben,  dass  diese  Formel  auch  hier  nicht  die  Arbeit  einer  Hand  be- 
deuten muss,  dass  die  Bedaktionsarbeit  in  eine  D  sich  annähernde  Bearbeitung  (JE^) 
übergeht  und  dass  es  nicht  möglich  ist,  alle  Einzelheiten  deutlich  zu  machen.  Ins- 
besondere nicht  die  Einfügung  von  Ji  und  El.  Zwar  die  Spuren  von  El  begegnen 
so  sehr  im  Zusammenhang  von  E2,  dass  man  auf  eine  Sonderexistenz  von  El  über 
E2  hinaus  nicht  schliessen  kann,  sondern  sich  begnügen  muss  mit  der  Wahrnehmung 
der  Schichtung  innerhalb  E.  Dagegen  die  Fragmente  von  J  i  heben  sich  als  etwas 
relativ  selbständiges  auch  innerhalb  JE  ab,  auch  weist  Jdc  1  auf  eine  Fortexistenz 
von  Ji  noch  neben  J2  hin.  Da  Ji  in  Cap.  17  deutlich  in  den  Text  von  JE  einge- 
bettet ist,  so  muss  die  Einfügung  dieser  Fragmente  in  das  Stadium  einbezogen 
werden.  Dabei  ist  offen  zu  halten,  dass  aus  diesem  alten  Material  verschiedene 
Hände  aufgefüllt  haben:  in  Cap.  9,  wo  Ji  und  J2  verbunden  sind,  kann  man  an 
einen  Pj  denken.  Dass  diese  Fragmente  später  glossiert  worden  sind,  ist  nicht 
zu  verwundern  und  kein  Anlass,  sie  in  einem  spätem  Pedaktionsstadium  eingefügt 
zu  denken. 

Auch  unter  D  ist  eine  mannigfache  Arbeit  zu  verstehen.  Zunächst  begegnet  D 
als  Bearbeitung  von  JE  mit  erbaulicher  Tendenz.  Es  wird  JE  in  dem  Sinn  ge- 
steigert, dass  die  Pesultate  der  Kämpfe  möglichst  voll  dargestellt  werden ;  sodann 
wird  das  Walten  des  göttlichen  Faktors  in  der  Geschichte  stark  betont,  dabei  hervor- 
gehoben, wie  auf  Gottes  Verheissungen  sicher  zu  bauen,  andererseits  freilich  das  Ein- 
treten der  göttlichen  Hilfe  durch  Treue  gegen  ihn  bedingt  ist.  Der  Ton  ist  homi- 
letisch; die  erbaulichen  Betrachtungen  werden  gerne  in  Peden  Gottes  oder  in 
Ansprachen  Josuas  gegeben.  Dabei  ist  zu  betonen,  dass  auch  diese  Leistungen  nicht 
von  einer  Hand  sind,  sondern  mehrfach  D^  und  D^  zu  unterscheiden  ist.  Gegen 
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Albees  ist  zu  sagen,  dass  die  Verteilung  auf  zwei  Hände  nicht  durchführbar  ist: 
man  muss  sich  begnügen,  im  einzelnen  Fall  eine  erste  und  zweite  Hand  zu  unter- 
scheiden. Aber  auch  von  eigentlicher  dtn-istischer  B^edaktionsarbeit,  R**,  ist  zu 
reden.  Sie  hängt  zusammen  mit  der  Einfügung  des  Dtn  in  diese  Literatur.  Diesem 
zulieb  ist  aus  Cap.  24  das  Bundesbuch  entfernt  worden.  Eine  sonderlich  geschickte 
Hand  besitzt  R'^  nicht;  das  zeigt  die  ungute  Einschaltung  8  30  ff.  Der  prophetischen 
Bedeutung,  die  er  bei  E  hat,  wird  Josua  von  E,^  also  entkleidet,  aber  dafür  ent- 
schädigt durch  die  wiederholte  Versicherung,  er  sei  ebenso  geschätzt  worden  wie 
Mose  (1  17  4  14  etc.).  Eigentümlich  ist  in  D  die  Betonung,  dass  Mose  die  Verhält- 
nisse des  Ostjordanlandes  geordnet,  also  auch  Halb-Manasse  dort  angesiedelt  hat, 
gegen  JE  und  P. 

Die  Verbindung  von  JED  mit  P  durch  R  zeigt  eine  grundsätzlich  andere  Art 
als  im  Pentateuch.  Dort  ist  P(§")  „Grrundschrift"  —  in  Jos  ist  JED  zu  Grunde  ge- 
legt und  P  darin  untergebracht.  Daher  kommt  es  auch,  dass  jedenfalls  im  ersten  Teil 
von  Jos  ausser  Cap.  12  nur  Fragmente  dieser  Quelle  vorhanden  sind.  In  der  Be- 
schreibung der  Stammgebiete  ist  P  zwar  sehr  stark  benützt,  aber  auch  nicht  Grund- 
schrift: für  den  Gang  der  Verteilung  ist  JED  massgebend  (vgl.  die  Stellung  von  18  l); 
Cap.  16  f.  reiht  Ephraim  und  Manasse  auf,  gegen  P  14  4  16  4;  in  14  1-5  ist  P  die  Be- 
rechnung von  91/2  westjordanischen  Stämmen  aufgezwungen;  in  13  (21  f.  27)  29  33  ist 
P  nach  D  glossiert.  Dazu  hat  diese  Bedaktion  hier  mit  den  Quellen  so  frei  verfügt, 
dass  deren  Wiederherstellung  nicht  mehr  möglich  ist.  Übrigens  bedeutet  auch  B  nicht 
eine  Hand,  sondern  die  Verbindung  der  Quellen  setzt  sich  fort  als  „Diaskeuase", 
die  allmählich  in  Textüberlieferung  im  engeren  Sinn  übergeht.  Wenn  jetzt 

eigentlich  nur  die  Beschreibung  der  Gebiete  von  Juda  und  Benjamin  in  Ordnung, 
die  der  übrigen  stark  verwirrt  und  verkürzt  ist,  so  wird  der  unbefriedigende  Zu- 
stand in  den  letzteren  Partien  mit  Wellh.  Comp.  133  auf  Samariterhass ,  aber 
nicht  schon  von  E,i,  sondern  eines  B^  (vgl.  19  15  47)  zurückzuführen  sein;  es  ist  zu 
erwarten,  dass  von  den  Streichungen  desselben  vor  allem  Partien  aus  JE  betroffen 
worden  sind. 

Zu  diesem  literargeschichtlichen  Stadium  des  Buches  wird  dann  auch  das  An- 
wachsen verschiedener  Zusätze  zu  rechnen  sein,  so  der  Abschnitte  Cap.  21  und  22  9-34, 
welche  die  Schicht  P^  repräsentieren.  Eine  eigenartige  Leistung  ist  Cap.  23:  eine 
Josuarede  im  Stil  von  D,  die  aber  wegen  D  in  Cap.  24  nicht  zur  dtn-istischen  Be- 
arbeitung des  Buchs  gerechnet  werden  kann,  sondern  sich  als  späte  haggadische 
Leistung  giebt.  Auch  sonst  begegnen  in  Zusätzen  der  jüngsten  Überarbeitung  dtn- 
istische  Wendungen  (z.  B.  18  7^,  auch  die  Anbringung  von  ^«l'lj^l  7  13  19  f.  8  30 
9  I8f.  10  40  42  13  14  33  14  14  22  16  24  24  2  23  wird  wenigstens  zum  Teil  hierher  gehören; 
s.  m.  Hexat.  284).  Dass  die  späte  Zeit  neben  dem  juristischen  Stil  von  P  auch  über 
die  homiletische  Ausdrucksweise  von  D  verfügt,  ist  so  wenig  auffallend,  als  heutigen 
Tags  die  Verschiedenheit  der  Ausdrucksweise  einer  und  derselben  Kirchenbehörde 
in  Formulierung  kirchlicher  Gesetze  und  in  Ansprachen,  die  von  den  Kanzeln  zu  ver- 
lesen sind. 

In  diesem  Zusammenhang  ist  auch  die  Frage  zu  berühren,  wie  lange  die  Josua* 
geschichte  mit  der  Mosegeschichte  zusammen  als  literarisches  Ganzes  überliefert 
worden  ist.    Ganz  sicher  ist  in  dem  Stadium  JE — D  alles  noch  beisammen  gewesen: 
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denn  mit  der  Einfügung  des  Dtn  in  JE  hängt  die  Umstellung  des  Bundesbuchs  aus 
Jos  24  an  den  jetzigen  Ort  zusammen;  die  Redaktlonsarbeit  von  E,^  hat  also  die 
Mose-  und  Josuageschichte  zugleich  umfasst.  Die  literarische  Sondergeschichte  der 
Josuaüberlieferung  beginnt  (anders  z.  B.  jetzt  auch  BuDDE  Der  Kanon  des  AT 
S.  35 f.)  mit  dem  Stadium  JED — P.  Die  Verschiedenheit  der  redaktionellen  Be- 
handlung von  P  im  Pentat.  und  in  Jos  erklärt  sich  wohl  am  einfachsten  so:  das  Ge- 
setzbuch des  Esra,  Pg^-j-P'^  ohne  Josuageschichte,  hatte  kanonisches  Ansehen,  dessen 
der  nicht  beigezogene  Schluss  von  P»,  die  Josuageschichte,  natürlicher  AVeise  ent- 
behrte; die  Schlussredaktion  des  Pentateuchs  konnte  mit  dem  massgebenden  Esra- 
kodex  nur  die  Genesis  und  die  Mosegeschichte  von  JED  verbinden  und  musste  die 
Josuageschichte  von  JED  bei  Seite  lassen;  die  Verbindung  der  beiderseitigen  Beste, 
der  Josuageschichte  von  JED  und  P»  hat,  wie  gesagt,  eine  ganz  andere  Art,  ist  also 
etwas  für  sich. 

Die  Schlussredaktion  und  ihre  Fortsetzung  mündet  in  Textüberlieferung 
aus.  Dass  Jos  an  der  Schrulle  der  pentateuchischen  Epicöne  t^)T\  und  "l^i  (vgl.  Ges.- 
Kautzsch26  §  2n  17c)  unbeteiligt  ist,  beweist  nur,  dass  die  Textüberlieferung  Pentat. 
und  Jos  nicht  beisammen  hatte.  Dass  die  Überlieferung,  die  zum  jetzigen  MT  geführt 
hat,  den  Vorzug  besonderer  Sorgfalt  nicht  besitzt,  zeigt  die  Kleinigkeit,  dass  gerne 
und  b)l  verwechselt  wird  (vgl.  z.  B.  st.  b)l  8  18  bis,  13  22  15  13  21  17  4  21  3  22  18, 
^J^  st.  b^  22  20).  Das  Verhältnis  zu  den  Verss.  zeigt,  dass  der  Text  noch  lange 

in  Bewegung  war.  Mit  MT  stimmen  in  weitem  Mass  überein  Pesch,  und  Vuig.  Über 
die  Art  und  Bedeutung  der  Abweichungen  von  Vulg.  vgl.  neben  den  Lehrbüchern  der 
at.-lichen  Einleitung  insbesondere  NOWACK  Die  Bedeutung  des  Hieronymus  für  die 
at.-liche  Textkritik.  Je  bestimmter  sich  Pesch,  als  Übersetzung  von  MT  giebt,  desto 
schwerer  wiegen  ihre  Abweichungen  von  MT.  Freilich  ist  auch  hier,  abgesehen  von 
der  Frage  nach  dem  Text  von  Pesch.,  namentlich  bei  Übereinstimmung  mit  LXX  gegen 
MT  Vorsicht  geboten:  eine  Stelle  wie  7  25  zeigt,  dass  diese  Übersetzung  gelegentlich 
doch  auch  von  LXX  abhängt  und  nachträglich  nach  MT  korrigiert  worden  ist. 

Von  den  LXX-Texten  steht  der  Lucianische  MT  am  nächsten,  hat  aber  neben 
den  mit  den  übrigen  LXX-Texten  gemeinsamen  auch  eigene  Abweichungen  (vgl.  z,  B. 
9  9  15).  An  zahlreichen  Stellen  ist  deutlich  nach  MT  korrigiert  (z.  B.  5  8^  7  5  12  24 
18  8  19  1  22  14^  17).  Besonders  zahlreich  sind  die  Abweichungen  des  Codex  Vaticanus. 
Insbesondere  die  Überlieferung  der  Ortsnamen  ist  hier  geradezu  eine  wilde  (von  Mit- 
teilung derselben  ist  nachher  aus  Baummangel  in  der  Hauptsache  abgesehen;  doch 
vgl.  z.  B.  die  zufällig  herausgegriffenen  Beispiele  15  8  TAAFAA  st.  PAAPAA,  15  11  öpia 
£7:1  Xi'ßa  st.  öpo;  ßaXa,  15  62  ai  TtoXeic  2aoü>v  st.  at  ttoXsi^  otXwv,  20  lof.  FaX^aXa  und 
FaXaao  für  nl^^'^il,  24  30  FaXaao  für  ti^J^ä),  aber  auch  sonst  sind  gerade  in  Cod.  B  Fahr- 
lässigkeiten, man  kann  nicht  immer  unterscheiden  ob  der  Übersetzung  oder  der  Text- 
überlieferung, häufig  (vgl.  z.  B.  7  2  Fat,  15  8  voxou  st.  vtoTOO,  21  20  Upstov,  auch  Luc. !, 
st.  6p''ü)v,  23  4  ÖTi  oTztp  elita  für  öxi  iTtlpicpa).  Doch  hat  B  solche  Dinge  auch  mit  den 
andern  Cdd.  gemeinsam  (vgl.  z.  B.  7  7  10  13  11  2  3,  die  Wiederholung  von  19  49*  in 
V.  5l'^,  in  21  9  den  Zusatz  von  Benjamin,  in  Cap.  21  den  Ausfall  von  Namen  mit  Bei- 
behaltung der  Summe  von  MT  z.  B.  v.  24,  die  Willkür  der  Wiedergabe  von  nifJDtS 
durch  [xixpa  22  19).  Aber  das  berührt  noch  nicht  die  Hauptfrage,  ob  LXX  einen  ur- 
sprünglicheren Text  als  MT  zur  Grundlage  hat.    Entgegen  der  bisherigen  Ansicht 
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(vgl.  Wellh.  Comp.  126,  Dillmann  z.  B.  S.  472)  in  dieser  Sache  bejaht  Steuer- 
NAGEL  diese  Frage  (abgesehen  von  Ausnahmsfällen  wie  z.  B.  10  15).  Indessen  die 
Aufstellung  von  Wellh.  1.  c,  dass  LXX  literarkritische  Anstösse  beseitigt,  bestätigt 
sich  doch.    DiLLMANN  macht  auf  kritische  Streichungen  aufmerksam  2  15^  6  3-5  8  7  f. 

llb  12-14  16  20"^  26  10  IB^  15  37  13  29  14  3  etc.;  von  weiteren  Belegen  kritischer  Kor- 
rektur seien  beispielsweise  genannt  die  Stellen  2  U  21  3  10^  13  4  3  5  8^  10  7  5  11  25 
9  14  11  10  12  4  13  2  15  1  4*^  13=^  44  16  1  4  17  11  17  18  3  19  1  15  22  34  22  8).  Sodann  befinden 
sich  unter  den  zum  Teil  umfangreichen  (vgl.  u.  a.  16  9)  Zusätzen,  die  LXX  gegenüber 
MT  hat,  nicht  nur  Grlossierungen  wie  23  5  24  4,  sondern  auch  handgreiflich  sekundäre 
Weiterbildungen  vom  jüngsten  Typus  (vgl.  21  42  24  30-33).  Es  geht  daher  nicht  an, 
LXX  ohne  Weiteres  den  Vorzug  vor  MT  zu  geben.  Es  ist  ganz  abgesehen  von 
der  ursprünglichen  Übersetzung  und  ihrer  Art  auch  das  in  Rechnung  zu  nehmen, 
dass  MT  und  LXX  noch  beide,  je  unabhängig  von  einander,  diaskeuastische  Ver- 
änderungen erfahren  haben.  Ob  MT  nach  LXX  zu  korrigieren  sei,  kann  nur  von 
Fall  zu  Fall  gefragt  werden.  Die  Gefahr  der  Subjektivität  ist  dabei  in  den  Kauf 
zu  nehmen. 

IV.  Die  Geschichtlichkeit  des  ßuches  Josiia.  Das  jetzige  Bild  einer  raschen 
und  vollständigen  Eroberung  des  Westjordanlandes  durch  das  unter  Josuas  Führung 
vereinigte  Volk  enthält  an  sich  keine  Unmöglichkeit  —  man  kann  das  rasche  Vor- 
dringen der  durch  den  Islam  geeinten  Araber  damit  vergleichen  — ,  abgesehen  von 
dem  bedenklichen  Zug,  dass  die  ostjordanischen  Stämme  sollen  ihr  erst  erobertes 
Land  mindestens  schwach  gedeckt  zurückgelassen  haben,  um  über  dem  Jordan  mit- 
zuhelfen. Das  Urteil,  dass  das  ganze  Geschichtsbild  des  Buches  Jos  uugeschichtlich 
und  Produkt  einer  die  älteren  Überlieferungen  systematisch  vereinigenden  literarischen 
Umarbeitung  ist,  beruht  ganz  einfach  auf  der  Thatsache,  dass  gerade  die  älteste  zu- 
gängliche Überlieferung  (Ji,  auch  E^)  von  einem  total  andern  Hergang  weiss.  So 
weit  man  sieht,  ist  der  ursprüngliche  Kern  der  Josuageschichte  eine  Erinnerung  an 
die  Kämpfe  des  Hauses  Joseph  um  das  Gebirge  Ephraim.  Dieser  ursprüngliche 
Kern  ist  nicht  wie  das  ganze  Buch  eine  Parallele  zu  Jdc  1,  sondern  verhält  sich  zu 
der  dortigen  ZusammenstelluDg  von  Einzelkämpfen  der  Stämme  wie  ein  Teil.  Ob  dann 
J osua  ursprünglich  ein  in  den  Kämpfen  Josephs  führender  Clan  oder  eine  Persönlich» 
keit  ist,  hat  schliesslich  wenig  Interesse.  Einzelheiten,  wie  dem  Jordanübergang  und 
der  Erzwingung  des  Aufgangs  zur  Höhe,  mögen  Erinnerungen  an  thatsächliche  Vor- 
gänge zu  Grunde  liegen;  dass  diese  Kämpfe  mit  blutiger  Grausamkeit  geführt  wurden, 
ist  vorauszusetzen,  die  Vorstellung  des  „Bannens"  ganzer  Städte  ist  von  da  aus  ein 
nicht  zu  beanstandender  Zug  einer  der  Wirklichkeit  der  Dinge  sich  nähernden 
Schilderung.  Eine  Beurteilung  der  Ansicht  Wincklee's,  Gesch.  Isr.  II  96  ff., 

der  für  die  Entstehung  der  Josuasage  in  starkem  Mass  Mythen,  sogar  einen  kos- 
mischen Mythus  mit  wirksam  sein  lässt,  liegt  ausserhalb  der  Aufgabe  dieser  Unter- 
suchung. Gerade  der  älteste  Kern  der  Josua-Überlieferung  zeigt  mit  der 
Invasion  der  Chabiri  in  den  Teil  el-Amarna-Tafeln  so  wenig  Ähnlichkeit,  dass  von 
einer  Gleichung  abzusehen  ist.  Die  von  SteueenAGEL  S.  151  berührte  Frage  über 
das  Verhältnis  der  Josuaüberlieferung  zu  dem  geschichtlichen  Hintergrund  der 
Genesiserzählungen,  ist  in  einer  Erklärung  des  Josuabuches  nicht  zum  Austrag 
zu  bringen. 
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V.  Neuere  Literatur.     Wellhatjsen,  Composition  des  Hexateuchs  etc.  2 
1889.  Dillmann,  Num  Dtn  Jos  im  kurzgef.  exeg.  Handbuch  zum  AT  1886. 

Budde  Die  Bücher  Richter  und  Samuel  1890.  Albees  Die  Quellenberichte 

in  Jos  I— XII  1891.  Ottli,  Dtn  Jos  Jdc  im  kurzgef.  Commentar  zum  A  &  NT 

1893.  Steueenagel,  Jos  im  Handkommentar  zum  AT  1899.  Bennett, 

The  Book  of  Joshua  in  SBOT,  krit.  Textausgabe  1895,  Übersetzung  mit  erklärenden 
Noten  1899.  Monographien  s.  in  der  Erklärung.  Für  die  geographischen 

Fragen,  die  in  der  vorliegenden  Erklärung  nur  da  berücksichtigt  sind,  wo  das  Ver- 
ständnis des  Textes  es  erfordert,  sei  ein  für  allemal  auf  das  reiche  Material  bei 
Dillmann,  sodann  im  HbA  und  den  Lexicis,  und  vor  allem  bei  BuHL,  Geographie 
des  alten  Palästina  1896,  sowie  bei  BÄDEKEE  (Benzingee),  Palästina  und  Syrien  ^ 
1900  verwiesen. 
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Act  =  Acta,  Apostelge- 
schichte. 
Am  =  Arnos. 
Apk  =  Apokalypse. 
Bar  =  Baruch. 
Chr  =  Chronik. 
Cnt  =  Canticum. 
Dan  =  Daniel. 
Dtn  =  Deuteronomium. 
Eph  ==  Epheserbrief. 
Esr  =  Esra. 
Est   =  Esther. 
Ex    =  Exodus. 
Gal  =  Galaterbrief. 
Gen  =  Genesis. 
Hab  =  Habakuk. 
Hag  =  Haggai. 
Hbr  =  Hebräerbrief. 
Hes  =  Hesekiel. 
Hi    =  Hiob. 
Hos  =  Hosea. 

BL 
HbA 

JdTh 
JpTh 
MNDPV 

RE 
SBOT 

StK 

stw 

ThJ 
ThLZ 
ThT 
ZSchw 


Jak 

— 

Jakobusbrief. 

Jdc 

— 

Judices. 

Jdt 



Judith. 

Jer 

_ 

Jeremia. 

Jes 

__ 

Jesaja. 

Jo 

Joel. 

Joh 

— 

Johannes. 

Jon 



Jona. 

Jos 

Josua. 

JSir 

Jesus  Sirach. 

Jud 

Judasbrief. 

Koh 

Kohelet. 

Kol 

Kolosserbrief. 

Kor 

Korintherbriefe. 

Lev 

Leviticus. 

Lk 

Lukas. 

Mak 

Makkabäer. 

Mal 

Maleachi. 

Mch 

Micha. 

Mk 

Markus. 

Mt 

Matthäus. 

Na 

=  Nahum. 

Neh 

=  Nehemia. 

Num 

=  Numeri. 

Ob 

=  Obadja. 

Phl 

==  Philipperbrief. 

Phm 

=  Philemonbrief. 

Prv 

=  Proverbia. 

Ps 

=  Psalmen. 

Pt 

=  Petrusbriefe. 

Reg 

=  Reges. 

Rm 

=  Römerbrief. 

Rt 

=  Ruth. 

Sach 

=  Sacharja. 

Sam 

=  Samuel. 

Sap 

==  Sapientia  Salomonis. 

Th 

=  Thessalonicherbriefe. 

Thr 

=  Threni. 

Tim 

=  Timotheusbriefe. 

Tit 

=  Titusbrief. 

Tob 

==  Tobias. 

Zph 

=  Zephanja. 

Zeitschr.  für  historische  Theo- 
logie. 

Zeitschr.  für  lutherische  Theo- 
logie und  Kirche. 

Zeitschr.  für  Prot.  u.  Kirche. 

Tübinger  Zeitschr.  f.  Theologie. 

Zeitschr.  für  Theol.  u.  Kirche. 

Luthardt's  Zeitschr.  für  kirchl. 
Wissenschaft  u.  kirchl.  Leben. 

Hilgenfeld's  Zeitschrift  f.  wissen- 
schaftl.  Theologie. 

Stade's  Zeitschr.  f.  alttestamentl. 
Wissenschaft. 

Zeitschr.  der  Deutsch.  Morgenl. 
Gesellschaft. 

Zeitschr.  des  Deutsch.  Palästina- 
Vereins. 


=  Schenkel's  Bibel-Lexikon. 

ZhTh  = 

=  Riehm's  Handwörterbuch  des 

bibl.  Altertums. 

ZlTh  = 

=  Jahrb.  f.  deutsche  Theologie. 

=  Jahrbücher  f.  protest.Theologie. 

ZPK  = 

=  Mittheil.  u.  Nachr.  des  Deutsch. 

ZTh  == 

Palästina- Vereins. 

ZThK  = 

=  Herzog's  Real-Encyklop. 

ZWL  = 

—  Haupt's  Sacred  Books  of  the 

Old  Testament. 

ZwTh  = 

=  Theol.  Studien  u.  Kritiken. 

=  Theol.  Studien  aus  Württem- 

ZATW = 

berg. 

=  Tübinger  Theol.  Jahrb. 

ZDMG  = 

=  Theol.  Litteraturzeitung. 

=  Theol.  Tijdschrift. 

ZDPV  = 

=  Meili's  Theol.  Zeitschrift  aus 

der  Schweiz. 
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I  Die  Eroberung  des  Landes 

Cap.  1-12. 


1.  Vorbereitungen 
Cap.  1  2. 

Die  Vorbereitung  des  Jordanüberganges  Cap.  I. 

Zum  Text:  1  r\\ri\  n^J?  LXX  B  A  om.  2  n^^  1°  LXX  om.  (Ausgleich  mit  dem 
Standort  Sittim  2  1  ?).  ^^1'^]        LXX  om.,  Glosse  (Vulg.  om.  nn^).  3  Dipl? 

Dtn  11  24  Dipten.  vnna  Pesch,  looa.  4  nnnönö  LXX  om.  ö.  pniin) 

LXX  xal  tov  AvTiXi'ßavov,  Vulg.  ei  (sc.  ab)  Libano;  m  LXX,  Vulg.  om.  Y1^'^^ 
D^nnn  LXX  om.,  Pesch,  praem.  ),  Glosse.  2°  LXX  B  A  F  ia^/iixr\^^  (=  "llinxn, 

Variantenübersetzung  von  tl^O^n  «13»?).  5  ^'iö^  LXX,  Pesch.,  Vulg.  DD''J£5^  ?I\»n 

Pesch.  vtL^Jy.        6         Pesch,  o..^',  Dittogr.  aus  v.  7.  1°  LXX  Dativ.        ns  2° 

hebr.  Cdd.  und  Edd.  bx.  "'       DnilN^  LXX  B  A,  Pesch.  D3^rin«^.  7  ni^tt  LXX  om. 

riniJ^n'^s  LXX  om.,  darnach  Dillmann,  Bennett  rrninn,  Steuernagel  nninn'bp;  vgl.  nachher 
q-iaö.  mii'y^  Edd.,  LXX,  Pesch,,  Vulg.  praem.  ).  LXX  praem.  ).  ^3äö 

Sebhir  nisp,  Vulg.  ab  ea,  LXX  Pesch,  ono,  vgl.  Ges.-Kautzsch26  §  135  o  K  1.  Tj^ri 
LXX  7:paac77]c.  8  n^^^l  DöV  Pesch.  J.iaia*J.äo  JLl\la.  ntoli^n  LXX  £10?]^  oder 

cuvf^c.  n'^lfn  LXX  B  (A  F)  euoocjDÖ-rjaT]  xal  £uooa)C7£t({;),  Luc.  £uooa)j(jL>.  8^  Pesch. 
^jLslo  9        LXX  £1;,  F  +  TOTTOu,  Aquila,  Symmachus,  Theodotion  +  ^Äpov, 

Targ.  +  in«,  Pesch,  lül^s  'pba  ?       (tt&i).  10  Di?n         m  Pesch,  j^:^,  wo,äA.^AÄ\ 

^e«o-^<?>m\  o  (wcnoy-cnN  o  nachträglich  Variantenübersetzung  nach  LXX  Ypa(X|xaT£uaiv). 
11  Hinön  LXX  Trj«;  7rap£jxßoXr]j;  tou  Xaou.  03^  LXX  om.  D^nb«  LXX  xwv 

TraxlpcDV  u|jLa)v.  nnß^l^  LXX  om.  12  ^iniKT  und  na  LXX,  Pesch.  11!)«-]  und  na, 

Targ.  'n  lintt'  und  'i  tsn?^.  ibs^  LXX,  Pesch,  om.  13  "in^^n  LXX  Ä  F  Luc.  t6 

pyj[xa  xupi'ou.         \r\y\  ....  n^iö  LXX  2  Perf.,  Kautzsch  n^:ri,  Bennett  ]nil.  14  D35b 

hebr.  Cdd.,  Verss.  (Targ.  nicht)  praem.  ).         ]ni  LXX  Luc.  o£0(oxa.  \rvr\  na^D 

LXX  om.  h'T\7\  ni2a  LXX  6  layuwv.  15  nin^  1°  LXX  +  6  ^^zhc,  rjfxuiv  (F  Luc. 

u[xÄv).  Drn'?«  LXX  B  vjfxÄv,  nnix  DriK^vi  D2nts^T^  LXX  IxaaToc;  £U  f^v 
xXrjpovopiia^^  auxou.  ^^iv  LXX  om.  16  -Ii??*!  iPesch.  +  ,4^  u.iao  ^\xao;  u.ia 

ifi»  w^iao.         IB^K-^S-^N  LXX  £t;  Travra  tottov  ou.  17  1?  LXX  om.  (Luc.  TJ"«^«  xai 

Gou).  ^'n"?«  LXX  rjfxÄv. 

Analyse:  In  If.  ist  v.  2  (s.  z.  Text)  Glosse.    Der  Zusatz  ni.T  nny  v.  1 

nimmt  sich  neben  v.  2  plump  aus  und  steht  in  Jos  meist  im  D-Text,  1  (7)  13  15  8  31 
33  9  24  11  15  13  8  (14  7)  22  2  4f.  (Num  12  7  f.  in  JE).  Falls  LXX  B  A  die  Worte  gelesen, 
aber  aus  Stilgefühl  nicht  übersetzt  hat,  sind  sie  von  E.*^.  Gerade  die  Härte  der  Einfügung 
dieses  Attributs  weist  auf  Einarbeitung,  nicht  auf  freie  Konception  der  Verse  hin.  Es  ist 
also  offen  zu  halten,  dass  hier  eine  Grundlage  von  JE  vorliegt,  in  der  die  Bezeichnung 
Josuas  als  na^D  m.^ö  (Ex  24  13  33  11^  Num  11  28)  auf  Einfluss  von  E  weist.  Den  Zusatz 
in  V.  1  hat  14  1  17  4  19  51  21  1  P,  2  1  23  6  6  19  49  24  29  steht  er  im  Text  von  JE  bzw. 
Kurzer  HC  zum  AT  VI  1 
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Jos  1  3 


JED,  Man  kann  2  1  23,  auch  6  6  an  Einfügung  durch  einen  R  denken,  dagegen  hier  ist  er 
ebenso  am  Platz  wie  19  49  24  29  und  Ex  33  11  Num  11  28.  Dass  eine  dtn-istische  Hand  in 
den  Text  eingegriffen  hat,  zeigt  der  Befehl  v.  2'^°^,  weniger  wegen  des  Ii!?  D^ip,  das  ausser 
Dtn  2  13  24  auch  Gen  21  18  31  i3  35  1  Analogien  hat,  sondern  weil  bei  JE  das  Volk  in 
diesem  Augenblick  noch  in  Sittim  (2  l),  nicht  unmittelbar  am  Jordan  (n^^  pn\T  wie  Dtn 
3  27  31  2,  vgl.  aber  LXX)  steht.  Das  bis  jetzt  nicht  bestimmt  fixierte  Sittim  liegt  (vgl. 
Num  25  1)  jedenfalls  i.  g.  östlich  von  dem  Berge,  von  dem  aus  Mose  nach  Kanaan  hinüber- 
sieht, und  ist  (vgl.  3  l)  einen  Tagemarsch  vom  Jordan  entfernt  (s.  Bühl  116  265).  Bei  JE 
wird  zunächst  Entsendung  von  Kundschaftern  befohlen  gewesen  sein;  eben  darum  gehört 
V.  lOf.  nicht  E,  sondern  D,  denn  eine  Fixierung  des  Aufbruchs  ist  vor  dem  Ergebnis  der 
Auskundschaftung  voreilig,  und  auch  hier  stehen  die  Israeliten  unmittelbar  am  Jordan 
(über  die  drei  Tage  s.  Anal,  von  Cap.  3). 

Der  Rest  des  Capitels  ist  ganz  dtn-istisch,  doch  nicht  von  einer  Hand.  Die  An- 
sprache Jahwes  an  Josua  3 — 9  ist  nicht  einheitlich.  Das  Citat  aus  Dtn  11  24,  v.  3 f.,  hat 
nicht  nur  eine  unpassende  pluralische  Anrede,  vgl.  dagegen  v.  2  5,  sondern  greift  durch 
Nennung  des  Resultats  vor  der  dazu  führenden  Arbeit  v.  5  f.  vor,  wo  erst  von  der  gött- 
lichen Hilfe  zu  der  nächsten  Arbeit  die  Rede  ist.  An  v.  2  schliesst  v.  5 f.,  ein  nach  In- 
halt und  Ausdruck  durchaus  dtn-istischer  Text,  gut  an.  V.  7 f.  hebt  sich  als  Novelle 
ab:  schon  durch  das  einführende  pl,  sachlich  durch  die  Umdeutung  von  pm  in  v.  6 
und  die  Verklausulierung  der  göttlichen  Verheissung  durch  Erinnerung  an  die  sittlichen 
Gefahren  der  Macht  (Dtn  17  19).  Höchst  erzwungen  lautet  das  ausdrücklich  auf  Dtn  3  21  f. 
31  6-8  23  verweisende  Zurückgreifen  über  v.  7  f.  in  v.  9^^.  Die  Analogie  von  Dtn  31  8^ 
und  8^  könnte  nahelegen,  dass  an  v.  5  f.  noch  v.  9^P  anschloss.  AVenn  aber  v.  9'^  Gott  von 
sich  auf  einmal  in  der  3.  Person  redet,  so  lässt  das  mit  Satz  v.  9^°"  an  mechanfsche  Auf- 
füllung nach  Dtn  31  6  8  denken,  und  zwar  für  den  ganzen  Vers:  der  Bearbeiter  wollte 
keinen  Begriff  jener  Stelle  verloren  gehen  lassen  und  hat  so  aus  v.  6  noch  y\V ,  aus  v.  8^ 
noch  nnn  verwertet.  Von  D^  ist  also  nur  v.  5  f. ;  dagegen  v.  3  f.  7  f.  9  gehört  D^  und  schwer- 
lich einer  einzigen  Hand. 

Über  10  f.  s.  0.:  die  D^tJÜ^,  Dtn  16  18  20  5  8  9  29  9  31  28,  sind  Ex  5  sekundär,  viel- 
leicht auch  Num  11  16,  vgl.  auch  das  bei  D  vielgebrauchte  rw^l^;  nntt*"!^,  LXX  om..  ist 
vielleicht  Glosse  (vgl.  v.  2).  V.  10  f.  knüpft  an  die  dtn-istische  Bearbeitung  von  v.  if.  an. 
In  12 — 18  sind  zunächst  glossenhafte  Erweiterungen  abzuziehen:  nämlich  v.  17"^  und  18*' 
(mit  pl  eingesetzt  wie  v.  7),  aber  auch  der  auf  JE  in  Num  32  ruhende  Rest  ist  dtn-istisch. 
Die  Annahme  eines  Zurückgreifens  auf  jene  Erzählung  in  JE  hätte  an  sich  nichts  gegen 
sich,  aber  der,  übrigens  an  Dtn  3  18-20  sich  nicht  sklavisch  anschliessende  Abschnitt  hat 
durchaus  dtn-istisches  Gepräge;  vgl.  u.  a.  in  v.  12  nm^7\  wie  Dtn  3  13  29  7  Jos  4  12  12  6 
13  7  (18  7  22  7  9 f.  11  21),  vgl.  Ges.-Kautzsch26  §  125 d  N,  in  v.  13  'n  inj?  s.  o.  zu  v.  1, 
D?^  n^JO  (s.  m.  Hexat.  288),  v.  13''P  wie  Dtn  3  18'^=',  aber  ohne  nriB^n^,  v.  14^  ähnlich  wie 
Dtn  3  19,  ursprünglich  vielleicht  weniger  genau  übereinstimmend,  da  die  mit  v.  13  etwas 
hart  zusammenstossenden  Worte  l^vn  "i^^ö  ntJ^ö,  om.  LXX,  vielleicht  eine  den  Passus  an 
•»rini  von  Dtn  3  19  anpassende  Glosse  sind,  bei  deren  Auslassung  v.  13*^-15^  Citat  der  Worte 
Moses  ist;  weiter  vgl.  in  v.  14^"  wie  in  4  12  und  Ex  13  18  (E;  Num  32  17  ist  so  zu  korri- 
gieren) D^a^tpn  gegen  n^'^^bn  Dtn  3  18^,  und  b)nr\  ^12^  wie  6283  10  7  gegen  b)n  ^JS  Dtn  13 
18^;  V.  14^P  hat  kein  Pendant  in  Dtn  3  18f.;  v.  15^  ist  genau  wie  Dtn  3  20^  nur  ohne  "11^3 

V.  15*^*  wieder  etwas  anders  als  Dtn  3  20^  (vgl.  aber  ni^T  im  Hexat.  nur  bei  D);  der 
harte  Anschluss  von  v.  15'^Pt  ("lii  ntJ^N)  an  nniN  nrnti^"!^"!  kann  es  nahelegen,  diese  Worte 
mit  LXX  zu  streichen  und  v.  lö'^ßT  wie  nii^D  in  v.  14^  als  Zusatz  anzusehen  (vgl.  aber  auch 
hier  'n  nns?,  tl^to^n  nnm  wie  Dtn  4  41  47,  bei  P  Ex  27  13  Jos  4  19).  In  der  Antwort  der 
Stämme  ist  dtn-istisch  'ö  "»ö-nN  niön  v.  18  vgl.  Dtn  1  26  43  9  23. 

2  Über  den  durch  ntn  ]\lTn  bezeichneten  Ort  s.  Anal.  Eben  darum  ist 
n^n  in  4  mit  Steueenagel  zu  streichen,  da  der  Libanon  nicht  im  Gesichtskreis 
liegt.  3''  bezeichnet  das  Citat  aus  Dtn  11  24  in  3^  als  Jahwewort,  während 
es  dort  ein  Wort  Moses  ist;  der  einfache  Mittelgedanke  ist  ohne  Zweifel,  dass 
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Mose  im  Auftrag  Jahwes  redet.  4  ist  LXX  unverständlich  gewesen;  auch 
der  Vergleich  mit  Dtn  11  24  zeigt,  dass  die  Textüberlieferung  unter  der 
Schwierigkeit  des  Verständnisses  litt:  der  Euphrat  ist  (Ex  23  3i)  die  Nord- 
(nicht  Ost-),  das  grosse  Meer  die  Westgrenze,  die  AVüste  (Ex  23  3i)  die  Süd- 
grenze; dann  bezeichnet  der  Libanon,  speciell  der  Antilibanus,  die  am  (rebiet 
von  Damaskus  vorbeiführende  Ostgrenze.  Eigentümlich  ist  die  Kreuzung  der 
Linien.  Wenn  MT  zu  korrigieren  ist,  so  ist  am  ehesten  mit  Vulg.  l'iin'pnD^  (ohne 
n-tn,  s.  zu  V.  2)  zu  vermuten;  D'^nrin  ist  sachlich  richtig,  aber  doch  Glosse 

im  Text.  7  Über  IIDH  b^,  Imperf.  st.  Jussiv,  vgl.  GrEs.-KAUTzscH^e 

§  107 op.  Über  die  Frage,  ob  und  ev.  wie  13—15  citierte  Worte  Moses 

und  eigene  Josuas  auseinanderzuhalten  sind,  s.  Anal. 

Die  Auskundschaftung  von  Jericho  Cap.  2. 

Zum  Text:    1  D'^a^JS  LXX  A  B  vsavi'axou;  (Luc.  avopa^,  nachher  Msaviaxoi). 
Ausgleich  mit  6  23?  t!^"i.n  ar,.  Xs-/.,  von  MT  zu  "ibs^  gezogen,  LXX  A  B  om.,  Pesch. 

JbN.;jLa.  LXX  Vulg.  praem.  1.         i>nKn  LXX  Luc.  t'^v  Tai.         !ixn»l  LXX  4-  oi 

QUO  vsavicjxot  (F  avopec,)  si;  hpzr/^a)  xai  slaYjXöoaav  (sia-^X&o  <*).  2  Hin  LXX  B  om. 

nb^bn  LXX  B  A  Luc.  om.  3  ^ny'?«  LXX  praem.  xal  sIttsv.  n^«  Tj^.^K  LXX 

om.,  -rin^^h  "IB'K  Pesch,  om.  ^n'^n^  LXX  Pesch.  +  nb]b7].  "bs  LXX  Pesch,  om. 
4       LXX  A  om.  iJBlfm  (zur  Form  s.  Ges. -Kautzsch 2 6  §  60 d)  LXX  Pesch.  Targ. 

DiÖSm,  Vulg.  om.  Suff.;  Verschreibung  von  DJÖifn'i  unverständlich,  eher  Dittographie  des  T 
von  "lOXm.  Verss.  haben  vielleicht  alle  ]5^ni  gelesen  und  das  Objekt  ergänzt;  die  Erklärung 
von  D.  KiMCHi  ^b  ^bvi  DS  Dttlpto         if^b^        nn^  "^W^^       jedenfalls  allzu  künstlich. 

LXX  +  auxoTj;.  ]5  LXX  om.  nön  ^nj^n;  iiib)  LXX  om.  5  D^^iKn 
1°  Pesch,  om.  Vulg.  Uli,  2°  LXX  Pesch.  Vulg.  om.  nnö  LXX  om.  ^3  LXX  d  (Luc. 
yml).  6  yVJi  ^rni^£)3  LXX  h  t-^  XivoxaXcxpi'o  (Grätz  D^riB^ö2).  7  bv  Cdd.  Edd.  und 
Sebhir  IV.  "1^^?  ''lö'?  Cdd.  und  Sebhir  Itt'K,  LXX  xal  i'(ivzzo  tot;,  Aqüila  BTti'aw  auT&v 
ü>^  (l^«3  nn^nn«)  om.  Dnnnx  von  MT.  9  D''a>J«n-b«  LXX  -itpoc;  auxouc.  "pl 

1°  LXX'om^  )~'"  LXX  om.  10  ni,T.  LXX:  +  6  Osoc;.  LXX  om! 

nn^'pv  LXX  Ä  F  £ttoi'y]7£v.  ]-iTn        n^s  Pesch,  om.  11  ly^Nä  LXX  B  + 

rjjjLÄv,  Pesch.  +  DNi'jN  «in  LXX  B  oc;.  12  LXX  +  tov  Osov 

Luc.  +  u[j.ü)v.        n^3-nj;  Pesch,  praem.  o  12^'^  LXX  om.         13  ^nx'nx  Pesch, 

praem.  )  ^n»,  "»SX  LXX  praem.  n^?.  ^mnx-iiK)  (1.  m.  Kere  ^n^n«)  LXX  B  Luc.  om.,  add. 
xal  7:a^-a  xöv  01x6 v  [xou  (Luc.  aotuiv),  lyniK^Öi  LXX  ty)v  'j^u^^'/jv  jxou.  14  ITiiin 

Kere,  Cdd.,  Vulg.  ^n^an.  M^T^  LXX  xal  auxr]  eIttsv,  Field  „01  Xoirroi":  eav  [xrj 

ava77£iXrj;  t6  ^rjjxa  toüto;  UinT  Pesch,  l^f^.  ^^b  LXX  ufxiv.  psn  LXX,  Field 
„Ol  Xoiuol":  T-}]v  roXiv.  rjttj;  iru^yi  LXX  Tror/jJSTo  sU  £;i-£.  15  ^^inn  LXX  om. 

15^  LXX  B  A  Luc.  om.  16  n-inn  Pesch.         ^j*-^^^.         Q"'?)^'^^t  2°  LXX  +  oTcicrw 

6|xa)v.  16'^'*  Pesch,  t^-^^o»?  |aof.:s.  (=  nK^ny  v.  22).  17  i:nV5^ri  (zu  i:nj;3tyn 
vgl.  Ges.-Kautzsch26  §  59h)  LXX  B  A  Luc.  om.  n^r^  alter  Schreibfehler  (Dillmann, 

Steüernagel).  18  Yl^^  LXX  sU  fAspo;  xrjc,  TroXsto;.  18 LXX  praem.  xal 

^rjasii;  t6  (JYj|i£iov.  '^^:2n  LXX  zlc,  Tr]v  oixiav  aou.  19  D^|?J  LXX  +  tw  opxto 

ffou  TOUTtp  (wie  V.  17) ,  Pesch.  +  cs»l^.I^  ^  (=  TOV]»  wie  Ex  22  1).  19'^!^  Pesch.  + 

^Ir^        ^ail.  rr^^  (=  V.         LXX  -r][JL£U  ho'/jji  £C76[X£i)a).  in  LXX  li|,  dann 

V.  19^T  zu  V.  20.  20  n^an  LXX  arcoxaXu^j^'o  (Subj.  Tic;  von  v.  19'^Y).  ijnyntä^O 

LXX  +  TO  uTtp.  linj^nii^n  "itys  LXX  B  A  Luc.  om.  21  lot^pii  LXX  Pesch,  -j-  ür}b. 
'Ul  iiDb^  LXX  B  A  om.  22^1^  LXX  om.  üh)  Pesch.  oaSo»        QjuAjtl.JU  »jo 

ybo»:^.  23  D'ö^JN  LXX  wie  v.  1.  LXX  B  Ä  om,,  F  praem.  tov  'lopöavrjv. 

24  Hin:  LXX  F  Luc.  +  ^  Ooo^  -qixü^K         nsa  2°  LXX  +  £X£i'vr]v. 

Analyse:  Als  sekundäre  Erweiterung  hebt  sich  ab  10 f.:  eine  theologische  Ab- 
handlung (II  Ex  15  15)  im  Mund  derRahab  ist  schon  stark  „heilige"  Geschichtbchreibung; 
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dtn-istiscli  ist  die  Bannung  der  zwei  ostjordanisclien  Könige  (Dtn  2  34  3  6,  Num  21  33  ff.  JE^); 
zu  V.  11^  vgl.  Dtn  1  28  Jos  5  1  7  5^;  zu  v.  ll'^  vgl.  Dtn  4  39,  Gegen  Zuweisung  von  9*^'  an 
D  kann  man  geltend  machen,  dass  eine  Begründung  der  v.  ausgesprochenen  Annahme 
mit  einer  dem  israelitischen  Heer  vorausgehenden  Panik  nur  natürlich  ist  (LXX  "'S  st.  "p)) ; 
gegen  Übernahme  aus  Ex  15  le^'^  spricht,  dass  nö''«  hier  ein  Konkretum,  dort  ein  Ab- 
straktum  ist.  Glossen  sind  in  3  "^ri^n^  "lU^K  (soll  vermutlich  "^^.^N  Wiiirj  unverfänglich 
machen,  das  LXX,  purgierend,  gestrichen  hat),  (LXX  om.),  aus  v.  24  geholt.  24  selbst 
(zu  V.  24  vgl.  Ex  15  15'^)  ist  eine  Ausnützung  der  frommen  Worte  der  Bahab,  im  Ge- 
schmack von  D.  wird  nicht  sowohl  ein  Abschreibfehler  als  eine  zur  Einfügung  von 
V.  18-20  aus  V.  20  geholte  Bedaktionsklammer  sein;  vielleicht  ist  ^iPi)^2U}r\  "ill^x  erst  nach- 
träglich von  einem  Abschreiber  mit  heraufgenommen  worden. 

Die  Hauptmasse  gehört  JE,  wie  der  Standort  Sittim  2  1  nicht  Arboth  Moab,  zeigt, 
wohl  auch  die  Unbefangenheit  der  Einkehr  der  Kundschafter  bei  der  Bahab.  Der  An- 
nahme Steueenagels,  dass  ein  wesentlich  einheitliches  Stück  aus  E,  mit  einer  sekundären 
Erweiterung,  v.  17-21  (E^),  vorliege,  lassen  sich  doch  Anzeichen  entgegenstellen,  die  auf 
Komposition  zweier  Parallelen,  also  auf  JE  weisen.  Die  Forderung  der  Bahab  12'^P  bleibt 
bei  Ausschaltung  von  v.  17-21  unerfüllt.  (LXX  om.)  und  5^^^.  15ba  und  15''P,  ^^b^)  in 
21  (LXX  om.)  und  in  22  sind  Dubletten.  Das  Fehlen  von  15*^  in  LXX  wird  absicht- 
lich sein:  das  Haus  der  Bahab  sollte  nicht  in  den  Sturz  der  Stadtmauer  Cap.  6  hineinge- 
zogen werden;  eine  doppelte  Glossierung  v.  15^"  und  15^P,  jünger  als  LXX,  ist  ganz  un- 
wahrscheinlich. Dass  LXX  verbesserte,  zeigt  auch  v.  14  (s.  nachher).-  Die  Bezugnahme 
von  18  auf  15^  ist  schwierig:  v.  15  redet  von  einem  bpn,  einem  derben  Seil  (von  LXX  zu- 
fällig, als  selbstverständlich  ausgelassen?),  v.  18  von  einer  ""J^n  ta^in  rilpn,  einer  mit  Karmesin 
gefärbten  Schnur;  diese  teure  Farbe  ist  schwerlich  an  Seile  verschwendet  worden.  4^  unter- 
bricht den  Zusammenhang,  ebenso  12^^;  da  die  Verba  in  v.  6  ohnehin  plusquamperfektisch 
verstanden  werden  können,  ist  v.  4^  als  Glosse  nicht  zu  motivieren.  8^  ist  im  jetzigen  Zu- 
sammenhang sinnlos.  Eine  laut  zu  führende  (v.  15)  Unterhaltung  17 — 21  trägt  der 
Gefährlichkeit  der  Situation  keine  Bechnung  und  ist  eine  deplacierte  Parallele,  genauer 
die  Fortführung  einer  Parallele  zu  12 — 14:  vgl.  v.  14^"''^  und  20^  Den  Satz  v.  14^T,  der  mit 
"'•l"'iin  (s.  z.  Text)  eine  noch  genauere  Parallele  zu  v.  20^  ist  als  im  Kethibh,  lässt  LXX  aus, 
augenscheinlich,  um  auszugleichen:  durch  die  dafür  eingesetzten  Worte  xai  aurr]  eIttsv 
und  Umänderung  von  v.  14'^  in  Worte  der  Bahab,  die  dann  einfach  v.  12^"  (mit  nöX 
aus  V.  12^ß)  wiederholt,  wird  ermöglicht,  dass  die  Männer  v,  17  auf  ihre  Forderung  ant- 
wortend zurückkommen.  Nach  v.  12-14  (ohne  v.  12^^!)  begnügt  sich  Bahab  mit  dem  Eid 
der  Männer  und  überlässt  es  ihnen,  wie  sie  ihm  gerecht  werden  wollen;  dazu  passt,  dass 
6  22f.  Josua  die  Bahab  durch  die  Kundschafter  herausholen  lässt.  In  v.  17-21  ist  ein  Ein- 
dringen durch  eine  Bresche  (vgl.  LXX  v.  18)  und  ein  Strassenkampf  vorausgesetzt;  damit 
Bahab  und  ihre  Angehörigen  in  diesem  nicht  umkommen,  wird  verabredet,  dass  sie  sich 
in  deren  Haus  halten  und  dass  dessen  Thür  bezeichnet  wird  (+  v.  12^ß):  der  Bahab  über- 
giebt  einer  der  Besucher  sein  (ntn)  Schnuramulett  (""i^n  ts^in  m_j?ri  vgl.  Gen  38  18),  damit  sie 
es  im  gegebenen  Augenblick  als  Zeichen  an  ihre  Thür  hängt.  BJ®  hat  dieses  Schnuramulett 
mit  dem  Seil  von  v.  15  kombiniert:  in  v.  18  schliesst  in  iHiPlIlin  "iti^H  an  dem  du  uns  hinunter- 
gelassen hast  (nicht  durch  das!  vgl.  v.  15  bnn?  und  ]'\bnn  n^a)  infolge  des  dazwischen 
stehenden  IlVns  an  ^i^n  ts^in  nipJji  so  schlecht  an,  dass  man  an  eine  eingeflickte  Bedak- 
tionsklammer denken  muss;  "jl^na  selbst  ist  dann  hier  und  v.  21  redaktionelle  Korrektur 
von  n^^a  (bezw.  n^^na). 

Für  den  Haupttenor  ist  E  durchgesetzt:  vgl.  insbesondere  die  Sorglosigkeit  der  Er- 
zählung, in  der  es  zuerst  als  etwas  ganz  natürliches  erscheint,  dass  des  Königs  Leute  der 
Versicherung  ohne  weiteres  glauben,  und  erst  nachher  berichtet  wird,  dass  Bahab  doch  so 
vorsichtig  war,  den  Besuch  zu  verstecken,  auch  die  Unbestimmtheit  der  Abmachung  in 
V.  12-14,  sowie  das  Messen  mit  drei  Tagen  v.  16  22.  Lexikalische  Merkmale  sind  ausser 
Vis  V.  16  und  «^ö  V.  22  (s.  m.  Hexat.  186  185)  kaum  geltend  zu  machen.  Zu  Müb  ^n')  v.  6 
verweist  Dillmann  auf  Gen  15  12,  aber  gerade  Satz  aa  gehört  dort  J;  umgekehrt  muss 
in»  ib.  und  nöKi  npn  n^V  v.  14  (m.  Hexat.  S.  98)  auch  nicht  auf  Einfluss  von  J  zurück- 


Jos  2  1 


5 


Jos  2  21 


gehen.  Auch  nirT^  v.  9^  12  beweist  nicht  Einfluss  aus  J:  dass  Rahab  den  Israeliten  gegen- 
über deren  Gott  als  Vorkämpfer  nennt  und  sie  bei  ihm  schwören  lässt,  ist  in  der  Sache 
begründet.  Aus  J  werden  die  eingeschobenen  Bemerkungen  v.  4^  Ex  2  2  f.  bei  E  be- 

weist nichts  dagegen)  8=^  (vgl.  nnt?  mit  Imperf.,  m.  Hexat.  98)  12^ß  und  v.  17-21*  (vgl. 
"Tjriyn^ö  n*J?i  v.  [17]  20  wie  Gen  24  8  41)  kommen.  Aus  liö^m  v.  4^  zu  schliessen,  dass  nach 
J  nur  ein  Spion  ausgesandt  wurde,  wozu  die  Übergabe  eines  Schnurgehänges  stimmen 
würde,  ist  nicht  möglich;  wie  Rj®  diesen  einen  Singular  stehen  lassen  konnte,  ist  nicht 
verständlich  zu  machen.  Mit  dem  Einschub  von  v.  17-21  wird  Umstellung  von  v.  15  und  16 
vorgenommen  worden  sein.  Anders  s.  die  Erklärung. 

Dass  das  Cap.  ursprünglich  hinter  1  1^  stand  (Albers  S,  44  ff.),  ist  möglich,  aber 
nicht  notwendig;  an  sich  ist  es  eine  ganz  gute  Ordnung,  dass  Josua  bestimmte  Massregeln 
anordnet  erst  nach  Empfang  des  ausdrücklichen  göttlichen  Befehls,  an  die  Eroberung  des 
Westj ordanlandes  heranzutreten. 

1  Über  Sittim  s.  Analyse  von  Cap.  1.  Josephus  Ant.  I  2,  7  macht 

aus  der  Hure  honoris  causa  eine  Wirtin,  ob  auch  Targ.  Jonath.  mit  t^H^p'^i^iB 
(=  TcavSoxiaaa,  ebenso  z.  B.  Jdc  11  1  16  1,  aber  ohne  Anstandsgrund  I  Reg 
3  16),  ist  fraglich.  Das  NT  lässt  ihr  den  eigentlichen  Charakter  (Hbr  11  31 
Jak  2  25);  wie  sie  unter  die  Vorfahren  Davids  kam  (Mt  1  5),  ist  nicht  aufgeklärt. 
Im  AT  kommt  sie  sonst  nicht  vor.  Der  Besuch,  an  sich  in  einem  solchen  Haus 
verhältnismässig  unverdächtig,  wird  ursprünglich  so  gemeint  gewesen  sein,  dass 
sie  sich  mit  der  verlorenen  Person  einlassen  (T\^ü  ev.  einfach  sie  er- 

hielten Unterkunft^  so  Dillmann),  um  ihren  Zweck  zu  erreichen.  2  Die 

vielen  kanaanitischen  Stadtkönige  erscheinen  auch  in  den  Tell-el-Amarna- 
Briefen.  nb";^!!,  wie  Gen  19  5,  heute  Abend  für  die  Nacht  ist  mit  y.  5  wohl 

vereinbar.  6  Das  Versteck  auf  dem  Dach,  dem  öffentlichsten  Teil  des 

Hauses,  ist  am  wenigsten  verdächtig.  ^^Jj^H  "'H^S  müssen  die  ungebrochenen 
Flachsstengel  sein,  die,  im  Orient  bis  zu  1  m  hoch,  etwa  schief  gestellt,  ein  ganz 
ausreichendes  Versteck  abgeben.  7  nilSJJön  es  sind  fünf  Jordanüber- 

gänge bei  Jericho,  es  waren  also  verschiedene  Streifen  auszuschicken.  8^ 
ist  im  Zusammenhang  sinnlos:  die  in  höchster  Gefahr  befindlichen  Männer 
werden  sich  doch  nicht  unter  den  Hanfstengeln  zum  Schlafen  hingelegt  haben. 
Der  Satz  könnte  in  einem  Zusammenhang  gestanden  haben,  der  besagte,  dass 
das  Zusammensein  der  Männer  (oder  eines?)  mit  Rahab  gestört  wurde. 
;[2aßba  igt  clufach,  weuu  ^3  bcdeutungslose  Einführung  der  direkten  Bede  ist 
(wie  nachher  v.  24  und  gerne  gerade  bei  Schwüren,  vgl.  Ges.-Bühl  "'S  3ba),  im 
übrigen  ist  der  Satz  ein  aus  zwei  durch  Waw  copuL  verbundenen  Sätzen  ge- 
bildeter Komparativsatz  (Ges.-Kautzsch26  §  161a).  nn«  ni«  Dnn^^ 
könnte  LXX  aus  Stilgefühl  gestrichen  haben;  LXX  hat  auch  sonst  Glättungen 
des  Textes  vorgenommen  (s.  Analyse  zu  v.  14).  15  Den  Anbau  von 
Häusern  an  die  Innenseite  der  Stadtmauern  veranschaulicht  Bennett  durch 
ein  modernes  Beispiel  aus  Damaskus.  Die  Flucht  durch  das  Fenster  statt  vom 
Dach  herunter  weist  nicht  auf  zweierlei  Relation  hin  (Albees  36  42  f.),  sondern 
es  entspricht  der  Situation,  dass  die  Flucht  etwa  vom  Obergemach  des  Daches 
aus,  nicht  von  dem  der  Beobachtung  ausgesetzten  platten  Dach  aus  erfolgt. 
16  ninn  also  nach  "Westen;  der  zunächst  gelegene  Dsch.  Karantal  ist  höhlen- 
reich. 18  Zu  tDin  m.jpn  vgl  den  von  Eeman  403  mitgeteilten  Schmuck  des 
Hohepriesters  von  Memphis.           21*^  LXX  om.  vielleicht  in  der  Erwägung, 
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dass  das  Anbringen  des  Zeichens  erst  beim  Nahen  der  G-efahr  angezeigt  war, 
wenn  niemand  mehr  Zeit  hatte,  auf  so  etwas  verdächtiges  zu  achten.  Rj«  hat 
hier  vielleicht  ein  Element  von  J  aus  Cap.  6  voraufgenommen. 

2.  Übergang  auf  das  Westjordanland 
Cap.  3-5. 

Die  Überschreitung  des  Jordans  Cap.  3  u.  4. 

Zum  Text:  Cap.  3  1  ^VD'l  LXX  B  Luc.  xal  aTirjosv.  ^iTlT-  ^^V^^)  LXX 

B  om.,  Pesch,  om,  ]  «!in.  3  ^Tnbi^  LXX  B  Luc.  rjpLoiv.  n'\bn  D^inlsn  hebr. 

Cdd.,  Edd.,  Pesch,  ü^^bn],  LXX  touc;  UpsT^  -^[Xüiv  xai  tou^  A.  4  Pesch.  n\  o  . 
iTiö?  LXX  aTyja£a{}£,  Pesch,  praem.  jaju\3.  5  W'ip^nn  LXX  +       aupiov.  6 

nbx|?  LXX  om.  rin.nn  1°  und  2°  LXX  xrj;  öiaörjy.rj;;  Kupi'ou  (v.  8  nicht).  ^m*] 

LXX  +  Ol  UpsTc.  7  "bs  LXX  +  ^J2.  "^tej;  LXX  Pesch,  praem.        .  8 

nnnn  Pesch,  i-t-soj  JLfK!^?,  auch  v.  ll  (v.  6  nicht).  'i^J^-ns?  LXX  B  ini  [xeaou,  AF 

Luc.  fjilpou;.  9  ^ini  LXX  t6  pripia.  10  i?t^in^  nösM.  LXX  om.  Reihen- 

folge der  Völker  LXX  B  4)  3),  BA  6)  5),  Pesch.  2)  1). '  '  U  ]ns  nnsn  LXX  6iaOr]XY]; 
xupiou,  Pesch,  (wie  v.  13)  ?  o*^»  ^-P^??-  LXX  B  A  om,  12  nnyi 

LXX  B  A  om.  ^P^^^  LXX  aTio  täv  uiwv,  Pesch.  'ly-^SO.  tan^^  LXX  Pesch, 

wie  4  2  tsn^ö.  13  ^^^1  ni"S3  LXX  ol  Troos;.  nin;;  LXX  om.         "iinis^.  ]^1!n 

Vulg.  aquae  quae  inferiores  sunt,  decurrent  atque  deficient.  ins  —  D^tön  LXX  to 

Ö£  uöojp  TO  xaxaßaTvov  (Luc.  P  A  +  avü){}£v)  GTyja£Tai  (Luc.  +  (hz  opoc,  F  +  cwpoc  £i;), 
Pesch,  add.  rn\.  15  '«i2^i  LXX  praem.  ol  i£p£i;.  pnsn  1°  LXX  Luc. 

2°  LXX  B  TY]v  xißüJTov  Tr]<;  öia{}r^7.r^;  Kupi'ou.  n^J5  LXX  Luc.  om.  D^fön  LXX 

]^Vn  'Ö(S).  ^3  LXX  Ü)C7£l  (£V)  7j|X£pa'(^).  LXX  ÖEpUJXOU  TTUpÄV  (  + 

D'^n).  16  m«n  Kere  Cdd.  Edd.  ü"]«».  ]ni^  —  nsö  LXX  B  A  c7cp6opa  ffcoopw; 

£U)^  |j.£pou^  KaOiaip£iv  (A  F  Kapia&iap[£]i[JL),  Luc.  ccpoopa  acpoopco;  airö  Aoajjiy]  £a)<;  t^^ 
tuoXew^  Ö  £C7Tiv  £0)^  p.£po[u](;  Kap(.a&iap£ijj..  ^"^'bv  LXX  praem.  xareß?].  iirsri 

^nns;  LXX  ätoc;       (to)  teXo^  i?£}aTr£v.  nny  LXX  (£)iaTyjX£i.  17  ]2n  LXX 

Pesch,  om.  'b2)  LXX  +  ^J3,  Pesch,  praem.  aÄ^.^^lfo. 

Cap.  4  1^  LXX  Luc.  om.         2  l'^P  D^iß>  LXX  B  om.         3  ^i^V)  LXX  Guvxabv, 
Pesch.  ,Ja^o.  LXX  B  praem.  xal.  -tö  LXX  B  om.  Q^inän  n^ßö 

LXX  B  A  om.  4  "itypn  LXX  om.  Art.  l^pn  na^s  LXX  twn»  ivoo^wv,  Pesch. 

aa^V  5  y^in^  LXX  om.  ^JD^  LXX  praem.  £fX7:poa»}£V  |xou.  und 

DD\n'bs  LXX  om.  DDb  lönn  LXX  xal  av£X6|j,£vo;  apdcTw  +  ixEiOev.  ^123^ 

LXX  praem.  owos/a.  6^  LXX  tva  UTcdcp^waiv  6[xiv  outoi  £i;  c7Yj[X£Tov  x£(|JL£vo^^ 

(Luc.  -/£i[j.£voi)  oia  irdvTo;.  1''''?^'.  Pesch.  ,^aj«?1,JLaj.  LXX  Ipcoxa 

t7£  6  uio^  aou.  Pesch,  +  v?-^^«  D?^  LXX  B  ri\J~vJ,  Pesch,  om.  7 

ür\b  DPi"]öX}_  LXX  xai  au  ÖYjXcoc7£i;  tw  uuo  gou  Xh(0)v.  nin^.  LXX  xupiou  Tcaar]^  rr^c; 

7^;.  1-131?!!  Pesch,  ^^a^s.  ».a.  ]'ii»n     iin"!?:  ]iT3  LXX  om.  nVsn  LXX 

+  u}j.Tv.  8  J^^in^  LXX  Kupio;;  tco  'Ittjctou,  Pesch,  praem.  vOjK  ^^312^  "iSDöb 

LXX  £v  T-^  auvT£X£ia  rrjc  oi7.ßaff£W(;.  9  D^niy!i  LXX  xai  aXXou;.  '3  V^'^n)  D^pn 

Pesch.      cääu;  aaoAjl.  nnsn  LXX  Pesch,  'n  nn3.  10  ]1"isri  LXX  tt]v 

xißüiTov        öiaO^rjx-/];.  on-lJ?  LXX  £a>;  ou  auv£T£X£a£V  'lY]aoü^.  5?^in';-ns  1° 

LXX  om.  V.  lO^Y  (von  "ibs  an)  LXX  om.  11  nin^  LXX  praem.  nn3. 

nyn  ^ipb  n'^inlsn)  LXX  xai  ol  XiOoi  IjxtipocjOev  aurwv  (F  praem.  xai  ol  hpEic,  Tipotcpoi). 
13  inn^  niiy-bs  LXX  7rp6(;  xrjv  1.  tcoXiv.  14  b^yif]  LXX  praem.  ylvou;.  16 

nnrn  LXX  ttj;  öiaO-/jXYj(;  xou  [xapTupiou  (Kupiou).  18  D'inin         ni3D  iipPi  LXX 

xai  lOrjXav  (Luc.  +  ol  UpEic;)  tou;  rooa;.  n3"jnn"'?is;  LXX  Irl  xriz  7^^.  19 

^3nM  LXX  +  ol  uloi  IcjpaY]X,  21  "^xnt^^^  'i3-^«  löi^M  LXX  B  A  om.  nnm-n« 

LXX  Pesch.  D3ns.  nnö  LXX  B  A  F  om.   '  23  Q3\i^«  1°  und  2°  rjjxwv. 
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DD^löo  LXX  Pesch.  nn^Jött.  D^nnj;  LXX  Pesch.  D^^ny.  ti^^nin  2°  LXX  +  Kupto; 

6  Oeö^  Yj}X'J)v.  24  nnKV  1.  nnxv.  Q'P^n-bs  LXX  B     ravtl  spY«- 

Analyse.  In  Cap.  3  wird  übereinstimmend  1  5  gegen  2 — 4  6£f.  ausgesondert. 
In  V.  1  kommen  die  Israeliten  abends  an  den  Jordan  und  setzen  andern  Tags  in  der  Frühe 
über;  in  v.  2  liegen  sie  drei  Tage  am  Jordan,  nach  1  10 ff.,  v.  2  ist  also  dtn-istisch.  Die 
drei  Tage  werden  keine  reine  Willkür,  auch  keine  selbständige  dtn-istische  Uberlieferung, 
sondern  ein  Ausgleichs  versuch  sein;  vermutlich  soll  1  10  f.  und  die  Aussendung  der  Kund- 
schafter auf  denselben  Tag  fallen;  die  drei  Tage  der  Vorbereitung  I  ii  3  2  decken  sich 
dann  mit  denen  von  2  16  22;  die  Rückkehr  der  Kundschafter  2  23  erfolgt  dann  an  dem 
Datum  von  3  2  5;  der  Marsch  von  Sittim  bis  zum  Jordan  ist  dabei  ignoriert.  Auch 
sprachlich  weist  sich  3  2 f.  als  dtn-istisch  aus:  vgl.  D'.l^n  D-'inin,  n^^m,  nin^  nna  ]m, 
DD\i^N  n)n:,  auch  ntJ^s  ]V^b  wie  Dtn  20  18  27  3,  n\2}b^  'pittnö  wie  Dtn  4  32  19  4  6.  Mit  v.  2 f. 
hängt  noch  zusammen  v.  (von  ]V^b  an);  eine  Glosse  im  Geist  von  P  ist  v.  4^'^°'  (vgl. 
die  Einfügung  mit  '^^).  Steuernagel  schreibt  v.  S^T^  ('1:1  D^inlsn))  einer  zweiten  dtn-isti- 
schen  Hand  zu.  Das  Ausgehen  von  Sittim  weist  v.  1  5  an  JE  (vgl.  2  1  23).   Zu  dem 

isolierten  V^'in''^  DSK^'I  v.  1  Anf.  (auch  6  12)  hatte  ein  Glossator  keinen  Anlass;  die 

Worte  sind  vielleicht  aus  ihrem  Zusammenhang  versprengt:  bis  v.  5  steht  man  am  Vor- 
abend des  grossen  Ereignisses,  v.  6  und  7  (n|n  Dl'n)  plötzlich  mitten  drin ;  nach  Analogie 
von  6  12  könnte  der  Satz  vor  v.  6^,  bezw.  der  Grundlage  davon  gestanden  haben.  In  v.  1^ 
ist  D"i.tp  mit  Imperf.  eher  jahwistisch  (m.  Hexat.  S.  98);  die  Ankündigung  des  Wunders 
auf  den  folgenden  Tag  v.  5  ist  von  der  Ankündigung  der  ägyptischen  Plagen  sachlich  ver- 
schieden, daher  unvergleichbar.    Man  muss  sich  damit  begnügen,  v.  1  5  an  JE  zu  weisen. 

Im  folgenden  begegnen  drei  Vorstellungen  vom  Vorgang  des  Durchzugs:  6  (11) 
die  Priester  ziehen  mit  der  Lade  an  der  Spitze  des  Volks  hinüber;  8'^  15^' die  Priester 
mit  der  Lade  treten  auf  dem  Ostufer  hart  bis  ans  Wasser  heran  (von  LXX  korrigiert), 
worauf  der  Weg  frei  wird ;  13  15^^^  17  die  Priester  mit  der  Lade  treten  in  das  Wasser 
hinein,  worauf  der  Weg  frei  wird,  und  stellen  sich  dann  mitten  im  Flussbett  auf.  Dazu 
kommt  endlich  noch  eine  Variante  in  dem  mit  4  4^*^  (4  ist  Redaktionsklammer)  kolli- 
dierenden 12,  nach  dem  die  Lade  von  zwölf  Vertretern  des  Volks  getragen  wird. 

6  steht  inhaltlich  v.  3 f.  nahe:  die  Lade  ist  nicht  nur  Wundermedium,  sondern  nor- 
mirt  auch  an  der  Spitze  des  Zug-es  dessen  Bewegung  (in  Erinnerung  an  Num  10  33?). 
Doch  hat  v.  6  nur  D'^inin»  nicht  D^l^n  n'':nl3n,  wird  daher  nicht  D,  sondern  Rj®  bezw. 
JE^  angehören;  dabei  ist  offen  zu  halten,  dass  in  Satz  b  ein  quellenhaftes  Element  (dann 
aus  E)  steckt;  dass  RP®  bezw.  JE^  mit  n"*"!!in  sich  dem  Sprachgebrauch  von  D  nähert, 
hat  nichts  auffallendes.  Dagegen  ist  7  die  Unterbrechung  der  Aktion  durch  eine  zum 
Teil  1  5  wiederholende,  sonst  4  14  vorbereitende  Verheissung  dtn-istisch,  auch  sprachlich, 
vgl.  ^nx        Dl»n  wie  Dtn  2  25,  auf  dass  (m.  Hexat.  283  285).  Von  den 

anderen  Relationen  könnte  die,  welche  die  Lade  von  Priestern  getragen  werden  und  diese 
sich  im  Jordan  aufstellen  lässt,  E  gehören,  da  E  eine  officielle  Priesterschaft  kennt.  Ex  32. 
Die  Freilegung  des  Wegs  durch  einen  von  der  Lade  ausgehenden  Zwang  entspricht  den 
Vorstellungen  vom  Stab  Moses  bei  E,  und  endlich  passt  die  Vorwegnahme  der  v.  5  (dann 
wohl  J)  vorbehaltenen  Überraschung  durch  v.  13  mehr  der  literarischen  Art  von  E.  Der 
Art  von  J  wird  die  Relation  angemessen  sein,  nach  der  zwölf  Israeliten  mit  der  Lade  an 
den  Rand  des  Flusses  treten,  worauf  Gott  auf  eine  für  die  sinnliche  Anschauung  nicht 
vermittelte  Weise  den  Durchgang  frei  legt.  Dass  auch  J  die  Lade  kannte,  ist  anzunehmen. 

Eine  eigentliche  Quellenscheidung  ist  nicht  mehr  möglich:  Rj®  hat  hier,  mit  Be- 
nutzung der  Quellen  wiedererzählt  und  darüber  kam  noch  die  dtn-istische  Bearbeitung. 
In  8  ist  jedenfalls  Satz  a  redaktionell  umgearbeitet  (vgl.  D'^inisn  und  ri''*inn  ll'IK  gegen 
V.  15^").  Der  Ansprache  9 — 13  (ohne  v.  12)  liegt  (vgl.  v.  13  mit  v.  5)  E  zu  Grund;  sprach- 
liche Indicien  fehlen,  denn  (wie  Gen  45  4^  E?)  und  ntn  (s.  m^  Hexat.  184)  v.  9  (Albers 
S.  57)  beweisen  nichts.  Die  Grundlage  ist  mehrfach  erweitert.  In  v.  9''  nähert  sich  7\)ri\ 
DD\n^S  dem  dtn-istischen  Ton.  V.  10*^  mit  Aufzählung  der  kanaanitischen  Völker  und 
I2^'*1in,  gerne  bei  D  gebraucht,  ist  sekundär;  dass  eine  sekundäre  Hand  die  Rede  Josuas 
dem  besonderen  Fall  entfremdet  und  ins  Allgemeine  gewendet  hat,  zeigt  auch  der  von 
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LXX  gestrichene  störende  Neuansatz  v.  10^^;  in  v.  lO^T  ist  "n  ein  verhältnismässig 
spät  ausgeprägter  theologischer  Begriff  (Hos  2  1  ist  sekundär;  sonst  Ps  42  3  84  3).  Ganz 
sekundär  gefärbt  ist  v.  11:  der  Vorgang  ist  wie  v.  6  beschrieben;  eine  ganze  Geschichte 
scheint  der  Ausdruck  ^"isn'^S  n"'ian  hinter  sich  zu  haben;  n"'ian  wird  von  einer 
gedankenlosen  Hand  vor  ni,T.  eingeflickt  worden  sein  (vgl.  v.  13)  und  dann  mn^.  verdrängt 
haben  (s.  Verss.),  aber  auch  die  Hervorhebung,  dass  Jahwe  ist  p.^!n"!?3  ]n«  (ebenso  v.  13), 
ist  der  theologische  Geschmack  einer  jüngeren  Zeit  (Sach  4  14  6  5  "Mch  4  13).  Abfassung 
der  Rede  durch  R*^^  ist  abgeschnitten  durch  Vorkommen  eines  Fragments  aus  J  v.  12, 
ferner  durch  D'^^nsn  st.  ti))br[  'in)  v.  13.  Auf  E  wird  ib.  die  Vorstellung  weisen,  dass  das 
Jordanwasser  rechts  wie  ein  Wall  steht  (vgl.  E  in  Ex  14),  doch  lässt  LXX  daran  denken, 
dass  hier  nach  Ex  15  8  glossiert  worden  ist;  im  übrigen  ist  die  Beschreibung  des  Vor- 
gangs ungenügend  (vgl.  v.  16):  v.  aßy  und  v.  b  widersprechen  sich;  der  Vers  scheint 
Verluste  erlitten  zu  haben,  mit  denen  die  Isolierung  von  n^yö^ö  ^I^D  zusammen- 

hangen mag;  Vulg.  setzt  vollständigeren  Text  voraus;  LXX  scheint  Glättung  durch 
Streichung  von  7\b)!^b^  versucht  zu  haben.  14—16  ist  ein  einziger  Satz,  mühsam 

und  angeschwollen.  V.  14  gehört  ohne  die  Glosse  rT'ian  (nach  ]^"ixn)  JE,  wegen  der 
Priester  in  der  Hauptsache  E.  In  v,  15  ist  aa  und  aßy  Dublette,  aa  mit  dem  Heran- 
treten der  nicht  priesterlichen  Träger  an  den  Jordan  aus  J,  aßy  aus  E;  v.  16'^  als  Glosse  an- 
zusehen, hat  gegen  sich,  dass  die  Zeitgleichung  mit  2  6^  stimmt.  V.  16^  ist  überfüllt: 
in*p:i  1l2n  freilich  wird  ein  Hebraismus  sein  (Ges. -Kautzsch26  §  120  g),  obwohl  DOn  sonst 
nicht  so  und  gleich  v.  17  4  1  11  anders  konstruiert  wird,  aber  auch  die  Parallele  no^M 
•ittJ5  .  .  .  hat  eine  ähnliche  Konstruktion;  die  Analogie  des  Durchgangs  durch  das  Schilf- 
meer legt  die  Vermutung  nahe,  dass  J  den  Vorgang  als  ein  Verschwinden,  E  als  eine 
Teilung  des  Wassers  beschrieben  hat;  von  Rj^  ist  die  Vorstellung  von  E  zur  beherr- 
schenden erhoben  worden.  Die  das  Satzgefüge  sprengende,  namentlich  den  Parallelismus 
des  D''1"i'n  auseinanderschiebende  Ortsangabe  ist  vielleicht  eine  Redaktionsklammer  (s.  z. 
St.);  ebenso  wird  die  Doppelbenennung  des  toten  Meeres  der  Gelehrsamkeit  eines  Glos- 
sators zu  verdanken  sein:  n^fön'D^^  '"^^l??'?  ^)  steht  so  noch  12  3  Dtn  3  17,  dagegen  Dtn 
4  49  nur  nsnyn  dagegen  nb^n  Xum  34  12  Jos  15  2  5  (18  29)  bei  P,  Gen  14  3  und  dann 
im  Talmud,  s.  Bühl  117.  Die  Schilderung  des  Durchzugs  17^  hat  in  7\\ril  JT'I!!  nach 

]'n«n  eine  (dtn-istische)  Glosse,  ist  aber  sonst,  trotz  v'N'j'^^'^S  wie  v.  7,  unentbehrlich  für 
die  Tradition,  welche  die  Priester  in  den  Jordan  hineingehen  lässt,  also  aus  E.  tl^^l  ist 
neben  17'^"  Dublette;  da  *13  für  Israel  Ex  19  6  33  13  bei  JE^  steht  (vgl,  Jos  5  S^),  so 
wird  man  die  billige  und  überflüssige  Bemerkung  v.  17'^P*^  Rj®  oder  JE^  zuweisen  dürfen 
(Albers  61). 

Uber  die  Aufrichtung  des  Denksteins  in  Cap.  4  liegen  drei  Varianten  vor:  nach 
S''  nimmt  das  Volk  12  Steine  hinüber,  also  vom  linken  auf  das  rechte  Ufer,  nach  9 
richtet  Josua  mitten  im  Jordan  am  Standort  der  die  Lade  tragenden  Priester  zwölf 
Steine  auf,  die  er  offenbar  "im  Jordanbett  vorfindet,  nach  3 — 5  nehmen  zwölf  Steinträger 
Steine  aus  dem  Jordan  mit  „hinüber".  Die  dritte  Variante  lässt  sich  als  Leistung 
von  Rj®  verständlich  machen.  Dass  hier  verschiedene  Relationen  kompiliert  sind,  zeigt 
sich  dann  auch  an  folgendem:  3  16 f.  steht  man  mitten  im  Vollzug  des  Ubergangs,  nach 
1  ist  der  Ubergang  fertig,  11  wird  er  nochmals  fertig,  die  Lade  geht  „hinüber",  um  dann 
15 — 18  doch  erst  aus  dem  Jordanbett  heraufgebracht  zu  werden.  1%  mit  '•'i-in  wie 

3  17,  gehört  Rj®.  Der  Befehl  in  3  wendet  sich  genau  zugesehen  eigentlich  an  das  ganze 
Volk,  denn  die  „ihr"  von  deren  Übernachten  b^  redet,  sind  doch  nicht  die  zwölf  Männer ; 
ferner,  wie  ist  das  Volk  jetzt  noch  in  der  Lage,  eine  Bestellung  von  Vertretern  vorzu- 
nehmen? es  ist  in  diesem  Augenblick  nach  v.  P  schon  drüben,  nach  3  16  f.  wenigstens  im 
Ubergang  begriffen;  4  hilft  diesem  Ubelstand  ab  und  lässt  die  Männer  von  Josua  bestellt 
werden;  weiter,  wo  giebt  Josua  den  Befehl  Steine  „hinüber"  zu  nehmen?  natürlich,  auf 
dem  östlichen  Ufer;  dann  ist  mö  von  hier,  nicht  von  dort  durch  ''bi'i  2^tpp  ]'ivn  Tjinö 
D'^nlrr!  umgedeutet;  LXX  B  hat  das  gefühlt  und  durch  Streichung  von  T\^p  die  Unklarheit 
abgestellt.  Auch  D'^^nsn  n^föö  wird  in  LXX  absichtlich  gestrichen  sein,  da  man  den 
Priestern  doch  nicht  den  Boden  unter  den  Füssen  wegziehen  konnte.    R^®  hat  die  v.  3 
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(vgl.  V.  12)  nicht  ganz  unterdrückten  Vertreter  des  Volks  statt  der  Lade  Denksteine  tragen 
lassen,  und  die  zwei  verschiedenen  Relationen  über  die  Errichtung  der  Denksteine  zwar 
nicht  vereinigt,  aber  in  Kontakt  gebracht  dadurch,  dass  die  Denksteine  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Stelle  des  Jordanbetts  entnommen  werden,  an  der  dann  wieder  Denksteine  auf- 
gestellt werden;  die  noch  näher  liegende  Auskunft,  Steine  vom  linken  Ufer  ins  Flussbett 
und  andere  vom  Flussbett  aufs  rechte  Ufer  schaffen  zu  lassen,  ist  vermutlich  darum  nicht 
beliebt  worden,  weil  die  Aufstellung  der  Lade  am  linken  Ufer  bis  auf  eine  leichte  Spur 
unterdrückt  worden  ist.  Von  1—4  ist  also  quellenhaft  v.  3^  z.  T.  (ny^V-üPi^  niö  n^b 
□"ins)  V.  3*^,  alles  andere  gehört  Rj®.  5 — 7  ist  dtn-istische  Erweiterung,  v.  5  un- 

geschickte Wiederholung  des  Befehls  von  v.  3,  v.  6  f.  eine  für  D  ganz  charakteristische 
Wendung.  Der  von  Rj®  falsch  adressierte  Befehl  in  v.  3  wird  8  vom  ganzen  Volk 

ausgeführt;   ]nTn  ^inö  ist  Korrektur  von  Rj®,  b^^)^)  "«Jn  ^Ipn^  eine  pedantische 

Glosse.  In  9  wird  von  R^®  oder  R'^  rT'ian  sein.  Nach  der  Analyse  von  Cap.  3 

gehört  3*  8*  J,  9*  E. 

Bei  10  kann  man  an  P  denken:  vgl.  stilistisch  den  Zusatz  von  a^  (doch  könnte  a^, 
LXX  om. ,  auch  eine  auf  Dtn  3  28  31  3  7  23  Bezug  nehmende  Glosse  sein),  sachlich  in 
Satz  b  die  Eile  des  Durchzugs :  bei  JE  scheint  dieser  den  Tag  bis  zur  Beziehung  des 
Nachtquartiers  auszufüllen;  bei  P  ist  es  der  Tag,  an  dem  das  Passahlamm  auszuwählen 
war  (v.  19  5  10 f.  vgl.  Ex  ]2  3),  für  dieses  heilige  Geschäft  musste  Zeit  übrig  bleiben. 

11  setzt  das  vorläufige  Zurückbleiben  der  Lade  auf  dem  linken  Ufer  voraus,  gehört 
also  J;  Zusatz  von  R^®  könnte  das  nachklappende  D'^iHlsn,  auch  DJ?n  "»JÖ^  sein,  doch  lässt 
LXX,  wo  von  den  am  linken  Ufer  aufgenommenen  Steinen  die  Rede  ist,  an  späte  Dia- 
skeuase  denken.  12  gehört  derselben  Hand  wie  1  12-16,  also  D^  13  be- 

ziffert die  gesamte  (s.  1  14)  Mannschaft  der  2'/2  Stämme  auf  40000.  Nach  Num  26  käme 
man,  auch  abgesehen  von  Halbmanasse,  auf  eine  mehrfach  höhere  Summe;  der  Vers  beruht 
daher  nicht  auf  P,  sondern  vermutlich  auf  der  ursprünglichen  Zahl  von  Ex  12  37  und  wird 
wegen  einiger  Anklänge  an  die  Sprache  von  P  («n^n  ^"^^bu,  r]^r\bipb  'n  ^Ipb  wie  Num  32  29, 
inn^  nin-|y)  D^  gehören  (vgl.  v.  21-24).  14  gehört  wie  3  7  D,  mit  Rücksicht  auf 

1  5  näher  D^  In  15 — 19  ist  JE,  genauer  E,  mit  P  verbunden.  P  gehört  deutlich 

19  mit  der  Datierung  und  einer  nach  Cap.  2  unnötigen  Lokalisierung,  aber  auch  (s.  Dill- 
mann z.  St.)  15 — 17:  vgl.  nnrri  piX,  die  Umständlichkeit  der  Beschreibung  des  einfachen 
Vorgangs,  die  peinliche  Zurückführung  aller  einzelnen  Momente  auf  unmittelbare  gött- 
liche Direktiven.  Dagegen  nicht  aus  P  (wohl  ni'inn,  m.  Gen  S.  68),  sondern,  nach  der 
Analyse  von  Cap.  3,  aus  E  stammt  18;  rinn  gehört  der  Retouche  von  D.  Von  20 

gehört  die  Grundlage  J,  die  Angabe  über  Herkunft  der  Steine  Rj®.  21 — 24  ist  über- 
flüssige Wiederholung  von  v.  6f.  Auf  eine  zweite  dtn-istische  Hand  weist  die  Annäherung 
an  den  Sprachgebrauch  von  P  v.  22). 

Cap.  3.  4  Das  Kere  VJ'^n  scheint  Durchführung  der  im  Kethibh  nur  bei 
den  eine  Mehrzahl  bedeutenden  Suffixen  gebräuchlichen  Anfügung  an  die  plura- 
lische Grundform  zu  sein,  s.  Ges.-Kautzsch"^6  §  130  o.  Die  Bemessung 
auf  2000  Ellen  ist  jedenfalls  nicht  willkürlich;  vgl.  die  Anwendung  dieses 
Masses  an  Num  35  5.  Bennett  z.  St.  macht  darauf  aufmerksam,  dass  der 
Sabbatherweg  des  späteren  Judentums  2000  Ellen  beträgt,  vgl.  HbA  1334. 
5  Die  Weihe  ist  kürzer  als  Ex  19  lo;  es  handelt  sich  ja  auch  nicht  um  eine 
eigentliche  kultische  Berührung  mit  der  Gottheit.  15  Über  die  Ufer- 
verhältnisse des  Jordanthaies  zwischen  der  Einmündung  des  Dschälüd  und 
dem  Toten  Meer  s.  Bühl  S.  37 f.  Die  Meinung  ist,  dass  die  breite  Rinne,  die 
der  Fluss  sich  im  Thal  gegraben  hat,  wie  regelmässig  im  April  (Bädeker^ 
154),  ausnahmsweise  schon  früher  (Öttli  z.  St),  in  Folge  der  Schneeschmelze 
im  Quellgebiet,  ausgefüllt  war.  Die  Ernte  fällt  bei  Jericho  in  die  Zeit  von 
Mitte  April  bis  Mitte  Mai  (1.  c.  S.  54).           Die  geographische  Glosse  in  16^ 
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besagt  nach  dem  Kethlbh  DHiS;!!,  dass  die  Stauung  des  Wassers  in  weiter  Ent- 
fernung von  der  Übergangsstelle  stattfand,  gegen  den  Sinn  der  den  Vorgang 
wie  Ex  14  22  vorstellenden  Schilderung  von  E  (vgl.  y.  i7),  nach  dem  Kere  ÜIJ^'Q, 
wie  gross  die  Strecke  war,  auf  welche  die  Stauung  sich  erstreckte.  Unter  DIS 
wird  die  Furt  Dämije  (vgl.  Mqoees  Vorschlag,  I  Eeg  7  24  nDn«[n]  in5??D  zu 
lesen)  gemeint  sein,  für  (lautlich  unmöglich  =  Karn  Sartabe)  fehlt  eine 
Gleichung  (vgL  Bühl  181,  Benzingee  zu  I  Reg  7  46).  Unter  Voraussetzung 
des  Kethlbh  könnte  man  die  Notiz  als  Eedaktionsklammer  ansehen:  nach  J 
versiegt  der  Fluss,  nach  E  staut  er  sich  —  hat  das  durch  Verlegung  der 
Stauung  ca.  30  km  oberhalb  der  übergangssteile  vermittelt,  wobei  die  Israe- 
liten das  Bild  eines  versiegenden  Flusses  gehabt  hätten?  17  Die  Be- 
tonung, dass  die  Priester  ausdauernd  still  standen,  durch  den  Inf.  abs.  pH 
(LXX  Pesch,  om.),  hat  guten  Sinn  unter  der  Voraussetzung,  dass  sie  geraume 
Zeit  (anders  als  bei  P  4  lo)  in  unmittelbarer  Nähe  des  drohenden  Wasser- 
bergs aushielten.  Dagegen  hat  in  Cap.  4  3  das  von  LXX  durch  stoljjlouc, 
von  Pesch,  durch  ^^^-1^,  von  Vulg.  durch  durissimos  wiedergebene  und  mit  MT 
zu  D^in«  rritS^j;  D^n^  gezogene  pH  (richtiger  l"^5n,  doch  s.  Ges.-Kautzsch^^ 
§  27  z)  keinen  Sinn.  Es  wird  mit  Kautzsch  als  Zusatz  zu  D^inän  "hy^ 
aber  wegen  des  bis  zur  Unmöglichkeit  harten  Anschlusses  als  ganz  mechanisch 
aus  3  17  geholte  Glosse  anzusehen  sein,  wenn  nicht  ein  Ab  schreib  eunf all,  ein 
Abirren  auf  das  ]^Dn  in  v.  4  anzunehmen  ist.  4  Zu  ü^i^  ^^VX^  Ö^i^  vgl. 
Ges.-Kautzsch26  §  134  k  über  die  Stellung  des  Artikels  im  zusammengesetzten 
Zahlwort;  das  Fehlen  des  Artikels  vor  dem  dazu  gehörigen  Substantiv  (anders 
z.  B.  Num  3  46)  erklärt  sich  daraus,  dass  der  Singular  steht;  vor  D^^itj?  wäre 
der  Artikel  nicht  zu  entbehren.  9''  weiss  von  Steinen  mitten  in  der 
Jordanfurt.  Steuernagels  Vermutung,  dass  es  sich  um  einen  Steinhaufen  zur 
Orientierung  gehandelt  habe,  ist  ansprechend;  eine  Sage  wie  die  vorliegende, 
konnte  sich  daran  leicht  anschliessen.  19  liT'T  ist  hier  natürlich  das  Ge- 
biet der  Stadt.  Das  hier  und  20  genannte  Gilgal  lag  nach  Josephus  10 
Stadien,  nach  Eusebius  2  röm.  Meilen  östlich  von  Jericho.  Der  Name  hängt 
noch  an  zwei,  ungefähr  in  der  Mitte  des  Wegs  vom  Jordan  nach  Jericho  ge- 
legenen Punkten,  einem  Teil  Dscheldschül  (heute  chirbet  el  etle)  und  einem 
Map  of  Western  Pal.  verzeichneten  Birket  Dscheldschül  oder  B.  Dschildschülije 
(vgl  Buhl  180,  genaueres  MNDPV  1899,  30 f.  97 f.).  Es  ist  anzunehmen,  dass 
sich  hier  ein  spurlos  verschwundener  Kromlech  befand  und  dem  Ort  den 
Namen  gab.  Die  Erklärung  des  Namens  giebt  5  9. 

Schon  die  Verschiedenheit  der  Relation  beweist  sagenhafte  Ausschmückung.  Der 
historische  Kern  mag  sein,  dass  ein  für  die  Eroberung  des  Landes  bahnbrechender  Über- 
gang bei  Jericho  stattfand  und  im  Vertrauen  auf  den  in  der  Lade  gegenwärtigen  Jahwe 
zu  einer  Zeit  gewagt  wurde,  in  der  man  auf  dem  rechten  Ufer  wegen  der  Schwellung  des 
Flusses  sich  dessen  nicht  versah. 

Das  Lager  in  Gilgal  Cap.  5. 

Zum  Text:  1  "^3  LXX  B  A  om.  r\^\  LXX  B  A  om.,  F  Luc.  irapa  Trjv 

^>aXac7C7av  (D*n-^S?).  -"pp^  LXX  B  A  om.  "pd.         ^:y33n  LXX  -rjc;  Ootvi'/yj;.  7\)j\\ 

LXX  +  6  Oso;.  i:nnv  Kere,  Cdd.,  Edd.,  Verss.  onny  (Kethibh  Verschreibung  durch 
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Zurückgleiten  auf  4  23?).  Dö^l  LXX  xai  (xaT)£Tdxr|C7av  ai  oiävoiai  xai  xars- 

7:XaY7|:;av.  IIS?  LXX  Pesch,  om.  2  D''"!^  LXX  rstpiva;  Ix  Trlxpa;  axpotopiou 

(□^p^^  oniJ?  vgl.  I  Keg  6  7,  s.  gleich  v.  3).  nilJ'l  LXX  xal  xaöijac  (nty).  n^:iy 

LXX  B  Luc.  om.  3     LXX  B  om.         on^  LXX  Trstpiva;  axpOTopto-j;.  ^xniä'^. 

Pesch.  +  lojLjüli  (n"'2a^).  'yn  rynr*?«  LXX  IttI  tou  xaXou;x£vou  t6-ou  Bouvo^  (Bouvou) 
Twv  X.  T.  X.  4  "1^«  'li'nil  nn  LXX  ov  ok  Tp6;rov,  Pesch.  ;  \jui{  «-A^o»©.  4''  5 

LXX  oaot  7roT£  lysvovTO  sv  tt]  66co  xal  ojoi  ttots  a7r£piT|xir]T0i  yjjav  tcov  £^£Xy]Xu96t(üv 
e|  A'r/UTTTOU,  irdvta;  xouxou;  T:£pi£t£iJ.£v  'I-r]?ou;  (Luc.  add.  =  MT  4  5,  ^nip  praem.  oi); 
Pesch.  ~MT,  4^  üVO"^?  ''^  P^aem.  j  6  D^J^niK  LXX  +  xal  ouo. 

!|2^n  LXX  avIsxpa-Tai  'bp.  "isnön  LXX  +  t-^  Maoßap£(xiot  (Maßo.,  MaYÖ'., 

Mavö.).  ncn^fön        "•lan-'js  nri-ny  LXX  Sio  ol  (oi  A  om.)  a7r£p{x}x-rjxoi  ^jav  ol 

7rX£i7xoi  auxÄv  xwv  [xayifxtuv.         onn«'?  LXX  B  F  Luc.  rjpiÄv.  LXX  B  F  om., 

Pesch.  vÖQj^.  Vulg.  om.  v.       (ub  —  na'x)  und       in  v.  1^  LXX  öia  x6 

Äuxou?  Y£Y£vv^c7&ai  xaxa  xr]v  ooov  d~£pix[xr]Xou;.  v.  7^ß  Pesch,  ooo»  ^eib'^a» 

8^  LXX  7r£piX|xrj()£\'X£;  ok  (Luc.  +  Tiav  x6  l&voc)  rjau-/i'av  £lyov.  9  ^tf^irr;  LXX 

B  +  xcp  uup  NauY].  9^^  LXX  B  om.  10^  LXX  B  om.,  dann  v.'  lo'^  ^b^ri 

"'"'Jn.  niliya  l'iya  LXX  a-o  kaTrlpa;;,  dro  (B^'^  A  F  Luc.  Irl)  Su7[xäv  l£p£iy^(jD 

(B  +  £v  xip  -Epav  xoü  'lopodvou)  £v  xto  TCEotcp.  11  npsn  ninisrp  LXX  B  A  om.  11'^ 
in  LXX  noch  n'3^»l  v.  12,  Pesch,  praem.  o\.^!.  12  rinnteO  LXX  B  A  om.        V.  12^^^ 

LXX  Ixapriaavxo  ok  xy]v  '/copav  (B  xoupdv,  sonst  ==  ta)  xäv  Ooivixodv.  14  iih  Cdd. 

(z.  T.  nurKere),  Verss.  ib;  MT  Kethibh  vorzuziehen.  n|n^.-Kli{-"iü^,  auch  v.  15,  Targ. 

Dnp  ]o  n^"?^  ^nriti^M  LXX  B  A  om.  15        Cdd.,  Verss.  auch 

"    15^' LXX  B  A  om.'  " 

Analyse.  1  gehört  sprachlich  und  sachlich  D:  sprachlich  vgl.  "itJ^S  ns  wie  2  10, 
tJ^""!"!;!  wie  4  23,  Satz  b  wie  2  11^;  sachlich  ist  zu  bemerken,  dass  nach  JE  der  Widerstand 
der  Kanaaniier  mit  Gewalt  gebrochen  werden  muss,  und  dass  sie  das  Spiel  nur  verloren 
geben  wegen  der  kriegerischen  Erfolge  der  Israeliten,  vgl.  9  9  ff.  Dabei  ist  "'i^isn  ''p^te'bp^ 
Uin-b'J  Glosse  (so  E.  Meyer  ZATW  1881,  122  Anm.  3  und  Budde  Urgesch.  349)  ^  und 
nicht  wegen  Dtn  1  7  als  ursprünglich  zu  halten,  da  dort  ''Ibtjn  in  und  "'iViSn  y")^  nicht 
koordiniert  sind  (s.  Bertholet  z.  St.).  Dagegen  nöj  ist  unentbehrlich,  um  mit  ]Ti->l} 
zusammen  den  Begriff  Westjordanland  auszudrücken. 

Für  2 — 9  hat  Hollenberg  StKr  1874,  493  ff.  zur  Anerkennung  gebracht,  dass  v.  9 
von  Einführung  der  Beschneidung  bei  den  Israeliten  redet;  dann  ist  v.  4-7  und  1^'^  (LXX 
1'^)  und  n^iü^  (vgl.  Ex  34  1  4)  in  v.  2  redaktionelle  Verklammerung  mit  Ex  4  24-26  (J) 
und  Gen  17  (P).  Derselben  Hand  wie  3  17*^^^  4  1,  also  JE^  gehört  v.  8^;  die  Stelle  macht 
vielleicht  deutlich,  warum  in  diesen  Zusätzen  so  geflissentlich  ^13  steht:  das  waren  die  Israe- 
liten, wenn  sie  nicht  beschnitten  waren  (hat  LXX  darum,  mit  noch  grösserer  Akkuratesse 
überlegend,  in  v.  8*  gestrichen?).   Die  quellenhaften  Verse  2  3  8'^  9  sind  einheit- 

lich. Dass  «\in  nV'i  v,  2  R'^  gehöre  (s.  m.  Hexat.  289),  kann  wegen  Gen  21  22  38  1  nicht 
gesagt  werden.  Der  Bericht  gehört  als  Parallele  zu  Ex  4  22-26,  auch  wegen  der  mit  J  in 
Cap.  4  konkurrierenden  Ableitung  des  Namens  Gilgal  E,  Für  E  passt  auch  am  besten  die 
Bezugnahme  auf  den  ägyptischen  Brauch.  Das  Verhältnis  des  Berichts  E  in  Gen  34  be- 
weist, dass  mit  Schichtungen  innerhalb  E  zu  rechnen  ist.  In  4 — 7  scheint  noch 
spät  (vgl.  Verss.)  angeflickt  und  verbessert  worden  zu  sein:  v.  5,  ohne  Zusammenhang 
mit  V.  4,  ist  eine  an  v.  2  f.  anschliessbare  kurze,  einfache,  in  sich  verständliche  Begrün- 
dung des  Vorgangs;  an  v.  4  lässt  sich  v.  7  anschliessen,  v.  4  7  ist  eine  in  sich  geschlossene 
Parallele  zu  v.  5;  v.  6  ist  eine  Abschweifung,  in  der  zweiten  Hälfte  in  dtn-istischen  Wen- 
dungen. Es  ist  das  Natürlichste  v.  5  Rj®,  v.  6^  JE^  (MH),  v.  6'^  D^,  v,  4  7  einem  Glossator 
aus  der  Schule  P  (vgl.  nnDin,  nten^ön  ^U^J«  Num  31  28  49,  auch  in  v.  e'^  eingedrungen)  zu- 
zuweisen. V.  4  7  mag  ursprünglich  Randnote  gewesen  und  beim  Einrücken  in  den  Text 
auseinander  geraten  sein.  In  v.  5  vermisst  man  D^itte^?  hinter  D''«5J''n,  dagegen  ist  Qn«^!i 
D^llfteö  hinter  ^il^n  "i^löS  hart  und  überflüssig,  vielleicht  in  Nachahmung  der  pedantischen 
Glosse  eingefügt. 
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10—12  gehört  P  (vgl.  in^V  DDIS^,  mn  D1>n  D^5?3)  und  schliesst  unmittelbar  an  4  19 
an.  In  V.  11  (vgl.  LXX)  ist  der  Text  nicht  glatt;  s.  nachher  z.  St.  V.  10%  LXX  B  om., 
ist  neben  4  19  nicht  überflüssig:  4  19**  sagt,  dass  die  Israeliten  am  10.  Tag  des  1.  Monats 
das  Lager  in  Gilgal  bezogen,  5  10%  dass  sie  am  14.  Tag  d,  M.  noch  dort  waren. 

Bei  der  Theophanie  13 — 15  fehlt  jetzt  die  Hauptsache,  die  Eröffnung  die  Josua 
erhält.  Auf  was  abgezielt  war,  ergiebt  die  Bemerkung,  dass  sie  bei  Jericho  stattfand: 
zweifellos  auf  Anweisungen  für  die  Eroberung  von  Jericho  (Kuenen  hist.-krit.  Einl.^  §  13 
A.  21  S.  236).  Doch  nicht  blos  am  Schluss  macht  sich  Textverlust  spürbar:  die  Frage 
Josuas  an  die  Erscheinung  l'ässt  an  das  Vorausgehen  eines  Kampfes  denken  (vgl.  24  11; 
Albers  98  meint,  auch  6  1  setze  das  voraus).  Die  Vermutung  von  Wellh.  Comp.  123 
(ähnlich  Stade  ZATW  1886,  132  f.),  die  Erscheinung  inauguriere  die  Heiligkeit  der  Bama 
von  Gilgal,  wird  neben  der  Auszeichnung  des  Orts  durch  Aufstellung  der  Steine  bei  J 
und  der  Ableitung  des  Namens  aus  der  Beschneidung  bei  E  kaum  Platz  haben.  Kuenen 
rechnet  den  Abschnitt  wegen  des  nirr^  «^V  na^  zu  den  jüngeren  Abschnitten:  der  Ausdruck 
i<3it  sei  jung,  Ps  103  21  148  2  vgl.  I  Reg  22  19,  die  Vorstellung  von  einem  Fürsten  des 
himmlischen  Heers  habe  erst  Dan  10  12  ff.  eine  Parallele.  Die  Begegnung  zeigt  sachlich 
die  Art  von  J  (vgl.  v.  13^="^  mit  Gen  18  l'^  2^);  ein  sprachliches  Indiz  ist  n^^b^  13"in 
vg].  Num  22  23  31  (Albers  85;  dagegen  bietet  zu  l-qj:^  weder  Gen  33  12  noch  Num  22  32 
eine  Parallele).  Die  Vorstellung  eines  n\ri\  XliJ  wäre  dagegen  am  ehesten  in  E  möglich. 
Von  V.  15  ist  abzusehen:  eine  "Wiederholung  von  Ex  3  5  ist  in  J  unwahrscheinlich,  dazu 
sieht  der  die  Frage  v.  14^!^  ignorierende  Vers  wie  Auffüllung  einer  Lücke  aus:  neben 
V.  14^"  ist  ein  weiteres  Zeichen  der  Devotion  kaum  nötig,  zumal  hier  nicht  die  Wohn- 
stätte Jahwes  in  Frage  kommt.  Quellenhaft  und  dann  aus  J  wird  sein  v.  13  14*^;  v.  14^ 
ist,  wie  schon  die  Unbeholfenheit  der  Antwort  des  Himmlischen  zeigt,  sekundär  alteriert 
(Grundlage  .  .  .  ^n«n  s"??);  v.  15^  ist  sekundäre  Entlehnung  aus  Ex  3  5,  vielleicht,  wenn 
V.  15'^  (LXX  om.)  ursprünglich  dazu  gehört,  erst  von  R. 

2  Uber  die  Beschneidung  und  die  Verwendung  von  Steinmessern  s.  m. 
Gen  S.  129  und  zu  Ex  4  25  ff.  3  Über  den  Hügel  der  Vorhäute  hat  Stade 
ZATW  1886,  132 — 143  ausführlich  gehandelt.  Er  wird  gegen  Zetdnee  ib. 
1898,  123  f.,  der  den  Namen  als  Erinnerung  an  die  Einführung  der  Beschnei- 
dung durch  eine  einstmalige  Massenbeschneidung  gelten  lassen  will,  im  Recht 
bleiben  mit  seiner  Auffassung,  dass  die  Erzählung,  ähnlich  wie  die  Kultus- 
legenden, die  zur  Zeit  des  Erzählers  vermutlich  nicht  mehr  lebendige  (Ex 
4  25  ff.)  Sitte  ableitet,  die  jungen  Männer,  natürlich  nur  aus  den  zu  Gilgal  sich 
haltenden  benjaminitischen  Geschlechtern,  gemeinsam  in  Gilgal  zu  beschneiden. 
Der  Hügel  der  Vorhäute  ist  dann  der  Operationsplatz,  auf  dem  die  abge- 
schnittenen Vorhäute  eingegraben  wurden.  Dass  Gilgal  ein  angesehenes 
Heiligtum  war,  beweist  Jdc  3  19  Hos  4  15  9  15  Am  4  4  5  5.  8  Die  Vor- 

nahme der  für  einige  Tage  kampfunfähig  machenden  Beschneidung  (s.  Gen  34) 
unmittelbar  vor  dem  Feind ,  ist  für  die  Sorglosigkeit  des  Pragmatismus  in  E 
charakteristisch.  Es  ist  kaum  wahrscheinlich,  dass  durch  Einfügung  von 
1  den  Israeliten  die  zum  Ausheilen  nötige  Zeit  verschaffen  wollte;  ein  R,  der 
daran  dachte,  hätte  das  wohl  bei  v.  8  angebracht.  9  widerspricht  der 

Theorie  von  P  in  Gen  17  so  bestimmt  als  möglich;  zu  DVn  versuche  man  sich 
auch  vorzustellen,  dass  die  von  P  vorausgesetzten  Massen  an  einem  Tag  be- 
schnitten werden;  weiter  nehmen  sich  die  Datierungen  von  P  (4  19  5  10)  da- 
neben sehr  merkwürdig  aus:  die  Beschneidung  konnte  am  11.  des  Monats  vor- 
genommen werden,  am  14.  d.  M.  konnten  dann  aber  nicht  schon  alle  wieder 
gesund  sein  (Gen  34  25).         Wenn  der  Name  Gilgal  aus  der  Beschneidungs- 
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geschichte  abgeleitet  wird,  so  ist  das  eine  Bestätigung  der  Zugehörigkeit  des 
Abschnitts  zu  E,  da  bei  J  die  Errichtung  des  Steindenkmals  in  Cap.  4  auf 
eine  Motivierung  des  Namens  aus     Steinhaufe  hinleitet  (vgl.  Gen  31  48). 

10  ni^?  in  P,  wie  sonst  bei  D,  Dtn  16  6,  statt  D'^.^IV.n  ist  vielleicht 
eine  Bestätigung  der  Vermutung,  dass  das  1"^^  dem  Missverständnis,  D^5"]J^  sei 
ein  Dual,  zu  verdanken  ist  (s.  m.  Ex  S.  36).  In  11  ist  der  Text  mehrfach 

korrigiert.  Bei  Passah-Mazzoth  ist  sonst  von  nicht  die  Bede,  sondern  Lev 
23  14  wird  im  Gesetz  über  die  Erstlingsgarbe,  die  mit  Passah-Mazzoth  nichts 
zu  thun  hat  (s.  m.  Ex  S.  42),  vorgeschrieben,  vor  Darbringung  der  Erstlings- 
garbe weder  Brot  noch  ^^^^  und  von  der  neuen  Ernte  zu  essen.  Der  Zu- 
satz von  wird  eben  auf  Zusammenwerfung  von  Passah-Mazzoth  mit  der 
Darbringung  der  Erstlingsgarbe  beruhen.  Keinen  Sinn  hat  npsn  riini2p 
(LXX  om.,  s.  HoLLENBEEG  ZATW  1881,  97 f.):  Mazzen  werden  nach  v.  ii^^ 
zuerst  am  Abend  des  14.  d.  M.  gegessen.  Nach  12  haben  die  Israeliten  am 
Morgen  des  14.  also  noch  auf  dem  westlichen  Ufer,  gegen  Ex  16  35,  zum 
letzten  Mal  Manna  bekommen,  am  15.  zuerst  nicht  mehr  (so,  ob  nun  nin^sp 
neben  psn  ö'^?^?  überflüssig,  LXX  om.,  in  den  Text  gehört  oder 

nicht).  Neben  der  sachlichen  Abweichung  von  Ex  16  35  lässt  auch  der  Ge- 
brauch des  aram.  und  späthebr.  in  v.  ii  an  Stelle  des  gewöhnlichen 
nsilin  V.  12^  für  y.  11  12^  an  P^  denken.  In  P»  mag  gestanden  haben,  dass  bei 
der  Passahfeier  im  Lager  von  Gilgal  y.  lo  zum  ersten  Mal  v.  12'^P  Getreide  des 
gelobten  Landes  gegessen  wurde  v.  12'^«;  in  einer  Notiz  über  die  Ernährung 
des  Volks  überhaupt  hat  ^<\'in  nj^"5  keinen  rechten  Sinn.  Eine  zweite  sekun- 
däre Hand  hat,  wie  der  Zusatz  zeigt,  das  Gesetz  über  die  Erstlingsgarbe 
herangezogen  und  in  y.  11  das  mit  Htn  DI'H  D^J^n  hart  zusammenstossende  ninJÄÖ 
npDn,  eine  Anspielung  auf  n3^n  niriDD  in  Lev  23  11  (Wellh.  Comp.  162),  wohl 
auch  ri^n?2p  in  y.  12  eingefügt. 

Uber  die  Theophanie  13—15  war  das  Nötige  schon  bei  der  Analyse 
zu  sagen. 

3.  Die  Eroberung  der  Zugänge  zur  Höhe 

6  1—8  29  (8  30-35). 

Die  Eroberung  von  Jericho  Cap.  6. 

Zum  Text:  1  nijDö-l  n'i.^b  LXX  auYxsxXsiaixevr]  xal  a)yupu)[jL£VY] ,  Pesch.  I^xäI 
loö».  •'in  ^250  LXX  om.        2  n3^ö  LXX  B  A  Luc.  +  t^ov  sv  aut?].  ^122 

^"inn  LXX  F  xou^  aux:^  ouvaxou;  x.  x.  X.,  Pesch.  oj^«*>^  ch\.^\ o  ,  Vulg-.  omnesqiie  fortes 
vivos.  St.  3  4  LXX  ah  ok  Trspijxrjsov  aux?]  (A  Luc.  -f-  ravxa^)  xou;  fxa^i'[xou(; 

xu/Xw,  Luc.  F  add.  ^  MT  v.  3  4  (Tj;n-nx  1°  xr]v  -yrjv,  ntJ^Vn  TT0ir]C7ax£);  Pesch.  ^  MT 
V.  3  4  (nrjK  DS?s  -I-  j.Jw  ^)2}VT\  Oj.^.^,  D^^ni'n  \«^ÄauAjo  et  clangant).  5  "^ni'n 

LXX  x^  GaXitr/yi  (v.  8  =  "lö'ity),'" Pesch.  J^-f*^.  ^  ^Bl^n  ^-(p-n«  (Kere  '^f)  D^^öB'a 

LXX  om.  nbnJ  nynn  LXX  apta.  Y.  5''  LXX  praem.  xal  avaxpayovxwv 

auxÄv.  n^öil  LXX  +  auxojxaxa.  7\^mT\  LXX  B  A  om.  Di?n  LXX 

praem.  Ttd;.  LXX  +        xy]v  -jroXiv.'  6  +  nONM  in  v.  7  LXX  B  A 

xai  £i!7^X0£v  (aip"*"!  st.  «IpM)  'Irjcjoo;  h  xoo  Naur]  -rrpoi;  xou;  Up£T;  xal  eittev  auxoT;  XlycDV 
riapa77£i'Xax£.         7  nttX^i  Verss.  =  Kere  y^^nn  LXX  oi  \xrj.yi\L0i  ....  ivcu- 

7rXic[X£voi.  ]n«  LXX  B  A  F  om.  8  Dvn  —  ^r\\\  LXX  B  A  om.  T\V'2.'^\ 
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Pesch,  om.  i .  n^insn  LXX  om.  Art.  D'^ni^n  LXX  Upac.  ^^ph 

nnsityn  ^V\^^)  LXX  -apsXOexwjav  waauxw;;  IvavTiov  tou  xupi'ou  y.al  a-^|xaiv£Tcoc7av 

suTOvco;,  •nns;  Pesch,  om.  n^n^  Cdd.  Edd.  Pesch.  Vulg.  praem.  ins.  ^^^l 

LXX  e-axoXooOsiTü).  v.  8*  Vulg.  cumque  Josua  verha  finisset  et  Septem  sacerdotes 

Septem  buccinis  clavgeretit  ante  arcam  foederis  Domini.  ni"ici^3  —  ""Jö^  Pesch. 

iJÜ-fAs  ooö»  ^tjoo  +  j.^;.50j  IIäää  ya^a  oo«  ^ää^soo.  V.  8*^  Vulg.  om.  9  LXX 

Ol  ök  jxa')(iiJ.oi  IjjLTrpoaOev  TcapaTTopsueaöwaav  xai  ol  UpsU  oi  oupa^oüvTS^  oräam  x^^ 
xißojTOu  öia&Tf]xr]^  xopiou  craXiri^ovre!;  (Luc.  ol  oupaYOuvtsi;  |  GaXuiCo^Tsc  xsparivai^ 
xal.  cjaXiriCo^'te^  praem.  Tropsuoixsvoi  xai  add.  tal;  xspaTivai^).  IVpn  Kere 

Pesch,  ^l^fp^i.  V.  9*  Vu]g.  (sc.  ciwi)  omnisque  praecederet  armatus  exercitus.  10 

DD^Ip'ns  i^'?'!  LXX  [XTjok  axoujaTcü  [XYjosU  upiaiv  xrjv  cpwvrjv  (oder  r.cp.  u).  X"'?'! 

IS-I  DD^öp        LXX  B  A  om.  ^nöx  LXX  auxo«;  öiaY-fsiXir] .  11  SD*1  LXX 

Pesch.  Vulg.  Kai.  7\)r\\  LXX  t^^  oiaörjxrjt;  tou  ösou  (A  xupiou).  "i^VO"^*!? 

«]pri  LXX  B  Pesch,  om.,  Vulg.  om.  f]j?n.  nn«  DPD  LXX  sudeoj;,  Vulg.  +  per 

diem.  ^yb))  ....  iiNijl  LXX  aT^riXOev  ....  xal  sxoipLYji)-^] ,  Vulg.  reversa  man- 

sit.  'lin^n  2°  LXX  IxeT,  VuJg.  i&i.  12  LXX  praem.  xal  x'q  :f)}jipa  t-^  osu- 

T£pa.  nin^  LXX  B  praem.  oia&rjx-^c;.  13  D'^:s'i*n  LXX  B  A  om.,  Luc.  xa; 

lEpa^.  inx  LXX  om.  niiBits^n  iiypni  r^^hri  (vgl.  Ges.-Kautzsch26  §  113  t.  112 i) 

LXX  B  trsp.  nach  v,  13^  Luc.  ]  xal  ol  Upsi;.  In  v.  13'^  "[^in  Schreibfehler  für  "^Jl^n 

Kere,  doch  s.  Ges.-Kaützsch26  §  113  u.  112  i;  Vulg.  Pesch,  om.  ']b)n  mn\ 

13*^  14^  LXX 


B  1)  xal  |jL£xa  xauxa  eU- 
ETtopeuovxo  01  jxa^ipioi  xal 
6  XoiTTo^  ö^Xo^  OTTiaÖs  x^c 
xißtüxou  x^c  öiaOrjXYjc  xupiou 

2)  xal  ol  UpsTc;  laaXTtiaav 
xaTc  GakTzr[ci 

3)  xal  6  XoiTUü^  ^-/Xo;  aTia^ 
TTspiexuxXoxjS  xr]v  ttoXiv  i-^- 
YuOsv  xal  aT:rjX^^£v  TtaXiv  elc, 
xr]V  TTapEixpoXyiv. 

14  n^j^n  Pesch.  +  wo,. 


A  2)  xal  ol  UpEi^  £aaX- 
TTiaav  xaTi;  aaX-iriY^tv 

3)  xal  6  XoiTTOi  oyXo^  aica«;. 
xal  a-jirjXOov  iraXiv  £i;  xy]v 
7rap£[xßoXrjV. 

1)  xal  fji£xa  xauxa  ziGSTto- 
p£uovxo  Ol  fjLäyijxoi  xal  6 
XoiTco^  oyXoc,  OTciadEV  x^^ 
xißtoxou  XV] ;  oiaöVjxr]^  xopiou. 


Luc.  1)  xal  6  XoiTTo^  öy^Xo^ 
aTta^  xal  ol  [xa/ip-oi  eijetto- 
pEuovxo  fjL£xa  xauxa  xal  6 
XoiTuo;  öyXo;  07i:iaO£v  x^;  xi- 
ßü)Xou  x^^  oiaÖYjXT]^  xupiou 

2)  7rop£u6[X£voi  xal  aaXTti- 
Covx£!;  xai^  X£paxivai; 

3)  xal  Tr£pi£xuxX<JD(7av  xt]V 

TToXlV  £V  X7]  rj[J.£pa  XY]  0£UX£pa 

aTra^  ij-^obev  xal  aTrrjXöov 
uaXiv  £11;  XYjv  irapEfxßoXrjV. 

15  njn  liö^'ös  LXX  om.  V.  15^  LXX  B  A  F,  Vulg. 

om.  16  niiBltJ^?  LXX  B  A  om.  ^^^'bi<  LXX  B  A  Luc.  xoi;  uioic;  IcrpayjX, 

Vulg.  ad  omnem  Isr.  17  r\)n^b  LXX  B  +  aaßato^,  A  F  Luc.  +  xäv  ouva- 

|X£ü)v.  n^nn  LXX  TtEpiTroirjaaaOE,  Pesch.  aÜl.  V.  It'^T»  ('ui  >3)  LXX  B  A 

om.  18  nöB^  LXX  B  +  Gcpoopa.  I^nnn  LXX  £vÖu[xy]{}£VX£;,  Pesch,  ur. 

walt.  (celetis),  1.  m.  LXX  nönri.  "Iii  1°  onnri-]??  Vulg.      de  Ms  quae 

praecepta  sunt  quidpiam  contingatis  et  sitis  praevaricationis  rei.  ^^1^1  LXX  praem. 

xÄv  uiüjv.  im«  LXX  Tjixac.  19  ^^3  LXX  om.  «^in  tJ^np  Pesch. 

vojI.  «in^^  Sebhir  Pesch,  ^^^1n^  20  nj?n  s?ti  LXX  om.        ninaits^?  LXX  + 

Ol  l£p£ic;.  b'ip  LXX  B  om.  nöllJ^n  LXX  Pesch,  plur.,  Vulg.  sonitusque.  nvri 

3°  4°  LXX  praem.  irdc,  3°  add.  afxa.   '  n^llii  LXX  +  xal  ia-/opa),  Pesch.  +  o^V 

n^nj  —  ^vn'i  Vulg.  om.  nteinn  LXX  B  praem.  aTrav.  n^pinri  LXX  xuxXw.  Di^n 
nvj;n  Vulg.  om.  ^'VO"^^  ''■'?r''l  1'^^^        LXX  B  A  om.  (vermutl.,  so  Steuernagel, 

wegen  6[j.oiox£X£Uxov).  21  ^ö^iriM  LXX  xal  av£0£[j.axic7av  (B  .  .  .  a£v)  auxTjv  (B  + 

'Irjaouc)  xau  Pesch,  c*!».  n'p)  LXX  B  om.  3in""'B^  Pesch,  praem. 

(=  lönnn),  Vulg.  add.  percusserunt.  22  D^B^iX  LXX  VEaviaxou;.  n^HTis 

LXX  Pesch.  Vulg.  om.  LXX  B  A  om.       ^  "v.  22"^^  LXX  B  A  om.  "23 

□^"iPin  LXX  Ol  öuo  vEaviaxoi,  Pesch,  om.  D"'^5"i)3n  LXX  +  xt]v  ttoXiv  eU  x^v  olxi'av 

xTj;  7uvaix6c.  nn"!  LXX  +  x-/]v  Tröpvyjv.  n^nWöti^ö-^s  nsi  LXX  vor  "^STi«} 

n^-n^«.  ^x^ifin  LXX  om.  u^n'y\  LXX  auxrjv-  Nestle  ZATW  1896,  322  nSnin, 

passt  nicht,  da  Rahab  noch  gar  nicht  im  Lager  ist.  24  '^bp  LXX  B  A  om.,  Luc. 
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'b2.  LXX  om.  mn^_  LXX  +  sijevsyOrjvai.  25  n^n  LXX  praem. 

ravTa.  nb-niys-^3-n.si  LXX  om.  n^pN^ßn  LXX  Pesch.  D^^iißn.  26  nra 

N\in  LXX  h  TT]  "rjfi.£pa  sxsivv]  (B  +  svavxi'ov  xupiou,  om.  nach  ir,iS!).  n^ll  Dlp^^ 

LXX  B  niT.  inn^-nx  LXX  om.  ad  v.  26  LXX  add.  xal  ootw;  e-or/jssv 

OCotv  (AC«"',  anders  I  E,eg  16  34)  6  £x  BaiÖYjX"  xto  Aßeipwv  (Aßrjp(ov)  tw  TcpwroTOXco 
E&sfxsXi'oiJsv  auTYjv,  xal  ev  tw  eXayiaxw  oiacw&evTi  £7T£STr|a£V  xa^;  TToXa^  auxT]^.  27 
lyoB'  LXX  x6  övopi,a  auxoü. 

Analyse.  Wie  LXX  zeigt,  ist  der  Text  hier  noch  lange  im  Fluss  gewesen,  so 
dass  mit  weitgehender  Glossierung  zu  rechnen  und,  wie  Steuernagel  voranstellt,  das  Ob- 
jekt der  Analyse  erst  zu  suchen  ist.  Weder  MT  noch  LXX  können  ohne  weiteres  zu 
Grund  gelegt  werden.  Speciell  v.  20,  den  Wellh.  und  Albers  zum  Ausgangspunkt  ge- 
nommen haben,  eignet  sich,  wie  Steuernagel  geltend  macht,  hiezu  nicht.  Auch  darauf 
ist  kein  Verlass  .  dass  LXX  treue  Wiedergabe  einer  hebr.  Vorlage  ist,  sondern  auch  der 
LXX-Text  als  solcher  ist  in  Fluss  gewesen  (vgl.  z.  B.  den  Zusatz  zu  v.  26  und  die  Va- 
rianten von  LXX).  Es  ist  angesichts  dieser  Sachlage  mit  Steuernagel  von  vornherein 
zu  betonen,  dass  jeder  Versuch  einer  Analyse  eben  ein  Versuch  ist.  Ihn  zu  wagen,  nötigt 
die  Verworrenheit  des  Cap. 

Statt  V.  3  4  hat  LXX  nur  3^"  (aber  für  Dn'2p)  7:£pic7XY]aov)  und  c^^pn  von  v.  3^!^: 
das  scheint  auf  eine  Relation  abzuzielen,  in  der  Jericho  ähnlich  wie  nachher  Ai,  mit 
göttlicher  Hilfe ,  durch  einen  Handstreich  genommen  wird  (vgl.  zu  9  4).  Der  Bericht 
darüber,  wie  das  Eindringen  in  die  Stadt  gelang,  ist  jetzt  beseitigt.  Dass  aber  eine  Re- 
lation bestand,  nach  der  die  Israeliten  an  einem  Punkt  eindrangen,  ergiebt  sich  aus  LXX 
2  18,  wo  in  Aussicht  genommen  ist,  dass  die  Israeliten  £1;;  fi-Epo^  xr)«;  -6X£(ü^  eindringen 
werden.  Das  steht  dort  im  Zusammenhang  von  J;  dass  J  die  Eroberung  von  Jericho 
auch  erzählte,  ist  nach  dem  Befund  der  Analyse  von  Cap.  2  f.  und  nach  5  13  f.  nicht  anders 
zu  erwarten.  J  mag  erzählt  haben,  dass  Jericho  nach  der  auch  arabischen  Kriegssitte 
(Jacob  ,  altarabische  Parallelen  S.  14)  nachts  oder  in  früher  Morgenstunde  umstellt  und, 
durch  ein  Eingreifen  Gottes  oder  eine  Kriegslist,  der  Eintritt  in  die  Stadt  erzwungen 
und  sodann  die  Einwohnerschaft  niedergemacht  wurde,  mit  der  Cap.  2  vorgesehenen 
Ausnahme. 

An  Stelle  dieser  kriegerischen  hat  sich  jetzt  eine  auf  eine  Beschwörung  hinaus- 
laufende Aktion  des  Volkes  durchgesetzt,  denn  das  Volk  besteht  im  Ganzen  des  Capitels 
bei  MT  aus  Kriegsvolk  und  Unbewaffneten;  nach  v.  20  ist  freilich  ursprünglich  nur  die 
bewaffnete  Mannschaft  gemeint.  Die  wesentlichen  Elemente  dieser  Relation  sind:  Umzug 
des  Volkes  um  die  Stadt,  dann,  auf  ein  verabredetes  Signal,  Kriegsgeschrei  des  Volks, 
Einsturz  der  Mauern,  Eindringen  in  die  Stadt  von  allen  Seiten  und  Vollzug  des  Banns. 
Der  Umzug  findet  sieben  Tage  hintereinander,  an  den  sechs  ersten  je  einmal,  am  letzten 
sieben  mal  statt.  Da  liegt  von  vornherein  der  Verdacht  der  Überfüllung  nahe :  zu  der 
Vorstellung,  dass  der  schweigende  Umzug  (mit  der  Lade?)  die  Stadt  „weiht",  passt  am. 
besten  siebenmaliger  ununterbrochener  Umzug  eben  nur  an  einem  Tage.  Für  diese  Dar- 
stellung ist  man  an  E  gewiesen. 

JE  ist  dann  lange  und  reichlich  erweitert  worden;  auch  hat  man  mit  Unfällen  bei 
der  Textüberlieferung  zu  rechnen. 

In  1  (über  die  Voraussetzung  des  Verses  s.  o.  Analyse  von  5  13  ff.)  ist  JTiJb  und 
niJDö  augenscheinlich  eine  alte  (vgl.  LXX)  Variantenüberlieferung,  nicht  Konservierung 
verschiedener  Ausdrücke  in  J  und  E,  da  Rj®  dafür  im  ganzen  zu  frei  verfahren  ist.  Zu 
l^ß  vgl.  LXX.  Zwischen  2^  und    ist  eine  Lücke;  v.  2^,  asyndetisch  angefügt,  auch 

bei  LXX,  könnte  eine  eingerückte  Randglosse  sein.  Pesch,  und  Vulg.  scheinen  geglättet 
zu  haben.  Dtn-istische  Färbung  zeigt  2^^'(  (nxi  s.  m.  Hexat.  289.  ^nm,  auch  8  1  wie 
Dtn  2  24  3  2) ;  da  aber  das  Cap.  sonst  von  R*^  nur  wenige  Spuren  aufweist,  auch  eine  Ein- 
leitung dieser  Art  in  JE  unentbehrlich  ist,  so  wird  an  Rj®,  der  auch  sonst  in  Sprache  und 
Gedanken  D  nahe  steht,  zu  denken  sein.  In  3  f.,  vgl.  die  Auslassung  in  LXX,  ist 

augenscheinlich  gemäss  der  nachherigen  Ausführung  korrigiert:  vgl.  in  v.  3"^  den  harten 
Wechsel  des  Subjekts,  auch  die  Bestimmung,  es  so  sechs  Tage  lang  zu  machen,  gegenüber 
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dem  einmal  in  v.  3^  (vgl.  hiezu  LXX  Luc.  und  Pesch.).  Die  Fortsetzung  von  JE,  5,  die 
Weisung,  dass  auf  ein  —  nicht  von  Jahwe,  wie  Albers  S.  91  will  —  gegebenes  Hornsignal 
das  ganze  Volk  lautes  Kriegsgeschrei  erheben  soll,  gehört  mit  einer  gleich  zu  nennenden 
Ausnahme  E  (vgl.  ^nrn  ]npn  ^tt^ö  gegen  b2^r}  "^^b  Ex  19  13).  Von  der  Lade  ist  hier 
nicht  die  Rede.  4  ist  ein  Einsatz,  der  dem  ganzen  Vorgang  ein  ausgesprochen  priester- 
liches Gepräge  giebt;  sehr  nebenbei  wird  das  Mitgehen  der  Lade  im  Zug  erwähnt,  die 
Hauptsache  ist  diesem  Uberarbeiter  die  Verwandlung  des  Signalhorns  in  heilige,  von 
Priestern  geblasene  Posaunen,  wie  sie  die  Festgesetzgebung  von  P  kennt,  wobei  übrigens 
zu  betonen  ist,  dass  Priester  als  Posaunenbläser  in  Esr  Neh  und  Chr  erscheinen  (HbA 
1052  f.).  Es  wird  sich  auch  von  da  aus  (vgl.  auch  LXX)  um  einen  späten  Zuwachs 
handeln.  Die  sieben  Posaunen  sind  eine  Durchführung  des  Schemas  der  Zahl  sieben.  Ob 
4*^  von  dem  Signal  oder  dem  Blasen  während  des  Umzugs  redet,  ist  an  sich  nicht  klar; 
wenn  v.  4  Durchführung  der  Bereicherung  von  v.  (6)  7 f.  ist,  so  ist  letzteres  wahrscheinlich. 
Derselben  Hand  wie  v.  4  gehört  in  v.  5  iBItJ'n  ^Ip'n«  Dp^öa^?  (LXX  om.),  eine  dürftige  Ver- 
klammerung der  sieben  Posaunen  mit  dem  Widderhorn.  Dieselbe  Tendenz  der  priester- 
lichen Färbung  zeigt  6:  nach  LXX  vermitteln  die  Priester  die  Befehle  Josuas  an  das 
Volk.  Den  Einsatz  verrät  schon  die  unnötige  Feierlichkeit  der  Bezeichnung  Josuas  als 
(über  '£3-"?«  H^ip  s.  m.  Hexat.  190).  MT  zeigt  gegenüber  LXX  eine  mit  der  Umwand- 
lung von  V.  8 f.  zusammenhangende  Erweiterung:  v.  6^T  ist  aus  3  6  geholt,  eine  zweite 
Hand  hat  v.  6'^  zugefügt;  LXX  hat  hier  wie  v.  7 f.  den  Vorzug  vor  MT  (vgl.  in  v.  8  das 
Fehlen  des  Art.  vor  Q'Jnä).  Ob  E  in  dem  Zug  die  Lade  mitgehen  Hess,  wird  aus  v.  5  nicht 
deutlich,  und  ist  nicht  wahrscheinlich,  da  sie  nachher  mit  keinem  Wort  erwähnt  wird.  Es 
scheint,  dass  die  Lade  aus  Cap.  3  sekundär  eingetragen  ist,  jedenfalls  nicht  von  einem 
E,^,  da  als  Träger  D''in!3ri  nicht  0*1^.1  D"'inin  genannt  sind.  Für  JE^  spricht  die  Bezeichnung 
der  Lade  ri^lSin  ]n«  (nicht  ni"lS?n);  dass  aber  auch  die  letzte  Redaktion  im  Spiel  ist,  beweist 
LXX.  Die  Sache  mag  so  liegen,  dass  die  Lade  schon  von  einem  JE^  hereingebracht 
worden  ist  und  dass  dann  ein  Diaskeuast  (nach  LXX)  diese  Bereicherung  auch  in  den 
ersten  Versen  nachgetragen,  ein  anderer  P^  (vor  LXX)  das  damit  hereingebrachte  priester- 
liche Element  durch  die  sieben  Posaunenpriester  verstärkt  hat.  Dass  diese  verschiedenen 
Bereicherungen  noch  länger  mancherlei  Glättung  des  Textes  veranlassten,  ist  dabei  offen 
zu  halten.  7^  fügt  sich  in  die  vermutliche  Darstellung  von  E  ein.  7^  ist  sekundär 

(vgl.  die  Mitwirkung  der  Lade,  dann  pbn,  noch  Dtn  3  18  Jes  15  4  Num  31  5  32  21  27  29 
SO  32,  endlich  I  Chr  12  23  f.  II  Chr  17  18  20  21  28  14)  und  am  natürlichsten  Rj^  bezw.  JE^ 
zuzuschreiben. 

8  9  ist  die  Probe  auf  die  Richtigkeit  der  bisherigen  Analyse.  LXX,  wo  die  In- 
struktion der  Priester  durch  Josua  fortgeht,  hat  eine  gegenüber  MT,  wo  die  Instruktion 
durch  Bericht  unterbrochen  und  v.  11  wieder  aufgenommen  wird,  ursprünglichere,  weil 
sachlich  schwierigere  Fassung:  schwieriger  darum,  weil  der  Unterschied  der  v.  8 f.  ange- 
nommenen Zugordnung  von  der  in  v.  7^  deutlicher  hervortritt  als  in  MT:  nach  v.  7^^  (JE^ 
bezw.  Rj®)  folgen  sich  die  Bewaffneten  und  die  Lade,  v.  8 f.  bestimmt  neu,  dass  sieben 
Priester  (so!  nicht  die  s.  P.,  wie  in  MT)  mit  Posaunen  zwischen  die  Bewaffneten  und  die 
Lade  eingeschoben  werden  (vgl.  das  bezeichnende  totjauru)^,  auch  die  Kombination  nilölti^ 
W'byi^T}  Hörnertrompeten)  und  dass  posaunende  Priester  sich  wieder  an  die  Lade  anschliessen. 
Aus  der  Tendenz,  den  Zug  feierlich  zu  machen,  folgt  auch  der  v.  10  widersprechende  Be- 
fehl, fortgesetzt  zu  blasen.  In  MT  ist  v.  8  f.  zu  einem  Bericht  über  den  ersten  Umzug  um- 
gebildet und  dadurch  die  sachliche  Differenz  mit  v.  7^^  minder  auffällig  gemacht  worden; 
eine  weitere  Ausgleichung  wird  sein,  dass  MT  an  die  Lade  nicht  ausdrücklich  Priester, 
sondern  einen  unbestimmten  posaunenden  Nachtrab  sich  anschliessen  lässt,  unter  dem  man 
das  übrige  Volk  verstehen  konnte  (vgl.  v.  13  LXX).  Die  Annahme,  dass  die  sieben  Priester 
mit  Posaunen  ursprünglich  stillschweigend  mitzogen,  um  dann  auf  Befehl  Josuas  das 
Signal  zu  geben,  liegt  nahe,  wird  aber  durch  LXX  nicht  begünstigt  (anders  Steueknagel)  ; 
das  Schwanken  von  LXX  v.  13  hierüber  beweist  schwerlich,  dass  das  Blasen  während  des 
Umzugs  in  LXX  erst  aus  MT  eingetragen  wurde,  sondern  v.  13  giebt  bei  LXX  eine  ganz 
andere,  eben  darum  auch  erst  für  den  zweiten  Tag  angemerkte  Zugordnung  an,  nämlich 
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1)  sieben  Priester  mit  Posaunen,  2)  die  Lade,  3)  die  Bewaffneten,  4)  das  übrige  Volk.  V.  13 
wird  eine  Glosse  sein,  die  den  priesterlichen  Charakter  des  Umzugs  noch  besser  hervor- 
treten lassen  wollte.  In  MT  ist  ausgeglichen;  dass  man  Mühe  hatte,  den  Zusatz  unter- 
zubringen, zeigt  das  Schwanken  des  Textes  in  LXX.  Die  Priester  mit  den  Posaunen  ge- 
hören jedenfalls  P^,  nicht  JE  oder  JED  (Wellh.  Bericht  II  in  JE,  Albers  E2,  Steüernagel 
D2);  wenn  sie  ursprünglich  nur  das  langgezogene  ('^^^)  Signal  geben  sollten,  ihr  Blasen 
in  kurzen  Stössen  (VJ^ri)  während  des  Umzugs  also  erst  nachträglich  dazukam,  eine  sehr 
ansprechende  Vermutung,  so  liegt  hier  eine  Fortbildung  innerhalb  P^  vor. 

10  setzt  wieder  JE  ein  mit  der  Instruktion  Josuas  an  das  Volk,  während  des  Um- 
zugs strenges  Schweigen  bis  zu  einem  genau  bestimmten  Zeitpunkt  (nl''  ev.  uneigentlich, 
s.  Ges. -Buhl  DI"'  Abs.  2,  b)  einzuhalten.  Es  scheint  auf  einem  Missverständnis  von  DI"'  zu 
beruhen,  dass  jetzt  der  Umzug  sich  durch  sieben  Tage  hindurchzieht;  in  der  ursprünglichen 
Relation  von  E  war  ein  siebenmaliger  Umzug  an  einem  Tag  15^:  diese  Verteilung  auf 
sieben  Tage,  also  11  12  14,  in  15^  'J^'^^n  DI»?,  15^  könnte  Nachahmung  von  Ex  24  16 
also  dann  von  P^  sein;  auch  die  in  dem  Päsek  vor  dem  von  LXX  vorausgesetzten  DI'S 
T??'!'  liegende  Andeutung,  dass  diese  Worte  ursprünglich  Randnote  sind  (Ges.-Kautzsch^s 
S.  55  Anm.  2,  Prätorius  ZDMG  1899,  683),  lässt  an  eine  jüngere  Hand  als  JE^  denken. 
13  (s.  o.),  jetzt  Beschreibung  des  zweiten  Umzugs,  stammt  wohl  nicht  von  derselben  Hand, 
aber  (vgl.  LXX)  aus  denselben  Bemühungen  wie  v.  8  f.  In  15^  scheint  n^n  tsStt'JSS,  LXX 
om.,  eine  sehr  späte  Versicherung  zu  sein,  dass  der  Text  ganz  in  Ordnung  ist. 

Die  Schilderung  der  Katastrophe  16 — 20  ist  auch  stark  retouchiert:  die  instruktions- 
widrig blasenden  Priester  kommen  16^ß  dem  Befehl  Josuas,  das  Schweigen  zu  brechen  16'', 
zuvor.  Eine  hervorragende  Ungeschicklichkeit  ist  die  die  Spannung  der  Situation  igno- 
rierende Einschiebung  einer  ausführlichen  Instruktion  über  die  Behandlung  der  Stadt 
zwischen  das  Lärmkommando  und  seine  Ausführung.  Zwar  wird  17,  immerhin  ohne  "'S 
LXX  om.,  zur  Verknüpfung  von  Cap.  6  mit  Cap.  2  und  mit  Cap.  7  in  JE  gestanden 
sein,  nur  dann  in  anderem  Zusammenhang,  in  der  Tags  zuvor  gegebenen  Instruktion.  18 
(vgl.  pl,  anders  v.  l?''',  das  7  21  25  ungut  vorgreifende  nön  und  125)  wird  Glosse  sein,  die 
vielleicht  einen  v.  21  24  vorbereitenden  und  in  v.  19  fortgesetzten  Satz  verdrängt  hat.  Die 
Ausführung  des  Befehls  IJ^nn  v.  16^*  war  wohl  so  erzählt,  dass  aus  der  Umgebung  Josuas 
auf  dessen  Befehl  dem  von  einer  Menschenstimme  nicht  beherrschbaren  langen  Zag  das 
V.  5  vorgesehene  Signal  gegeben  wurde  20'^'^^°'  (LXX  om.  v.  20^^)  und  das  Volk  dann  das 
Kriegsgeschrei  erhob.  Die  Bearbeitung  lässt  das  Volk  schreien  und  trompeten  und  sich 
dann  durch  die  Posaunentöne  zu  neuem  Rufen  animieren;  übrigens  wird  v.  20^^  nicht  ur- 
sprünglicher JE-Text,  sondern  von  P^  zu  dem  von  LXX  (+  oi  ispeic;)  deutlicher  ausge- 
drückten Sinn  umgebildet  worden  sein.  21  ist  unmittelbare  Fortsetzung  zu  v.  20^. 

Die  Rettung  der  Rahab  wird  22 f.  (LXX  om.  v.  22^ß)  etwas  anders  erzählt,  als 
V.  17^*  vorgesehen  ist:  dort  ordnet  Josua  Schonung  des  nach  Cap.  2  kenntlich  gemachten 
Hauses  an,  hier  lässt  er  die  Rahab  und  ihre  Leute  aus  der  Stadt  herausholen;  ersteres 
stimmt  zu  J  in  Cap.  2,  dieses  zu  E,  Der  Annahme  von  Wellh.  Comp.  124,  dass  erst  Rj® 
auf  Rahab  Rücksicht  nahm,  steht  eben  diese  Variierung  entgegen,  das  sonst  mehrfach 
Glossierung  verratende  p1_  von  v.  17^^^  steht  anders  als  in  v.  18,  und  kehrt  v.  24^^  wieder, 
dessen  Ursprünglichkeit  durch  7  21  gesichert  erscheint.  In  23^  ist  n^nins^ö-^3-n«1 

•l«"'ilin  —  was  sind  Clane  der  Bahab?  —  wohl  Glosse  (vgl.  LXX).  23*^  wird  jüngerer  Zu- 
satz sein:  die  Ängstlichkeit,  eine  so  anrüchige  Person  ins  Lager  aufzunehmen  (Dtn  23  15 
Lev  24  10  Num  5  3),  passt  zu  der  Unbefangenheit  von  Cap.  2  und  zu  der  Notiz  v.  25^ 
schlecht.  24  berichtet  über  die  Vernichtung  der  Stadt  und  über  die  Beute.  25 

(ev.  ohne  den  überflüssigen  v.  b)  ist  neben  v.  23  eine  v.  17^^ß  aufnehmende  Dublette  und 
in  JE  möglich  und  natürlich.  26,  ohne  Bedenken  aus  JE  abzuleiten,  wird  eines  der 
poetischen  Citate  von  E  sein  (m.  Hexat.  192).  27  kom.mt  schliesslich  doch  noch  R<i 

(wie  5  1)  zum  Vorschein. 

Auch  in  diesem  Cap.  liegt  die  eigentliche  Aufgabe  der  Erklärung  in  der 
Analyse.  ♦ 

Kurzer  HC  zum  AT  VI  9 
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4  Über  s.  zu  Ex  19  13 ;  Ü^h^^^n  nilölty  ist  grammatikalisch  nach  Ges.- 
Kautzsch^R  g  124 q  zu  verstehen;  sonst  s.  Analyse  zu  v.  sf.;  der  Plur.  D^Sni"* 
kommt,  ausser  noch  v.  6  8  i3,  nicht  mehr  vor.  5  "^ti^pSl  wenn  man  bezw.  der 
dafür  aufgestellte  bläst,  Ges.-Kautzsch26  §  144 de.  Die  ganze  Ringmauer  soll 
in  sich  (n"'rinri  an  ihrem  Platz,  vgl.  Jdc  7  21  I  Sam  14  9  II  Sam  2  23  Jes  25  10 
Hab  3  16)  zusammenstürzen  und  dann  jeder  von  seinem  Platz  aus  ganz  direkt 
in  die  Stadt  eindringen.  7  ^^'^nn  als  Elitetruppe  unter  den  HDn'pDn  ^^'^'^^ 

von  V.  3  anzusehen,  wird  durch  die  sonstige  Synonymität  der  Ausdrücke  nicht 
begünstigt.  10  giebt  vielleicht  die  Formalität  der  Yerhängung  des  Din 

an.  Das  siebenmalige  schweigende  Umkreisen  könnte  die  Absonderung  des 
eingekreisten  Bezirks  für  Jahwe  sein.  Die  Tötung  alles  eingekreisten  Leben- 
digen ist  nichts  opferähnliches  —  sonst  würden  die  Tiere  auf  den  Altar  ge- 
bracht — ,  sondern  Säuberung  des  der  Gottheit  geweihten  Bezirks  von  nicht 
dahingehörigen.  Dazu  stimmt  das  Bauverbot  26  (vgl.  Dtn  13  17),  mit  dem  der 
gebannte  Bezirk  belegt  wird.  18  Das  Kai  ^lID^  ist  singulär;  ob  nach  Dtn 
4  9  D^^Di  zu  ergänzen,  oder  nach  Ottlis  Vorschlag  ^l^^n  zu  korrigieren  ist, 
kann  auf  sich  beruhen.  19  ist  lehrreich  für  die  Entstehung  des  Tempel- 

schatzes. Bei  den  ehernen  und  eisernen  Geräten  wird  man  auch  an  die  im 
Tempel  vorhandenen  Waffen  (II  Eeg  11  10)  zu  denken  haben.  Der  Ana- 
chronismus in  der  Voraussetzung  eines  Tempelschatzes  in  diesem  Augenblick 
tritt  24  noch  deutlicher  hervor.  20  Falls  die  Erzählung  einen  Kausal- 

zusammenhang zwischen  dem  Blasen  des  Signals  und  dem  Sturz  der  Mauern 
im  Auge  hätte,  so  könnte  an  das  siebenmalige  Umkreisen  als  an  eine  Art  voraus- 
gehender Beschwörung  gedacht  werden.  Indessen,  bei  Wundern  wird  nach 
dem  Zusammenhang  nicht  gefragt.  Die  Legende  könnte  entstanden  sein,  wie 
die  vom  Stillstand  von  Sonne  und  Mond  in  der  Schlacht  bei  Gibeon  10  12,  aus 
wörtlichem  Verständnis  einer  hyperbolischen  Wendung;  dass  es  eine  poetische 
Uberlieferung  von  dem  Ereignis  gab,  legt  v.  26  ohnehin  nahe.  25^I^t  setzt 

voraus,  dass  die  gens  der  Bahab  nicht  unbekannt  war.  26  V^^ül  drückt 

aus,  dass  Josua  das  Volk  schwören  Hess,  die  Stadt  nicht  mehr  zu  bauen. 
Der  Fluch  über  Jericho  bereitet  Schwierigkeiten.  Jdc  3  13  II  Sam  10  5  ist  die 
Stadt  als  existierend  vorausgesetzt;  I  Beg  16  34  berichtet  unter  Bezugnahme 
auf  Jos  6  26  von  einem  Wiederaufbau  unter  Ahab;  es  wird  sich  da  um  eine  Be- 
festigung oder  Erweiterung  gehandelt  haben,  was  der  Jos-Stelle  zu  lieb  ver- 
wischt wurde  (anders  Benzinger  z.  St.).  Alte  Uberlieferung  über  eine  Bannung 
von  Jericho  wird  durch  das  nachherige  Vorhandensein  einer  Stadt  dieses 
Namens  nicht  unmöglich  gemacht;  die  Stadt  ist  ja  auch  nachher  mehrfach  ge- 
wandert (vgl.  Bühl  S.  179  f.)  Kuenen  hist.-krit.  Einl.2  §  13  A.  15  meint,  die 
Stelle  rede  ursprünglich  davon,  dass  Hiel  die  Stadt  „auf"  seine  Söhne  gebaut, 
d.h.  diese  zur  Versöhnung  der  über  Verletzung  des  Bannes  zürnenden  Gottheit 
geopfert  habe.  Allein,  es  ist  ein  Fluch  ausgesprochen,  dessen  Sinn  augen- 
scheinlich ist:  wer  den  Bann  verletzt,  thuts  um  den  Preis  seines  Liebsten,  er  soll 
nicht  etwa  nur  den  Altesten  und  den  Jüngsten  verlieren,  sondern  kinderlos 
werden.  Am  wahrscheinlichsten  gab  eine  Notiz  über  die  Befestigung  Jerichos 
durch  Ahab  Anlass  zu  der  Bemerkung,  dieser  habe  auch  gegen  den  Bann  ge- 
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frevelt,  was  nach  dem  Fluch  Josuas  nicht  ohne  Folgen  habe  bleiben  können. 
Dass  die  Notiz  in  IReg  16  34,  so  bestimmt  sie  lautet,  doch  von  zweifelhafter 
Ursprünghchkeit  ist,  beweist  ihr  Fehlen  in  LXX  Luc.  und  das  Abweichen  der 
Glosse  zu  Jos  6  26  in  LXX  von  MT  I  Reg  16  34. 

Der  Kampf  um  Ai  7  i— 8  29. 
Der  erste  Versuch  und  Achans  Diebstahl  Cap.  7. 

Zum  Text:  1  bv'ö  LXX  B  +  fxeYaXyjv.  Dinn  LXX  xal  Ivoacpi'cravTQ  airo. 

]2V  1  Chr  2  7  "I3y,  so  LXX  B,  Pesch,  hier  und  v.  18ff.  (LXX  Luc.  v.  1  x^xav,  v.  18 £f.  iV'/ap, 
A  F,  auch  Vulg.  wie  MT).  ^^nr  I  Chr  2  6  nof,  LXX  B  Zafxßpsi,  A  Zaßpi,  F  Za|xßpi, 

Luc.  Zaßoi.  2  inn/ö  LXX  B  A  om.  ]|«-n^a-Dj;  LXX  B  A  om.  (A  b^-n^l  Ba- 

öauv;.  b  nn]?ö  LXX  xara  (zu  MT  vgl.  Gen  12  8).  D.T^S  "löNM  LXX  B  A  F  om. 

1  ^bv  LXX  B  A  om.         p^«n  LXX  t/]v  Tai  (verschrieben  für  y^v).  3  ti^^N  1°  LXX 

om.  V^)_n  LXX  avayaY-yjc,  Pesch,  i;*!.  4  Dyn-]??  LXX  om.  Hfö^  LXX  B  om., 
A  F  £X£T.    '      5  nnö  LXX  Luc.  om.,' Pesch.  ^as^  LXX  B  Luc.  a-o  (A  F 

zr.i),  Yulg.  ^7e.  iniö?  n^iS»!  nnn!^^n-1?>  LXX  xal  (A  F  Luc.  Icoc;)  auvsTpuj^av  aotou; 

(Luc.  +  xal  liz'kr^c.iv  ah-oh^)  aTzb  (A  F  Luc.  lul)  rou  xaxacpspoo;,  Pesch.  o;.3lIlj  JLsop!». 
Ilcuuso  \bo^3  aii^o,  Targ.  x:nnö!i  pi^inoi  ]iin3rivny  (LXX  Pesch.  Targ.  D^n^n;  Grätz  •iö'iti, 
dittogr.  von  "ly(t^n),  n^i.xf^art  st.  D-^nityn).  6  bh^)  LXX  +  'Irjjouc.  LXX 

B  A  F  om.  7  "i^nyn  ri"jnrn  (zu  miyn  vgl.  Ges.-Kautzsch26  §  63p,  st.  Tnj;n  1.,  vgl.  ib. 
§  113 X,  mit  Steüernagel  "i^nyn)  LXX  oisßtßacs^;  6  xatt;  c7ou.  n^^iii  ^i^iKin  ^b]  LXX 

xal  £1  xaT£[X£i'vajji£v  xal  xaTo:)/ic7Ö"r][X£Vj  Pesch,       ^  ^ulg"-  utinam,  ut 

coepimus,  mansissemus.  LXX  Trapa  (verschrieben  für  -Ipav?).  8  ""a 

LXX  Pesch,  om.         V.  8^^  LXX  praem.  xau  LXX  too  s^&pou  autoo.  9 

^i3?:3n  ^VP^^^.\  LXX  xal  axouaa;  6  Xav,  nt^yn  Voluntativ,  Ges.-Kautzsch26  §  75hh. 

li'  ^x-jii^^  LXX  6  Aao^.  ^nna  LXX  B  tyjv  ota&rjx-^v,  Pesch.  ]»^as.  V.  ll'^  LXX 
B  A  Y.\i'\>a.'mc,  a.-b  xo'j  ava9-£|j.aTo;  IvIßaXov  xa  ctxeu-/]  aüxwv  (om.  ^iB^ns  D^l  n33  D^l). 
13  Dyn  Pesch.  +  2°  LXX  om.  ^aipa  LXX      ufxiv,  ^jpiin  LXX  ouvyj- 

a£a&£,         LXX  u[j.ü>v.  14  LXX  +  7ravt£;.  V.  14^  Pesch,  ^p^^o 

N^iÄ^Sii,  ft=»^,  in  V.  14*'         etc.,  «^rjÄ^  etc.,  LXX  7rpoja?ET£.  15  onn?  LXX 

B  A  F  om.  16  LXX  om.  17^*  LXX  xal  r.poa-qyßq  xata  o/jjxouc:,  Vulg. 

gwae  cum  jiixta  familias  suas  esset  ohlata;  nn^ftp  1°  hebr.  Cdd.  Pesch,  nhöli^ö.  llsb*! 
(Subj.  mn^)  LXX  Pesch.  Vulg.  1^b\\.  il^  18^  LXX  B  A  xal  T^poTr^yß-q  xaxa  av5pa. 

17''  nnnii^  hebr.  Cdd.  Edd.,  Pesch. Vulg.  D^ria^.  Vulg.  reperit.  iS^  inj^^l 

Vulg.  dividens.  18^  LXX  B  om.  "«öis-in,  LXX  B  A  om.  nnin;  nbto^.  19  ^in 

LXX  B  A  F,  Pesch,  om.  1113  «rn^ti>  LXX  +  (Luc.  praem.)  arr|[jL£pov.  nnin  'ib']T)) 
LXX  xal  g6;  (Luc.  +  autw)  ty]v  lEopLoXoyyjaiv,  Vulg.       confitcrc.  "^b  Pesch,  om. 

21  n«"iX1  Babyl.  Kethibh  nsiKI,  Kere  «INI,  Paläst.  Kethlbh  K-iSI,  Kere  nsn«1.  nj?:^ 
LXX  Tioixi'X-rjv,  nnita  LXX  B  om.  fnxn  LXX  B  om.,  Pesch,  praem.  «.V.  St,  ''^nsn 
entw.  ^^ns  oder  Snxn  (MT  Kombination  von  Varianten?).  ^psni  LXX  +  xIxpuTrTai,, 

Vulg.  argentumque  fossa  humo  operui.  22  n^nsn  LXX  +  £U  tr]v  Tcap£|jLßoXi^v, 

ibnNl  LXX  B  F  om.  1,  A  h  t-(]  y-fj.  23  ^Jr^S  LXX  (iravTac;)  TrpEaßuTspouc;.  Di^Vü 
LXX  xal  lOr^xav  auxa,  Pesch.        y>J»o,  Grätz  nra^l.  24  nir|a  LXX  +  xal  (av-) 

V/a^EV  aoxov  £1;;  cpapa-f/a  A^cop  (Dublette  zu  v.  24*^).  ll'^^'^^l  i^1'=5«n-nN)  *]D|n-^l«) 

nmn  LXX  om.  (Luc.  om.  nnisn-nK}  S]p3n"ns*i),  Pesch,  praem.  *ajsiio  add.  ;^;o.  ^«1^^ 
LXX  6  Xao^.  ^bvi\  LXX  xal  av-q-(a'(zv.  25  y^ln^  LXX'^B  +  xco  Ay^ap,  Pesch, 

praem.  o^.  mn  DI«?  LXX  xaöa  xal  crr^fiepov.  —  löY^-^-  B  A  F  om., 

Pesch,  ^^i^o  «bC^  om.  o^insa  on^  i'7(?D*1.  26 '^115  Pesch.  J^voj.  "nj? 

mn  Di'n  LXX  B  A  P  om.  (in  v.  25  st.  dVs). 

Analj-se.  Entgegen  der  Anfechtung  der  Einheitlichkeit  der  Erzählung  durch 
Albers  hat  Steuernagel  mit  "Wellh.  Comp.  125  wieder  die  Einheitlichkeit  der  Erzählung, 
natürlich  Zusätze  abgerechnet,  angenommen  und  sie  E  zugeschrieben.  Doch  lässt  sich  der 
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Annahme  eines  Zusammenflusses  zweier  Quellen  auch  hier  nicht  ausweichen.  Albers  105 
hebt  richtig  hervor,  dass  das  Geständnis  Achans  v.  20  "^n'^ti^J?  r\^\^)  nstS  ein  Verweis  auf  Be- 
kanntes ist  (II  Sam  17  15  II  Eeg  5  4  9  12),  und  folgert  weiter,  dass  die  Beschreibung  des 
Hergangs  v.  21  ff.  der  andern  Quelle  gehört.  Steuernagel  weicht  dem  durch  Zuweisung 
von  V.  21-23  an  aus;  hätte  dann  gar  nicht  erzählt,  was  Achan  gestohlen  hatte.  Es 
wird  aber  nicht  anders  sein:  v.  20  gehört  einer  Relation,  die  eine,  jetzt  durch  v,  1  ersetzte 
Beschreibung  des  Vorgangs  gab,  v.  21  ff.  einer  Relation,  die  in  einer  spannenderen  Erzäh- 
lung die  Aufklärung,  warum  es  vor  Ai'  misslang,  erst  jetzt  gab.  Der  sonstigen  Art  der 
Quellen  entspricht  es,  für  die  letztere  Relation  J,  für  die  erstere  E  zu  vermuten.  Dazu 
kommt  weiter:  nach  v.  21^  hat  Achan  einen  kostbaren  Mantel,  eine  Summe  Silber  und 
eine  goldene  Zunge  gestohlen,  nach  v.  22*^  findet  man  nur  den  Mantel  und  darunter  das 
Silber.  Dass  hier  zwei  Relationen  kombiniert  sind,  zeigt  auch  der  verklammernde  Mask.- 
Plural  D^iötp  in  v.  21^  (gegen  ni^iöb  in  v.  22),  neben  dem  das  n^F\nF\  in  der  Luft  hängt 
(Bennett  Text  S.  26).  Unter  diesen  Umständen  muss  man  sich  wohl  besinnen,  ob  man 
alle  sonstigen ,  auf  die  Möglichkeit  zweier  Quellen  weisenden  Indicien  auf  sekundäre  Er- 
weiterung zurückführen  darf. 

1  ist  am  wahrscheinlichsten  redaktioneller  Ersatz  für  eine  Schilderung  des  v.  20  als 
bekannt  vorausgesetzten,  thatsächlich  erst  v.  21  f.  bekannt  werdenden  Diebstahls.  Der 
Vers  weist  aber  Sprachgut  von  P  auf  (vgl;  hvt^  bVKi ,  vgl.  auch  22  20,  auch  Chr,  und  nisto, 
m.  Hexat.  344),  stammt  aber  nicht  rein  aus  P  (vgl.  'n  C]K  "in*"!).  Dass  P  Achans  Dieb- 
stahl notierte,  ist  aus  22  20  nicht  zu  folgern,  da  dieser  Abschnitt  P^  gehört;  aber  R  hatte 
keinen  Grund,  hier  rein  von  sich  aus  einzugreifen,  vgl.  auch  den  doppelten  Ansatz  v.  1^ 
und       (vgl.  auch  zu  v.  17  f.  25).  In  2  ist  von  dem  Plus  des  MT  gegenüber  LXX 

absichtliche  Texterweiterung  nur  in^l/to  und  das  erzwungen  eingefügte  ]1K"n''5,  ersteres 
eine  gedankenlose  Uberpünktlichkeit,  letzteres  ursprünglich  wohl  einfache  Randglosse 
sei's  zu  ^K"ri''3  nach  Am  5  5  Hos  4  15,  sei's  dass  es  einen  Ort  des  Namens  in  der  Gegend 
gab  (Sellin  MNDPV  1899,  99  f.).  Die  übrigen  Differenzen  zwischen  MT  und  LXX  sind 
unwesentlich  und  wohl  zufällig.  Ob  5*  durch  Streichung  von  D13*1  nach  LXX  ganz 

glatt  wird,  fragt  sich;  5'^  ist  dtn-istisch,  vgl.  2  11  5  l  Dtn  1  28.  In  6  wird  wie 

in  Cap.  6,  später  Zusatz  sein  (LXX  om.);  ob  auch  das  etwas  nachhangende  b^yif)  ''Jl^n  s^n 
Glosse  ist,  da  die  Altesten  in  MT  nachher  nicht  mehr  auftreten,  muss  unentschieden 
bleiben,  da  LXX  in  v,  23  die  Altesten  erwähnt;  doch  sind  diese  auch  8  10  verdächtig. 
"Wenn  Steuernagel  auch  v.  6*^  wegen  der  auf  die  Altesten  sich  beziehenden  Plurale  für 
eine  Glosse  hält,  so  genügt,  unter  der  Voraussetzung,  dass  v.  Glosse  ist,  auch  Annahme 
einer  Korrektur.  Steuernagels  Vorschlag,  l^t  ("!i"l  nn^)  R*^  zuzuweisen,  hat  neben  der 
Färbung  der  Rede  auch  das  für  sich,  dass  Josua  seine  Frage  v.  damit  etwas  vorschnell 
beantwortet.  8^  wird  durch  die  Ubereinstimmung  von  LXX  und  Pesch,  als  später  Text- 
zuwachs ausgewiesen.  Gegen  Steuernagels  Zuweisung  von  9  an  R'^  spricht,  dass  auch  ein 
R  kaum  so  rasch  mit  der  Bezeichnung  Amoriter  und  Kanaaniter  wechselte ;  die  Rede  Josuas 
hat  mit  v.  8  keinen  Abschluss ;  die  v.  9  berührten  Gedanken  berühren  sich  mit  D,  aber  eine 
Kluft  liegt  zwischen  der  Geschichtsbetrachtung  von  JE  und  D  auch  nicht;  sprachliche 
Indicien  fehlen ;  neben  ''iy^sn  wenig  Sinn  und  wird  sekundärer  Einsatz 

sein.  Dagegen  H^Pt  mit  dem  auch  gegenüber  dem  dtn-istischen  Sprachgebrauch  (vgl. 
Dtn  4  13)  übertriebenen  nna  wird  dtn-istisch  sein;  das  Motiv  des  Einsatzes  findet  Steuer- 
nagel in  Dtn  7  25f.  ll^ß,  ^tyns  d:]  iinj^  n^_),  LXX  om. ,  als  Glosse  anzusehen,  hat  gegen 
sich,  dass  ein  Motiv  für  eine  solche  nicht  erkennbar  ist;  vielleicht  liegt  eine  Textvariante 
vor  (vgl.  ^nj^b  LXX  y.ki^avxEc,),  die  sachlich  eine  Variante  zu  v.  U^ßT  ist.  Vielleicht  hat 
LXX  hier  geglättet.  Die  genauere  Angabe  in  v.  ll^T  entspräche  der  für  E,  die  unbe- 
stimmtere der  für  J  vermuteten  Darstellung.  12^  fällt  mit  der  Anrede  an  das  Volk 
aus  dem  Tenor.  Die  erste  Hälfte  ist  eine  der  überflüssigen  Allgemeinheiten,  durch  die 
JE^  und  R'^  Gottesreden  erweitern;  in  der  zweiten  Hälfte  fällt  neben  dem  dtn-istischen 
Ttt^n  (m.  Hexat.  290)  auch  auf,  dass  Din  nicht,  wie  noch  v.  11  (über  v.  12=^  s.  z.  St.)  Eigen- 
tum Gottes,  sondern  etwas  zu  vertilgendes  ist  (s.  Dtn  13  16).  So  auch  13'^  (vgl.  hier  auch 
^IS!"it>^  \"l''?X);  der  mit  v.  13^  in  keinem  Zusammenhang  stehende  Satz  ist  nicht  nur  ent- 
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behrlich,  sondern  störend  durch  den  Wechsel  im  Numerus  der  Anrede  und  durch  Unter- 
brechung der  Anknüpfung  von  v.  14  an  v.  13'^;  übrigens  ist  innerhalb  v.  13*^  der  Schluss, 
'linj?,  eine  nachträgliche  Milderung  der  Drohung  mit  abermaligem  Wechsel  im  Nu- 
merus der  Anrede.  15^*  kehrt  das  nna  von  v.  11  ^Pt  wieder;  15^^  sachlich  eine  Dublette 
zu  V.  15^°^,  hat  eben  darum  (ohne  )  vor  "»2)  das  Vorurteil  für  Ursprünglichkeit;  n^n3  n^J? 
b^-^^'^,  Gen  34  7  Dtn  22  21  Jdc  19  23 f.  20  6  10  II  Sam  13  12  Jer  29  23  von  schweren  ge- 
schlechtlichen Vergehungen  (allgemein  Jes  32  6,  dunkel  Hi  42  8),  mag  die  Grundbedeutung 
haben  sich  an  einem  unter  religiösem  Schutz  stehenden  Eigentum  vergreifen  und  passt  so 
auch  für  Verletzung  des  Din,  so  dass  auch  von  da  aus  sich  kein  Bedenken  gegen  die  Ur- 
sprünglichkeit des  Satzes  erhebt.  15^T  ist  nach  vhv  in  v.  26  sekundäre  Erweiterung.  Uber 
die  Frage,  ob  das  Verbrennen  ursprünglich  ist,  s.  nachher.  In  18  ist  7\'V\T\\  n^ö^  eine 

unnötige,  die  Genauigkeit  von  P  erstrebende  Glosse;  aber  die  Möglichkeit  einer  Beteiligung 
von  P  an  der  Genealogie  v.  17  f.  ist  offen  zu  halten,  da  HIJ  v.  24  Vater  Achans  ist.  In 
19  und  20  wird  Nn'"?«  Zusatz  von  R^^  sein.  In  24  gehört     na^K  —  Virn«1  der- 

selben Hand  wie  v.  15^T;  über  amn  —  fipsn-rt?)  s.  nachher.    Iföj;  hat  auch  nach 

dieser  Ausscheidung  keinen  guten  Anschluss;  Vollzug  der  Strafe  durch  das  Volk  v.  25  war 
als  selbstverständlich  nicht  vorzubereiten.  Ursprünglich  ist  am  ganzen  Vers  nur  der  Anfang 
bis  m.t  und  v.  24^  in  der  Fassung  niDS?  pöl>^  inb?  bvi\,  die  v.  26^°'  fordert  und  die  eine  in  den 
Text  von  LXX  (nach  nij)  aufgenommene  Variante  hat.  In  25  wird  die  Strafe 

zweimal  durch  Steinigung,  zuerst  nach  dem  term.  techn.  von  P,  D^"! ,  dann  nach  dem  Sprach- 
gebrauch von  JE  (und  D),  ^[50,  dazwischen  hinein  noch  durch  Verbrennen  vollzogen.  Die 
Auslassungen  von  LXX  und  Pesch,  sind  der  Auffassung  von  Steuernagel  eher  ungünstig: 
darnach  hätte  R  v.  25^'*  !105T1  st,  ^i^ipDM  geschrieben  und  eine  sehr  späte  Hand  bß  (om.  LXX 
Pesch.)  mit  lV|5D*1  und  b^  (om.  LXX)  nachgetragen;  es  wird  vielmehr  mit  Bennett  anzu- 
nehmen sein,  dass  LXX  auch  hier  MT  korrigiert  und  dass  die  Naclikorrektur  von  Pesch, 
nach  MT  unvollständig  erfolgte.  Man  wird  auch  hier  der  Anerkennung  einer  Spur  von  P 
nicht  ausweichen  können.  Nach  P  wird  nur  Achan  gesteinigt;  die  Steinigung  nach  JE 
und  das  Verbrennen  wird  an  einer  Mehrzahl  vollzogen.  Das  Verbrennen  bezieht  sich  jetzt 
natürlich  nur  auf  die  Habe  Achans  (vgl.  Dtn  13  16  f.).  Ist  es  dann,  wie  v.  15^T  und  der 
Einschub  in  v.  24^°^,  hier  und  in  v.  15^ß  eine  sekundäre  Bereicherung  bezw,  in  v,  15^i^  auf 
Grund  von  v.  25^P  eine  Umgestaltung  der  Überlieferung?  Man  kann  den  Hergang  auch 
so  denken:  nach  einer  Quelle  wird  Achan  gesteinigt,  nach  der  andern  verbrannt;  Rj®  hat, 
um  Steinigung  und  Verbrennen  unterzubringen ,  die  Strafe  auf  die  Familie  und  die  Habe 
Achans  ausgedehnt,  es  ist  also  v,  15^Y  und  v.  24^°'  von  nSTiNl  an  Klammer  von  Rj®;  dafür 
spricht,  dass  eine  jüngere  Hand  eher  an  Dtn  24  16  gebunden  gewesen  wäre.  Die  Ver- 
brennung auch  des  Gestohlenen  wird  eine  unüberlegte  (vgl,  v,  23'\  dazu:  Silber  und  Gold 
verbrennen?)  Folgerung  aus  der  v.  12^  13^^  vorliegenden  Bedeutung  von  Dnn  sein,  dann 
also  nmn  —  r]D|n-nK1  in  v.  24  Glosse.  Ein  den  Zusammenhang  störender  Zusatz  ist 

26*P,  vermutlich  von  R^  vgl.  Dtn  13  18. 

Also,  mit  der  Ausscheidung  zahlreicher  Zusätze  wird  noch  kein  glatter  Text  erreicht. 
Es  bleiben  noch  einige  an  sich  weniger  besagende  Punkte,  die  aber  doch  neben  den  Haupt- 
gründen für  Ableitung  des  JE-Textes  aus  zwei  Quellen  Gewicht  bekommen.  Der  Schluss 
ist  ein  doppelter,  die  Erinnerung  an  Achan  hängt  nach  26^"  an  einem  Steinhaufen  in  dem 
schon  vor  dem  Vorfall  so  genannten  Thal  Achor,  nach  25^  26^'  an  dem  auf  dem  Vorfall 
beruhenden  Namen  des  Thals.  Der  Anfang  weist  in  3  eine  Dublette  auf  in  Dyn""?!  hT  ^« 
und  Dyn-^3-nK  n»^  V^^ri.  Auch  4'^  5  wird  aus  dem  Zusammenfluss  zweier  Berichte 

am  begreiflichsten.  Den  Hauptanstoss  zwar  beseitigt  Streichung  von  ni3!l  nach  LXX, 
vorausgesetzt  dass  LXX  nicht  auch  hier  planiert  hat;  aber  der  Text  ist  doch  damit  noch 
nicht  in  Ordnung:  die  Israeliten  fliehen  —  warum?  Verluste  haben  sie  erst  auf  der 
Flucht  V,  5^°^;  obwohl  die  Flucht  angefangen  hat,  werden  sie  v,  vor  dem  Thor  der 
Stadt  verfolgt,  was  an  sich  schon  nicht  recht  deutlich  zu  machen  ist;  vor  dem  Thor  er- 
wartet man  ein  erstes  Geschlagenwerden.  Eine  Analyse  ist  freilich ,  trotz  Albers  ,  nicht 
möglich ;  aber  der  Eindruck  einer  mühsamen  Kombination  bleibt.  13^°^  und  13^P  als 

Dublette  gelten  zu  lassen,  lehnt  Steuernagel  zu  Unrecht  ab.    Dagegen  fällt  der  Anstoss 
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an  dem  Xeuansa+z  durch  8^  bei  LXX  weg  und  v.  7  8^  9  lässt  sicli  als  einheitliche  Rede 
verstehen.  In  19  kann  man  fragen,  ob  nnin  lb"]n  Dublette  zu  'n^  1122  xra^ti'  oder  zu  "lan 
•"b  ist. 

Das  Cap.  ist  also  ein  mit  wenigen  Spuren  von  P  und  zahlreichen  Bereicherungen 
durchsetzter  aus  zwei  Quellen  entstandener  JE-Text.  Eine  Scheidung  derselben  oder  eine 
vermutungsweise  Vorstellung  der  beiderseitigen  Relation  ist  nicht  mehr  möglich.  In 
formeller  Hinsicht  finden  sich  spärliche  Indicien  für  J  und  E:  zu  v.  2  3^''-  vgl.  2  1  23^  (E ; 
Albers  102);  auf  J  weist  nt  T\tpb  v.  10  (m.  Hexat.  109);  njttx  v.  20  kommt  nur  noch  Gen 
20  12  bei  E  vor. 

1  Die  Aussprache  IDj;  wird  mit  Dillmaxx  als  jüngere  verächtliche  Um- 
bildung auf  Grrund  von  v.  25  anzusehen  sein.  2  Da  ''J^H  nach  Gen  12  8 
(13  3)  Jos  8  9  12  ganz  bestimmt  östlich  von  und  nahe  bei  Bethel  lag,  so  kann 
man  nicht  an  Ch.  el  Haije  sö.  von  Machmäs  denken,  noch  weniger  an  ein 
zweites  südlich  vom  ersten,  jenseits  des  W.  es-Suwenit  gelegenes  Ch.  el  Haije, 
sondern  w^ird  es  ohne  Bedenken  mit  dem  3 1/2  km  osö.  von  Betin  und  unmittel- 
bar s.  von  Der  Diwan  gelegenen  Ch.  Haijän  identificieren  dürfen  (s.  Buhl 
S.  177).  Die  Lage  passt  gut:  der  Ort  sperrte,  wie  Map  of  Western  PaL  und 
die  Bearbeitung  von  Schick  u.  Bexzixger  (ZDPY  1896)  deutlich  macht,  die 
Strasse  von  Jericho  nach  Bethel.  Da  eine  Namengleichung  für  eine  zu  der 
Schilderung  passende  Ortslage  sich  bietet,  ist  kein  Anlass,  ein  auch  schon 
herangezogenes  Teil  el  Hadschar,  20  Minuten  nw.  von  Der  Diwän,  zu  Grunde 
zu  legen.  5  giebt  kein  klares  Bild :  Verfolgung  vor  dem  Thor  nimmt  sich 
recht  vorsichtig  aus;  es  werden  dann  noch  Punkte  genannt,  die  weiter  entfernt 
sein  müssen;  aber  was  mit  dem  Abhang  (starker  Senkung  der  Strasse?)  ge- 
meint ist,  sodann  ob  D^*15^  ein  Name  ist  oder  Steinbrüche  (im  W.  es-Suwenit, 
wohin  aber  die  Strasse  nicht  führt)  bedeutet,  hässt  sich  nicht  ausmachen.  Die 
Lesung  Ql?^n  wird  durch  das  Folgende  nicht  begünstigt,  denn  Josua  beklagt 
nur  den  moralischen  Schaden  der  Flucht,  nicht  einen  grossen  Verlust.  Die 
alte  Strasse  von  Ch.  Haijan  nach  Machmäs  quert  zuerst  ein  Thal,  steigt  dann, 
s.  verlaufend,  auf  dessen  Ostseite  an,  wendet  sich  bei  grossen  Felsen  (=  D"*in^r[?) 
nach  Osten  und  überschreitet  dann  eine  Höhe  (vgl.  auch  zu  8  24).  6  Zu 
dem  Gebahren  Josuas  Tgl.  Gen  37  34  44  is  II  Sam  1  2  12  16  22  13  31  II  Eeg 
19  1.  Busse  und  Trauer  drückt  sich  in  derselben  Weise  aus.  Die  Er- 
zählung deutet  damit  sofort  an,  dass  das  Unglück  durch  eine  Schuld  ver- 
ursacht ist.  S*"  ich  iceiss  mir  keinen  Rat  mehr:  die  Schlappe  kann 
eine  Katastrophe  werden,  denn  der  Nimbus  der  ünbesiegbarkeit  ist  jetzt 
dahin  9=^.  Dazu,  der  Zusammenbruch  des  Volks  ist  auch  ein  Zusammen- 
bruch der  Jahwereligion.  In  dieser  Schlusswendung  liegt  ein  Appell,  man  ist 
versucht  zu  sagen,  an  das  Ehrgefühl  Gottes.  l^t^^?  wird  durch  hinsichtlich, 
mit  wiederzugeben  sein.  12^  D'inb  (wie  617):  Dnn  ist  Gotteseigentum; 
was  Gott  entzogen  wird,  hat  die  Wirkung  den  unrechtmässigen  Besitzer  zu 
verderben,  damit  Gott  zu  seinem  Eigentum  kommt.  Mit  dem  Begriff  Din  ver- 
bindet sich  unmittelbar  die  Vorstellung  des  Verfahrens,  das  angewandt  wird, 
damit  Gott  zu  seinem  Eigentum  kommt.  In  12'^  13^  ist  WT\  etwas  Fluchivürdiges 
—  ob  das  Gestohlene  oder  der  Dieb,  ist  nicht  deutlich  —  bezw.  ein  lastender 
Fluch  (vgl.  Dtn  13  I6  f.).         13  Wie  das  Weihen  zu  vollziehen  ist,  wird  nicht 
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gesagt;  es  wird  mit  t^'^j^  gemeint  sein  die  Anordnung,  das  Volk  habe  sich  kultus- 
fähig zu  machen.  Vgl.  zu  Ex  19  lo.  14  Das  hier  angewandte  Losverfahren 
kehrt  I  Sam  10  nff.  wieder.  Die  disjunktive  Fragestellung  mit  Urim  und 
Thummin  wie  I  Sam  14  4o  ff.  ist  hier  nicht  möglich.  Es  wird  ein  Verfahren 
anzunehmen  sein,  wie  es  der  Legende  Num  17  i7ff.  zu  Grund  liegt,  mit  Ver- 
wendung einer  der  Zahl  der  Möglichkeiten  entsprechenden  Anzahl  von  Los- 
zeichen. 15  D^^n^  besser  nicht  mit  Dillmann  und  Steuernagel  mit  dem 
Bann  behaftet,  sondern  mit  Kautzsch  im  Besitz  von  Din.  Zur  Strafe 
des  Feuertods  vgl.  zu  Gen  38  24^  hier  wie  dort  wdrd  er  für  eine  ^ISt'lti^lS  tIti)  ver- 
hängt. 19  An  Achans  Schicksal  ändert  ein  Bekenntnis  nichts  mehr, 
es  ist  aber  von  "Wert  für  die  Entlastung  des  Volks,  das  durch  seine  Schuld 
in  Mitleidenschaft  gezogen  ist.  21  Ein  babylonischer  Mantel  war  be- 
gehrenswert wegen  der  Kostbarkeit  der  babylonischen  Gewebe,  vielleicht  auch 
wegen  des  modischen  Schnitts  (vgl.  Benzinger,  ArchäoL  S.  100  102).  Das 
gestohlene  Gold  hat  ein  Gewicht  von  0,8185  kg  (=  eine  Münzmine)  und  den 
Wert  von  2250  M. ;  das  Silber  wiegt,  bei  Zugrundlegung  des  Gewichtsekels 
3,274  kg;  der  Wortlaut  spricht  für  den  Münzsekel,  dann  sind  es  2,91  kg  = 
500  M.  Ob  die  Zunge  ein  Schmuck-  oder  Gebrauchsgegenstand  oder  eine 
Barre  (Vulg.  regula)  ist,  lässt  sich  nicht  ausmachen.  23'^  kann  nur  be- 
deuten, dass  Jahw^e  das  beanspruchte  und  ihm  gelobte  Eigentum  erhält.  24 
Das  Thal  IlDJ^,  nach  Jes  65  lo  die  Ostgrenze  Judas  (Marti  z.  St.)  auch  Jos 
15  7  im  Zusammenhang  der  Grenzen  Judas  genannt,  Hos  2  i?  als  Typus  einer 
trostlosen  Gegend  verwandt  (doch  s.  Nowack  z.  St.),  muss  eines  der  in  die 
Jordanebene  mündenden  Thäler  sein,  wird  also,  entgegen  einer  Tradition  bei 
Hieronymus,  Onom.  217,  25,  am  natürlichsten  w.  von  Gilgal-Jericho  gesucht. 
Meist  denkt  man  an  das  W.  el-Eelt;  nach  Nowack  zu  Hos  2  17  ist  es  das 
Thal,  durch  welches  Israel  seinen  Weg  nahm:  die  alte  Strasse  führte  nicht 
durch  das  enge  W.  el-Kelt,  sondern  durch  ein  nördliches  Parallelthal  über 
Machmäs;  Buhl  denkt  an  das  südlichere  in  das  W.  el-Kelt  einmündende  W. 
Tafat  ed-däm,  durch  welches  der  Weg  von  Jericho  nach  Jerusalem  führt. 
26  Die  Aufhäufung  von  Steinen  gehört  bei  den  Arabern  zu  der  Herrichtung 
eines  Grabes;  die  nachträgliche  Vermehrung  des  Haufens  ist  ein  Gedenken 
des  Toten  (vgl.  Wellh.,  arab,  Heident.  180).  Analogien  zur  Errichtung  eines 
Steinhaufens  als  Schanddenkmal  bietet  8  29,  wohl  auch  II  Sam  18  17.  Dill- 
mann 472  citiert  noch  anderweitige  Belege. 

Die  Eroberung  von  Ai  8 1-29. 

Zum  Text:  1  Httn^ten  ny  (ny  LXX  avopac)  Pesch.  |.=»^j>  »Ät^o  JLia^.  ^Tl 
LXX  T]n;n.  n^r^^K)  l^rri«!  LXX  B  A  om.  2  ns^ö^^  1°  LXX  B  A  om.  7h^'^'\ 
nrittnnii  LXX  xal  ir^^t  irpovojxYjV  Tu)V  xTTjVÄv.  npb  ^l^in  LXX  Trpovofxsuasi^  asauTto. 

3  nön^ön  Vulg.  cum  eo.  St.  Xi'^p^^  vielleicht  ursprünglich  n'^b^'i  4  "»''J^n"]'? 

Vulg.  om.  ni^ö  LXX  B  A  om.      '      5  Dyn'^S  LXX  rävTs;."  Slj^?  Vulg.  + 

ex  adverso.  ^ii^l  LXX  +  01  xaxoixouvTe;  Tai.  6^^"  LXX  to;  av  I^sX&cdjiv 

6ma(i)  TfjfjLüiv  a7:o7:ra70[X£v  ahxohc,  äizb  t?](;  ttoXsu)?.  D^'^JÖ^  =139:1  Vulg.  om.  7 

Vulg.  praem.  Nobis  ergo  fugientihus  et  Ulis  persequentibus.  "ns  DPU^lini  LXX  xal 

-opz^Gzabe  s'i;  (Trops'kcj^ai  v.  9  für  "^^n,  v.  11  für  ^n),  Gkätz  on'B'sn!!.  7^  LXX 

om.  8*^i^  (bis  U^xn)  LXX  om.,  B^X3  Vulg.  om.  Hin:  nnp  LXX  xaxa  t6  prjjxa 
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TOUTO.  y.  8^Tt>  Vulg.  et  sie  omnia  facietis  ut  jussi.         9^  LXX  B  A  om.  D^n 

Ewald  G  Is  II  322  Anm.  3  ptorn.  10  D5?n  Vulg.  socios.  Vulg.  vallaius 

auxilio  jnignatorum.  11  nön^ten  DS?n  Pesch.  JLi^a-^  Targ.  Kn"jp  nny  Nfös?, 

nön^fön  Gl.  Pesch,  om.  St.  im  Kere        1.  ev.  Dn'^va.     '      11''— 13 

LXX  aTto  dvaxoXwv,  xai  Ta  svsopa  T?j(;  roXecot;  aTrö  {^aXaucrjc ;  Luc.  add.  =  MT  v.  11^ 

12  (mit  Orient,  Kere  ]1S        st.  'jKT^a  und  ^vh  st.  1^^);  v.  12  n.  Grätz  Dittogr.  von  v.  9. 

13  n^s— lö^b>»l  Pesch.  o,^^fA^o  oi.\iVo  iaa^  ***f=^=^*'  Yulg.  om.  Codd.  Edd. 
und  Kere  in  Edd.                   inp.!;  Pesch.  J-äa^  -'ti'*-              'V^'^  Vulg.  x^raem.  et  stetit. 

14  ^ito^Stt»»!  nntt^l  LXX  laitsuaev  xai  ec.rjXOEV.  Tj;n  ^^iX  LXX  om.  ^K^iK 
bis  1»^  Vulg.  ci*m          eocercitu  civitatis.                    f^^^ll?^  LXX  sU  auvavx-^aiv  aoToT«; 

ni'iyn  ""iö^  'i^'i'Sr'  LXX  B  A  om.,  Vulg.  direxitque  aciem 
contra  desertim,  nn'iyn — «in  Pesch.  IKsas^  JL^:^  oiJ^i  ooewc;  "151)3^  Grätz  Ti1?23 
Bennett  "Tjlta^,  nn'i.Vn  Grätz  np'iSJön.  «ini  Pesch.  JLja^o,  lb  Pesch.  v?ö»^.  15 

iV^a*^  LXX  xai  io£v  xai  avs^topr^asv.  V.  15=^  Vulg.  +  simulantes  metum.  15*^  16^ 
LXX  om.  16  Pesch.  I^äo.  Orient,  und  Edd.  Kere,  Codd.  und  Edd. 

Kethibh  und  Kere  "'S?!.  V.  16^"  V^ulg.  at  Uli  vociferantes  pariter  et  se  mutuo  cohor- 

tantes.         P^in^^  LXX  täv  uiäv  'lapavjX,  Vulg.  eos.  17  "P^-n^ni  LXX  om.  IXV' 

LXX  xaT£Oiü>?£v.  V.  It'^P  nach  Steuernagel  Dittogr.  von  v.  16'^*  (wo  bii'^^if^  st. 

P^Tn;  ursprünglich).  18  HiSi  LXX  +  ty]v  ysTpa  aou.  ^S>n  LXX  Ty]v  roXiv. 

TjT^a  2«  LXX  Pesch.  ?|^Ta.  niintf  LXX  Pesch,  n^nnx  V.  18*  LXX  +  >^ai  ta 

Ivsöpa  lEavaaTTjCTOVtai  sv  xa'/si  ex  tou  totcou  auxwv.  n^^a  "itS^K  ]'iT'35  LXX  t-/]v  yeipa. 

auTOu,  Tov  -yaiaov  (n^X  Pesch,  loot  r^J?)-  19      ^'^^^^  Vulg.  om.  20  ^^2« 

"'^n  Vulg.  viH  autem  civitatis,  qui  persequelantur  Josue.  'yyir^  LXX  Ix  ty);  TloXscdc, 

Pesch.  vQQt&vI./pDi.  V.  20^  LXX  om.,  Vulg.  praesertim  cum  hi,  qui  simulaverard 

fugam  et  tendehani  ad  solitudinem,  contra  persequentes  fortissime  restitissent.  21 
"i''j;n  2°  LXX  +       xov  oupavov.  22  n^«l  Vulg.  et  Uli,  qui  ceperant  et  succenderant 

civitatem.  ijina  ^«1^'^  LXX  ava  {xsaov  t9](;  TiapsixßoXyji;.  V.  22^^^'^='  Vulg. 

medios  hostium  ferire  coeperunt;  cumque  ergo  ex  utraque  parte  adversarii  caederentur. 
24^  von  nY^5  an  LXX  xouc;  £V  xol^  tteoioi^  xai  Iv  xtp  öpsi  (Ina  st.  lantea)  Itci  xt);  xaxa- 
ßaasoj^  (Tll'Jsa  st.  lantea)  ou  xaxsoicucsv  auxou;  (Luc.  +  >^a'-  £Tr£aov  iiavxe^  £V  axo^iaxi 
pofxcpaiat;)  du'  aux^;  £i<;  xIXoc.  Pesch,  nanföa  praem.  I,  13  Disn")  n^«  v^**^ 
V.  24^  Vulg.  igitur  omnihus  interfectis,  qui  Israeleni  ad  deserta  tendentem  fuerant  perseciiti, 
et  in  eodem  loco  gladio  corriientibus.  ann  ^Sib  2^  Vulg.  om.  25  "^2  LXX  B  A 

om.  ''^iX  LXX  xou^  xaxoixoüvxa^.  26  LXX  B  A  om.,  durch  Ubergleiten 

von  ^S?n  ^t?^2«-^a  auf  ^yn  "«aa^^-ba,  vgl.  xaxor/.ouvxa«;  v.  25.  27  1  ntonan  LXX  B  om. 

«\in  LXX  B  om.  ina  LXX  B  praem.  irdvxa  d,  Vulg.  diviserunt.  ^^'V^^.  Edd. 

LXX  Pesch.  Vulg.  praem.  "'ia.  28  ^V„^  LXX  +  ev  Tiupi.  nöteSi^  D^ir'^J?  LXX 

^Ä{j.a  doixTjXov  eU  xov  alwva,  Pesch,  y^-'^^^"^  jL=>fü  Targ.  D^P^  a"''in  bri,  (jem.  ann 
st.    ann);  mn— nttto^  Vulg.  om.  29  yV^'^V  LXX  praem.  iizl  ^uXou  oioujjlou  xai 

vjv.  ns?  LXX  B  A  Vulg.  om.  Tj;n       nrifi-bNi  LXX  eU  x6v  ßo^^pov  (=  nnsri) 

Luc.  Ttpb^  xYjv  7ruXY]v  xTjC  TcoXecDc,.  ^115  LXX  om.  Ad  v.  29  LXX  add.  9  12. 

Analyse:  Auch  ohne  die  Zahlendifferenz  in  v.  3  und  12  wird  das  Vorhandensein 
einer  literarkritischen  Aufgabe  an  dem  Versuch  deutlich,  die  Aufstellung  der  Israeliten 
nach  V.  10-13  vorzustellen.  Beim  Fehlen  von  P  denkt  man  zunächst  an  Zusammenfluss 
von  J  und  E,  wozu  noch  dtn-istische  Bearbeitung  gekommen  sein  mag.  Steuernagel 
lehnt  die  bisherige  Annahme,  das  Textminus  von  LXX  (vgl.  insbesondere  v.  3  und  12,  und 
V.  11^-13,  nicht  Luc.)  beruhe  auf  geflissentlicher  Beseitigung  kritischer  Anstösse  (so 
Wellh.  Comp.  126,  Dillmann  472),  ab,  hält  das  Plus  von  MT  gegen  LXX  für  jüngste 
Texterweiterung  und  sieht  den  Text  (nach  LXX),  wenige  fremdartige  Einsätze  abgerechnet, 
als  einheitliche  und  zwar  dtn-istische  Darstellung  an.  Indessen  eine  Dublette  wie  das 
zweimalige  Anzünden  v.  8^°'-  (LXX  om.)  19^ß  20  21  und  v.  28  kommt  nicht  leicht  auf  dem 
"Weg  sekundärer  Erweiterung  herein.  Die  dtn-istische  Herkunft  des  Berichts  belegt  Steuer- 
nagel durch  V.  1  2  22  29.  Indessen  in  allen  diesen  Versen  reicht  man  mit  der  Vorstellung 
dtn-istischer  Überarbeitung  aus ;  insbesondere  v.  22^  liegt  eine  Aufrundung  des  Resultats 
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vor,  wie  D  sie  liebt  (vgl.  v.  24^).  Gegenüber  Steüernagels  Zuversicht  auf  unbedingt 
treue  Wiedergabe  einer  hebräischen  Vorlage  durch  LXX  lässt  sich  an  zwei  Punkten  zeigen, 
dass  das  Minus  von  LXX  Textverlust  ist:  v.  11^-13  ist  bei  LXX  nicht  einfach  ausgelassen, 
sondern  umgearbeitet,  und  die  Auslassung  von  v.  26  beruht  auf  einem  Ubergleiten  von 
V.  25"^  nach  v.  26'-^.  Es  erscheint  unter  diesen  Umständen  doch  geraten,  an  dem  älteren 
Versuch  festzuhalten,  den  Text,  aus  zwei  Quellen  und  Überarbeitung  abzuleiten.  Dass 
MT  Zusätze  erhalten  hat,  die  jünger  als  LXX  sind,  ist  dabei  natürlich  im  einzelnen  vor- 
zubehalten. 

1^=^  (vgl.  zu  nnn  bii)  KVri  ^«19  Dtn  1  21  31  8)  und  V.  1'^  (vgl.  Dtn  2  31  3  2),  in  MT 
mit  noch  genauerer  Specifikation  als  in  LXX,  gehört  D,  JE  könnte  gehört  haben  v. 
(so  Albers  110),  vgl.  v.  3^;  doch  will  Dillmann  nton^ön  UV  (im  AT  noch  v.  3  10  7  11  7) 
st.  'ön  "'tyjs  (so  LXX)  auf  zurückführen  s.  aber  nachher  v.  11.  Ferner  gehört  D  2^: 
zu  v.  2^*  vgl.  formell  Dtn  3  2 ;  sachlich  wird  der  Bann  anders  vollstreckt  als  bei  Jericho 
nach  JE:  das  Vieh  wird  (6  2.1,  vgl.  auch  I  Sam  15  9)  nicht  getötet,  sondern  zur  Beute 
genommen,  und  diese  wird  nicht  Gotteseigentum,  sondern  gehört  dem  Volk  — •  nach  Dtn 
2  34  f.  3  6  f.  20  14  f.  (Weiber  und  Kinder  werden  natürlich  mit  der  Dtn  20  16  f.  vorgesehenen 
Modifikation  behandelt).  Dagegen  v.  2'\  die  Anweisung  einer  Kriegslist,  fällt  aus  dem 
Tenor  von  D  und  gehört  zu  JE  (Albers  110).  Nach  v.  3^  kann  Josua  9'^  nicht 

mehr  im  Lager  zu  Gilgal  übernachten;  das  sonderbare  Dyn  st.  pöPn  wird  nicht  zufällige 
Textverderbnis,  sondern  redaktionelle  Ermöglichung  eines  zweiten  Aufbruchs  v.  10  sein: 
V.  3^  ist  dann  als  bioser  Entschluss  verstanden  worden;  auf  DI?n  mag  Rj®  von  Ex  33  11 
aus  gekommen  sein:  vor  dem  Ausrücken  macht  Josua  eine  Ausnahme  in  seinen  Gewohn- 
heiten. Dann  hat  Rj®  aber  zwischen  3^^  und  3^  eine  Parallele  zu  v.  11  ausgelassen  (Albers 
III).  Die  Schilderung  ist  dann  klar:  Josua  kommt  mit  dem  Heer  in  der  Nacht  vor  Ai 
an,  lagert  im  Thal,  nach  der  Karte  südlich  von  der  Stadt,  schickt  den  Hinterhalt  mit  In- 
struktion auf  die  Westseite  der  Stadt  und  hält  sich  mit  dem  Gros  still.  Der  Text  3'^ — 9 
ist  im  Ganzen  glatt.  In  3*^  ist  b'm  ni'sa  neben  nnnM  unnötig  (wie  6  2);  7^  mit  n^.n  ]m 
und  D3\'i"bs  wird  dtn-istische  Glosse  sein;  6^,  LXX  om.,  ist  Dittographie;  nrni^lin  7%  in 
dauernden  Besitz  nehmen,  passt  zur  Bezeichnung  eines  Handstreichs  nicht,  es  scheint  hier 
ein  dtn-istisch  schreibender  Diaskeuast  eingegriffen  und  te^fin  für  S*"'^  aufgespart  zu  haben ; 
wenn  in  LXX  v.  8^"ß  fehlt,  so  wird  das  Zufall  sein;  diese  Verabredung  ist  für  v.  19  nicht 
zu  entbehren.  In  8^^  ist  die  Änderung  von  n-tn  ni^3  (LXX  Vulg.)  in  nin^.  nnns  dem 
frommen  Eifer  einer  späten  Hand  zuzuweisen.  Die  Auslassung  von  9^  bei  LXX  ist  Pla- 
nierung des  Textes.  Die  kleinen  Auslassungen  in  diesen  Versen  sind  wohl  unabsichtlich, 
ob  sie  nur  Zufall  sind  oder  der  hebr.  Vorlage  von  LXX  entsprechen.  Die  Zahl  30000 
in  3'^  ist  so  auffallend,  dass  man  an  eine  Verschreibung  denken  muss. 

10  ist  ein  Neuansatz  (vgl.  die  Musterung  mit  v.  3*^);  die  in  v.  11^  mit  IPlS  und 
nachher  (ausser  v.  13)  ignorierten  Ältesten  sind  ein  Zusatz  (vgl.  7  6).  In  11^  ist  non^fön 
nach  üVn  eine  mit  v.  3  ausgleichende  Glosse,  aber  nicht  von  Rj® ,  der  nicht  so  kläglich  pe- 
dantisch ist.  In  IP — 13  fällt  vor  allem  die  von  v.  3^  abweichende  Angabe  über  die  Stärke 
des  Hinterhalts  auf;  LXX  hat  den  Passus  auf  die  kurze  Notiz  leduciert,  dass  das  Heer  öst- 
lich (nicht  nördlich,  wie  bei  MT)  Aufstellung  nahm  und  der  Hinterhalt  sich  auf  die  West- 
seite legte.  Es  ist  das,  auch  abgesehen  von  der  Streichung  der  Zahl,  eine  harmonistische 
und  wenig  glückliche  Glättung.  In  v.  3-9  wird  ausdrücklich  die  Aufstellung  von  6  4  f. 
wiederholt;  dort  ist  es  das  gegebene,  dass  der  von  Süden  anrückende  Haufe  im  Süden  an- 
greift. Das  Heer  stellt  sich  also  im  nordöstlichen  Ausläufer  des  W.  el  Medine  £tuf,  nicht 
im  W.  Muhaisin  nördlich  von  Ai  jenseits  der  Höhe  von  Der  Diwan,  (so  Buhl  100  und 
Steüernagel).  Bei  dieser  Aufstellung  konnte  der  im  Westen  liegende  Hinterhalt  die  Be- 
wegungen des  Hauptheeres  mit  Sicherheit  verfolgen.  Nach  v.  11^-13  lagert  das  Hauptheer 
nördlich  von  der  Stadt  nicht  in  einem  Thal  (pOl?  v.  9),  sondern  auf  einer  Höhe,  die  von 
der  Stadt  durch  ein  Thal  ("i)  getrennt  ist,  also  etwa  auf  der  Höhe  von  Der  Diwan,  der 
Hinterhalt  auch  westlich  von  der  Stadt.  LXX  hat  die  Aufstellung  auf  der  Höhe  beseitigt 
und,  vermutlich  auf  Grund  der  irrigen  Deutung  von  n"''i.n{^ö  in  v.  2'^  (auch  v.  14*^!)  sU 
OTiiaü)  statt  westlich  von  ihr,  das  Lager  auf  die  Ostseite  der  Stadt  verlegt,  wo  ein  Thal- 
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schluss,  weiterliin  eine  EinsattluiDg  zwischen  zwei  Erhöhungen  ist.  Dabei  ist  misslicher- 
weise  der  Hinterhalt  vom  Hauptheer  durch  die  Stadt  getrennt,  kann  also  dessen  Bewegungen 
schwerlich  mit  Sicherheit  verfolgen,  noch  weniger  rasch  eingreifen.  Die  genauere 

Bestimmung  der  Aufstellung  13^  ist  wegen  Bezugnahme  auf  die  Altesten  von  v.  10  (in 

sekundär  und  zusammen  mit  13*^  (vgl.  pöP  nicht  ''5  wie  v.  Ii)  Redaktionsklammer, 
die  auf  v.  9'^  zurücklenkt;  Korrektur  von  '^bl\  in  ]bl)  ist  bei  dieser  Herkunft  des  Satzes 
entbehrlich.  Rj®  hat  den  doppelten  Hinterhalt  so  vermittelt:  die  erste  Abteilung  mar- 
schiert dem  Hauptzug  in  einer  ersten  Nacht  voran,  liegt  diese  Nacht  und  den  Tag  darauf 
bei  A'i  still;  in  der  nächsten  Nacht  stösst  die  zweite  Abteilung  dazu;  zu  diesem  Behuf 
musste  die  Bedeutung  von  v.  3^  durch  eine  Auslassung  zwischen  v.  3^  und  s'-"  verwischt 
werden.  Weiteres  s.  z,  St. 

Der  Verlauf  des  Kampfes  14 — 29  ist  undeutlich.  Die  Lanze  in  der  Hand  Josuas 
ist  V.  19  einfaches  Signal  (Wellh.  Comp.  126);  nach  v.  18  wird  damit  nicht  dem  Hinter- 
halt gewinkt,  sondern  sie  wird  gegen  Ai  gestreckt,  ist  also,  auch  ohne  v.  26,  Wunder- 
medium, wie  der  Stab  Moses  Ex  17  9,  Da  in  v.  5-7  ein  Zeichen  nicht  verabredet,  sondern 
ausgemacht  wird,  dass  der  Hinterhalt  losbricht,  wenn  er  selber  den  Moment  gekommen 
sieht,  so  bleibt  nichts  übrig,  als  die  Verwandlung  des  Emporhebens  der  Wunderlanze 
V.  18  in  ein  Signal  durch  die  Worte  IT  nit3J3  in  v.  19  als  Redaktionsklammer  von  Rj®  an- 
zusehen (Wellh.  1.  c).  Wenn  der  Feind  so  weit  fortgelockt  ist,  dass  der  Hinterhalt  in- 
zwischen die  Stadt  besetzen  und  anzünden  kann,  so  handelt  es  sich  um  eine  Entfernung, 
in  welcher  das  Winken  einer  Lanze  unter  so  vielen  ohnehin  eine  zweifelhafte  Sache  ist; 
wenn  die  Scheinflucht  an  dem  7  5  und  8  24  genannten  Punkt  zum  Halt  kam,  so  war  das 
Zeichen  trotz  der  nicht  sehr  grossen  Entfernung  überhaupt  schwerlich  sichtbar  (gegen 
Budde  Ri.  Sam.  57).  Der  Bericht  mit  der  Lanze  wird  keine  Scheinflucht  erzählt  haben, 
sondern  ein  Bedrängtwerden  der  Israeliten  (so  Albers  115  f.).  Nach  dem  einen  Bericht 
also  zieht  Josua  durch  Scheinflucht  den  Feind  von  der  Stadt  möglichst  weit  weg,  um  dem 
Hinterhalt  Gelegenheit  zu  einem  Handstreich  zu  geben;  ein  Rückblick  nach  der  Stadt 
zeigt  ihm  den  aufsteigenden  Rauch;  er  bricht  die  Scheinflucht  ab  und  wirft  die  Feinde, 
diese  wenden  sich  zur  Flucht  und  sehen  jetzt,  dass  die  Stadt  genommen  ist  (v.  16  z.  T.  19* 
21  20''').  Nach  dem  andern  Bericht  werden  die  Israeliten  zunächst  zurückgedrängt,  auf 
Gottes  besonderen  Befehl  führt  Josua  durch  ein  Wunder  eine  Wendung  des  Gefechts 
herbei  (v.  15  z.  T.  18  20'^).  Der  erste  Bericht  stimmt  zur  Art  von  J,  der  zweite  zu  der 
von  E;  mit  dem  ersten  hängt  v.  3-9,  mit  dem  zweiten  v.  10-13  zusammen. 

Auf  Zusamenarbeitung  zweier  Berichte  weist  noch  anderes.  Die  offene  Feldschlacht 
(nna^n)  findet  nach  v.  24  LXX  nicht  nanöS  statt,  was  unerträgliche  Dublette  zu  nn^3  ist, 
sondern  TJIJS?,  gemäss  der  Verabredung  v.  5  ff.,  an  dem  schon  7  5  so  genannten  Punkt; 
die  Flucht  "laiten  "Jjl'n  v.  15'^  20'^  ohne  Angabe  eines  Ziels  gehört  der  andern  Relation. 
Dazu  kommen  Überfüllungen  des  Textes.  In  14,  von  LXX  wesentlich  vereinfacht,  ist 
(vgl.  Dillmann  475)  n^^C  ^^^^  (LXX  om.)  und  «U,  dann  und  !|?3^3B^»1  (LXX 

om.)  Dublette.  In  15 — 17  steht  man  bei  v.  16^"  und  v.  17^!^  vor  der  Wahl  zwischen  MT 
und  LXX:  in  LXX  fehlt  v.  17^^  und  ist  v.  16'^«  =  v.  17*^1^  von  MT;  wenn  v.  17*^^  eine 
nachträglich  differenziierte  Dittographie  wäre  (Steuernagel),  so  würde  man  V'^'\n]  st. 
^^"V^l  eher  in  v.  17"^^  erwarten,  zumal  Josua  v.  18  in  den  Vordergrund  tritt.  Eine  Glosse 
mit  unklarem  Zweck  ist  in  v.  17  ^«"ü''?  (LXX  om.):  die  Aufstellung  des  Heers  nimmt  auf 
den  Platz  keinen  Bezug;  die  von  dort  ausrückende  Mannschaft  hätte  den  Hinterhalt  im 
Rücken  gefasst.  In  20—22  ist  v.  20'^  und  v.  21"^  Dublette;  die  Reihenfolge  v.  20^  21  ist 
nicht  gut:  den  Anlass  zum  Wenden  v.  20^  erhalten  die  Männer  von  Ai'  durch  den  Rück- 
stoss  der  Israeliten  v.  21 ;  Sukkurs  durch  den  Hinterhalt  v.  20  ist  nach  v.  20^Y  unnötig: 
nach  E  greift  der  Hinterhalt  in  die  Feldschlacht  ein  und  erst  nach  deren  Entscheidung 
wird  die  Stadt  genommen,  geplündert  und  angezündet,  v.  24^  26  28;  bei  J  wird  der 
Hinterhalt  auch  geplündert  haben ;  v.  22*^  ist  dtn-istisch  gefärbt  (Dtn  3  3).  24  ist  über- 
füllt; zwar  n"i^5  und  "131)32  ist  wohl  keine  ursprüngliche  Dublette,  aber  die  zweimalige 
Niedermetzlung  der  Mannschaft  v.  und  ^T,  f^Y  mit  leichtem  Anschluss  an  v.  20^;  Dföri'nJ?, 
neben        unnötig,  kann  R^  gehören  (vgl.  Dtn  2  15). 
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Der  Schluss  ist  in  schlechter  Ordnung:  26'^  ist  dtn-istisch  gefärbt  (Objekt  von 
nnnn  bei  JE  Cap.  6  die  Stadt,  bei  D  die  Bewohnerschaft  Dtn  2  34  f.  3  6  f.  20  16  f.);  26^ 
schliesst  an  v.  22%  an  Stelle  von  v.  22'\  gut  an;  die  Umstellung  der  Veränderung  von  v.  26 
und  die  Auffüllung  von  v.  22  mag  zugleich  erfolgt  sein.  27,  mit  "Wiederholung  der  Bann- 
ordnung von  V.  2*  gehört  E,*^^  an  Stelle  einer  Notiz  über  Vollstreckung  des  Banns  aus  JE. 
28  schliesst  an  v.  24^  an.  Eine  Quelle  berichtet  vom  Ende  des  Königs  von  Ai' 

(vgl.  V.  14  23);  die  Abnahme  seiner  Leiche  nach  Sonnenuntergang  29  entspricht  der  Vor- 
schrift Dtn  21  22  f.,  wenn  schon  der  Gebrauch  nicht  von  D  aufgebracht  sein  wird.  Immer- 
hin fällt  die  doppelte  Beschimpfung  des  toten  Königs  auf,  durch  Aufhängen  der  Leiche, 
dann  durch  den  Steinhaufen  über  dem  Grab;  das  lässt  an  Erweiterung  einer  quellen- 
mässigen  Notiz  durch  D  denken  (in  v.  29'^'  bis  fl?n). 

Für  die  von  Albers  gewagte  Verteilung  aller  Details  auf  beide  Quellen  fehlen  die 
Anhaltspunkte;  z.  B.  darüber,  ob  J  oder  E  von  dem  Schicksal  des  Königs  berichtete, 
lässt  sich  nichts  vermuten.  Die  von  Wellh.  Comp.  125  Anm.  angenommene  gegenseitige 
Abhängigkeit  beider  Relationen  fällt  mit  Zuweisung  von  v.  13  an  Rj®  weg. 

Das  Ausrücken  des  ganzen  Volks  l^i^  ist  wegen  der  Kleinheit  des  Platzes 
auffallend,  aber  wegen  7  3  f.  doch  keine  dtn-istische  Hyperbel.  Für  H^in^^tt 
ist  2  und  4  nach  y.  9  12  die  Bedeutung  westlich  zu  Grund  zu  legen.  3  Die 
Zahl  30000  ist  für  einen  Hinterhalt  zu  gross;  durch  7  3  f.  wird  3000  empfohlen: 
zum  Hinterhalt  braucht  man  soviel  als  man  zuerst  im  G-anzen  für  genügend 
erachtete;  vgl.  auch  den  Art.  ^Tin  ^n^ii.  Zwischen  y.  3^  und  3'^  liegt  der  Marsch 
(etwa  25  km.);  der  Hinterhalt  zweigte  ursprünglich  vor  A'i  ab  (s.  Analyse). 
4  Ein  westlich  von  Ai  liegender  Hinterhalt  stand  auf  einem  von  der  Stadt 
durch  ein  schmales  Thal  getrennten,  diesen  etwas  überragenden  Hügel.  Der 
vom  Hinterhalt  nach  der  Instruktion  von  y.  4'^-?^  selbst  zu  erfassende  Moment 
des  Losbrechens  war  da,  wenn  die  Verfolger  die  Höhe  zwischen  Ai  und 
Michmas  überschritten  hatten;  dann  hatten  sie  keinen  Blick  auf  die  Stadt 
mehr;  dazu  stimmt,  dass  Josua  die  Einnahme  der  Stadt  am  aufsteigenden 
Rauch  erkennt.  11  Eür  Lagerung  im  Norden  war  der  Anmarsch  so  ge- 

dacht, dass  die  Hauptstrasse  bei  Michmas  verlassen  und  auf  einem  Nebenweg 
(in  der  Bichtung  auf  Der  Diwän)  eine  Umgehung  ausgeführt  wurde.  13, 
von  ßj®,  schildert:  obgleich  nach  9  6  das  Lager  noch  in  Gilgai,  vor  Ai  also  nur 
die  Mannschaft  gezogen  ist,  wird  das  „Volk"  folgendermassen  aufgestellt:  das 
Lager,  d.h.  der  ganze  Tross,  steht  im  Norden,  der  Hinterhalt  im  Westen, 
Josua  mit  der  Mannschaft  geht  für  die  Nacht  ins  Thal,  ein  Einlenken  auf  die 
ursprüngliche,  von  B^®  (durch  DJJH  st.  pttj^^ll  Y.  9)  verwischte  Darstellung  von  J. 
Die  5000,  die  12  in  Konkurrenz  mit  y.  4  als  n*]^  bezeichnet,  nennt  B^^  aus- 
gleichend ^(5^  Nachhut.  14  T\Tp_J\  "'iDb'  ^"^y^S  ist  unverständlich.  Der 
Korrektur  von  Wellh.  Comp.  126  ^^J^n  nliD^p,  die  eine  Dublette  ergiebt  um, 
die  Yesper  (II  Sam  24  15),  um  die  Wende  des  Abends,  steht  die  Voraussetzung 
beider  Quellen  entgegen,  dass  die  Israeliten  in  der  Nacht  anrücken  und  den 
Kampf  früh  beginnen.  Vielleicht  stand  für  der  mehrfach  genannte  IIID 
da  (Gbätz,  Bennett).  15  kann  heissen  sie  Hessen  sich,  scheinbar, 
schlagen  oder  sie  wurden  geschlagen;  im  erstem  Fall  fügt  es  sich  in  J,  im 
zweiten  in  E  ein.  ^l^l^SH  "^1"^  nach  Osten:  die  „Wüste"  beginnt  jetzt 
etwa  4  km.  ö.  von  Der  Diwän;  auf  der  Strasse  über  Michmas  kommt  man 
nicht  so  rasch  in  die  „Wüste"  (vgL  nn'^n  y.  24).         18  Wenn  ]n^3,  im  Unter- 
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schied  von  rT'iÖ  der  Stosslanze,  der  kleinere  Wiirfspiess  ist,  so  ist  er  schon 
als  solcher  zum  Signalgeben  wenig  geeignet.  20  Das  Umwenden  der  Alten 
ist  jetzt  nicht  motiviert.   Nach  v.  20^P  werden  sie,  vor  Schrecken  unfähig  (zu 

weist  Dillmann  476  auf  II  Sam  4  i  Ps  76  6;  vgl.  auch  n«:äD  TH,  "'i;  b^) 
zu  flüchten,  von  den  Israeliten  an  dem  Platz  zusammengehauen,  an  dem  die 
Scheinflucht  zum  Stehen  kommt;  22^  stellt  sich  ihnen  der  Hinterhalt  ent- 
gegen; "l^^H'Jp  wird  bei  E  nicht  aus  der  Stadls  sondern  von  der  Stadt  her 
bedeutet  haben,  bei  B)^  natürlich  ersteres.  24  Die  Korrektur  111122  für 

15105  wird  auch  dadurch  empfohlen,  dass  die  Wüste  vorher  nur  als  Richtung 
der  Flucht  genannt  ist;  der  auf  dem  (IS)  die  Verfolgung  stattfindet,  wird 
die  wenig  über  einen  km.  lange  Strecke  von  Ai  bis  zu  den  grossen  Felsen  sein, 
an  denen  die  Strasse  nach  SO  umbiegt.  Zu  26  ff.  s.  Analyse.  28 

Die  Stadt  scheint  wie  Jericho,  vielleicht  mit  einer  kleinen  Verschiebung,  wie- 
der aufgebaut  worden  zu  sein  (vgl.  D'j;  Jes  10  28). 

Anhang.   Der  Altarbau  und  die  Verlesung  des  Gesetzes  auf  dem  Ebal 

830-35. 

Zum  Text:  30  b'TV  Grätz  mit  Samar.  Dtn  27  4  DM-!|.  31  "löp  LXX 

om.  LXX  -/al  dvsßißaasv.         ^nst'l  LXX  (A  F  Luc.  /ai)  Ouciav.  • 

^n3t*l  Vulg.  et  obtulit .  .  .immolavitque.  D'^^^  Pesch.  JK^utaj,  Targ.  praem.  nnt  (nppi 

X'^^^'p  wie  Lev  7  37).  32  Dtt^  LXX  'Irjaou?.  I'escli.  J-sJLa 

jLju^t-Äj.  nnin  njB^rp  LXX  to  osuTspovofxiov,  v6[jlov.  nns  nu^«  LXX  om.  33 
^^Jpr  LXX  auTüiv  (Vulg.  D^;j5|).  n^-it3ti^*i  Cdd.  Pesch.  Targ.  vntsiyi,  LXX  r^Sti'^ 

V'ipb'l.  D'ltti^  LXX  TrapsTiopsuovTO.  D'in^n  LXX  praem.  y.ai.  D*^^n 

LXX  Pesch,  praem.  1,  Vulg.  om.  ^tfili^i  LXX  ^pav  (D"'«!Ä>i).  l^iJn  LXX  B  0? 

Yjaav  r^jxiau,  A  F  Luc.  01  rj^xicsT^;  vsnrn  Schreibfehler  Ges.-Kautzsch26  §  127  i.  Tjin^ 
Vulg.  et....benedixit.  nrn  Pesch,  om.,  "j^nt^^  LXX  B  om.  34  «"i;?  LXX  praem, 

ouTw;,  LXX  Pesch,  add.  yti^inv  nninn  LXX  +  toutou,  Vulg.  om.  ^23 

Vulg.  et.  iTilPin  "i£)p3  LXX      rw  v6[j.tp  Mwucr-rj.  35  n\T  Pesch,  aäa,  Vulg. 

reliquit  intactum.  n^ö  LXX  +  xtp  'It^gqT.  n^i  LXX  eU  xa  wra.  ^5!?'^/^?''! 

LXX  praem.  uiÄv  add.  toT;  avopaaiv.  ^IIP^  "=Ii'<^<!i  LXX  xoT^  TtpoaTropsuofxIvoi^ 

TU)  laparjX. 

Analyse.  32 — 35  ist  sicher  dtn-istisch:  v.  32  lässt  Josua  das  Dtn  (mjn  niB^ö 
nc^ö  wie  Dtn  17  18,  zur  Sache  vgl.  Dtn  27  8)  auf  Steine  abschreiben,  v.  38^ß  wird  Dtn 
li  29  27  11  ff.  ausgeführt;  weiter  vgl.  die  (D"":;??),  on^t:^  und  D^^BU^,  D'l^n  D^iHin,  'n  nns  ]nN 
V.  33,  rriinn  "iSp  v.  34.  Übrigens  ist  v.  32-35  nicht  von  einer  Hand.  V.  33  ist  verworren; 
die  Aufstellung  des  Volkes  ist  ganz  unklar:  es  steht  zuerst  v.  33^°^  rechts  und  links  von 
der  Lade,  nach  v.  30-32  denkt  man  auf  dem  Ebal,  aber  nach  v.  33^1^  steht  es  hälftig 
DMirin  ^^Ö"'?«,  hälftig  ^n^J?-nn  ^iiö-"?»  d.  h.  im  Thal,  je  an  den  Abhängen  beider  Berge; 
V.  33^ß  ist  wohl  ein  Einschub,  der  Dtn  27  11  ff.  künstlich  (durch  st.  bv)  mit  v.  33^=^ 

vereinigt;  dazu  stimmt  l-^vn,  das  sich  nicht  sowohl  auf  ^iS  Jos  8  32  als  auf  oyn  Dtn 

27  11  bezieht.    In  v.  34  ist  n^b)5n^  fremd:  es  ist  sonst  von  Verlesung  des  Gesetzes 

die  Rede  —  übrigens  nicht  auf  Grund  einer  Vorschrift  im  Dtn,  sondern  vermutlich  mit 
Beibehaltung  eines  Zuges  in  JE  bzw.  E  — ,  nicht  von  Segen  und  Fluch.  Mit  v.  33^P  und 
34^P  fällt  auch  v.  33*^;  es  hat  also  eine  Petouche  die  Verlesung  des  Gesetzes  mit  der  Ver- 
kündigung von  Segen  und  Fluch  auf  Garizim  und  Ebal  kombiniert,  denn  v.  33'^  weist  auf 
Dtn  (11  29)  27  11  ff.  zurück.  Dass  v.  33^«  von  einer  andern  Hand  ist,  zeigt  D^l^n  D^;|ii)n 
gegenüber  D*'!>'n  Dtn  27  14.  Weiter  ist  auch  eine  im  Stil  von  P  sich  bewegende  Hand  zu 
spüren  in  dem  nahehinkenden  mj«2  133  in  v.  33^*^.  Auch  die  Pedanterie,  mit  der  v.  35  die 
durch  V.  34  schon  genügend  bezeugte  Vollständigkeit  der  Verlesung  beurkundet,  könnte, 
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trotz  dem  Vorkommen  der  Ausdrücke  in  dtn-istischem  Zusammenhang  Snp  Dtn 

31  30,  'vn  W'^^hri  Dtn  29  10  31  12),  einer  nach-dtn-istisclien  Überarbeitung  gehören  (vgl. 
auch  die  unlogische  Härte  des  Anschlusses  von  D^^an,  anders  Dtn  31  12).  Dillmann 
und  Steuernagel  halten  in  v.  32  nns  "itt^X  für  eine  Glosse  (om.  LXX,  vielleicht  absicht- 
lich glättend). 

Dtn-istischer  Herkunft  ist  auch  b^yif]  in  30  und  dann  Sl*^*^!^,  ein  Verweis  auf 
Dtn  27,  übrigens  eine  Dublette  und  schwerlich  von  einer  Hand.  Aber  mit  Dillmann, 
"Kittel  und  Steuernagel  ist  daran  festzuhalten,  dass  v.  30f.  eine  Grundlage  von  JE, 
genauer  E  birgt.  Der  Abschnitt  ist  keine  theologische  Texterweiterung,  wie  D  sie  sonst 
liefert.  Das  beweist  schon  die  sachlich  unmögliche  Stellung  des  Abschnitts,  die  ihn  als 
versprengtes,  mühsam  untergebrachtes,  aber  jedenfalls  gegebenes  Fragment  erscheinen 
lässt;  eine  frei  erweiternde  Hand  hätte  einen  besseren  Platz  gesucht.  Wie  kommt  weiter 
ein  D  auf  einen  Altar  ausserhalb  Jerusalems?  und  gar  auf  dem  Ebal,  dem  Berg  des 
Fluchs  nach  Dtn  11  29  27  9  ff.?  Speciell  auf  E  weist  die  Citation  des  Altargesetzes  im 
Bundesbuch. 

Ein  Akt  wie  der  hier  geschilderte  ist  erst  nach  der  Eroberung  des  Landes  mög- 
lich. Die  quellenhafte  Grundlage  ist  vermutlich  ein  Element  aus  der  jetzt  verstümmelten 
Erzählung  Gap.  24,  die  der  dtn-istischen  Redaktion  auch  sonst  schwer  zu  schaffen  gemacht 
hat.  Die  Bearbeitung  hat  den  Altarbau  nicht  zu  beseitigen  gew^agt,  ihn  vielleicht  durch 
Anwesenheit  der  Lade  sich  als  unanstössig  zurecht  gelegt,  jedenfalls  aber  dadurch  um 
den  Charakter  eines  massgebenden  kultischen  Vorgangs  gebracht,  dass  auf  seine  Steine 
das  Gesetz  geschrieben  wird.  Die  Versetzung  an  den  jetzigen  Ort  wird  aus  Dtn  27  1  ff. 
verständlich:  der  Vorgang  ist  (wie  dort  v.  4)  mit  der  Aufrichtung  der  von  D  in  In- 
schriftensteine verwandelten  Denksteine  nach  dem  Jordanübergang  zusammengeworfen 
und  daher  thunlich  in  dessen  Nähe  gerückt  worden.  Die  Kombination  hat  Mühe  genug 
gemacht:  zuerst  mussten  Gilgal  und  der  Ebal  auf  dem  Zwangsweg  zusammengebracht 
werden  (Dtn  11  30  27  4)  und  dann  die  unbehauenen  Altarsteiiie  —  denn  Dtn  27  sagt  ur- 
sprünglich von  einem  Altar  nichts,  sondern  v.  4-7  ist  eine  auf  Jos  8  30  ff.  abhebende  Er- 
weiterung —  mit  den  Inschriftensteinen  identificiert  werden. 

In  LXX  steht  der  Abschnitt  hinter  9  1  f.,  dadurch  ist,  in  rein  mechanischer  Weise, 
dem  Gefühl  Ausdruck  verliehen,  dass  die  ganze  Aktion  erst  nach  Eroberung  des  Landes 
zwischen  Ai  und  Sichem  möglich  war.  Freilich  wird  durch  die  Umstellung  der  Pragma- 
tismus der  Erzählung  nicht  besser,  denn  9  1  f.  führt  direkt  in  neue  Kämpfe  hinein  (Dill- 
mann 478). 

30  Das  Imperf.  nach  ist  hier  auffallend  (vgl.  Ges.-Kautzsch2R  §  107  c), 
da  es  sich  um  eine  sehr  einfache  Thatsache  handelt.  Die  Formulierung  des 
Anfangs  gehört  natürlich  der  Redaktion.  Der  Altarbau  auf  dem  Ebal 

ist  nach  den  sonstigen  Analogien  ßeminiscenz  an  einen  alten  Kult,  dessen  In- 
auguration hier  dem  Josua  zugeschrieben  wäre  (s.  Yerss.  zu  v.  3i).  32  Die 
Steine  können  im  Zusammenhang  nur  die  Altarsteine  sein  (so  Pesch.).  Unter 
dem  Gesetz  versteht  D  natürlich  das  Dtn.  Wie  Josua  dieses  geschwind  —  das 
Volk  steht  so  lang  da  und  sieht  zu  33  —  auf  unbehauene,  also  nicht  präparierte 
Steine  schreiben  konnte,  wird  nicht  angedeutet.  34  )5  ""in«  nach  dem 

Opfer  und  dem  Mederschreiben. 

4.  Die  Niederwerfung  der  Kanaaniter 
Cap.  9-12. 

Die  Überlistung  durch  die  Gibeoniten  Cap.  9. 

Zum  Text:  1  D"'p^?2n-'?3  LXX  ol  ßaaiXel;  twv  AfJioppaiajv  (wie  5  1).         f\'\n  "^bn^ 
Vulg.  in  maritimis  ac  littore.  ^«  LXX  praem.  xai.  l'i^^^'O  LXX  tw  'AvriXi- 
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ßaviü,  ^rinn  LXX  praem.  xai.  nbKn  LXX  +  xai  oi  rspYsaaloi,  B  nach 

^]nr\;  LXX  Pesch,  vor  ""iy^sn  und  den  folg.  Namen  xai.  3  V^^ini  LXX  xupio;.  4 

Kere  ITDif*!,  LXX  iTtsjin'cravTO  xai  rjToiixaaavxo,  Pesch.  o;o;jl,  Targ.  n^'^m'l,  Vulg. 
Merunt  sibi  cibaria.  nn^llön^  LXX  B  Luc.  siri  täv  copttov  auxdiv  (copiojv  Schreib- 

fehler für  övwv?).  !i  D^^3  Vulg.  om.  D^inifö!!  LXX  om.   .  5  ni'"?:?:!! 

LXX  xal  ra  xoiXa  täv  urooYjpiaTüiv  auxwv  xal  xa  aavocJcXia  aoxaiv,  DH^^iia 
Vulg.  om.  n-iö^^^  LXX  xal  xa  ijxaxia  auxw^.  LXX  Pesch,  om.  nn^ 

DT^  LXX  B  6  apxoi;  auxwv  xou  sTriGixiajxou,  A  Luc.  oi  aptoi  xou  Itcict.  auxdiv.  tJ^n-« 
Pesch.  Q''"!!'^        LXX  B  xal  sopwxwv  xal  ßsßptüjxsvo^,  Pesch.  es<!s-  looto 

{;a^^,  DnjPJ  LXX  A  Luc,  Vulg.  praem.  ).  6  Hinten  LXX  x-}]v  irapsjxßoXrjv 

'Iapar]X.       '       ü^^«  LXX  om.,  Vulg.  ofnni.  Pesch.''!;l.L  V.  e'^P  Vulg.: 

pacem  vobiscum  facere  cupientes.  7  'ni3K""i  1.  m.  Kere  Cdd.  Edd.  "löi^'l.  ti^^« 

LXX  Ol  utoi,  "«wn  LXX  xov  Xoppaiov,  Vulg.  eos.  ''^Ih'^  Vulg.  m  terra  quae 

nohis  Sorte  dehetur  (Paraphrase,  vgl.  v.  16;    D"'n^"'  futuri  essent).  8  ''ö  und  yv^ü 

LXX  Tio^Ev,  Pesch.  und  XA^>[  9  V^«  LXX  B  om.  LXX  x6 

ovojj.a  auxou  (wie  6  27  II  Chr  9  1)  Vulg.  famam  potentiae  ejus,  n«^  om.  l.  A^. 
LXX  Luc.  om.  10  nt>j?  "i^«"*?!      Vulg.  om.  -«i^  LXX  B  om.  "[latt^ri 

LXX  B  xÄv  'y\|xoppat(üv.  nnritt^J?!!  LXX  +  xal  h  Eopasiv  (Aopaiv).  11  nöK'l 

LXX  xal  axouaavxe;  eiTcav.  ^^TV^.  Cdd.  Edd.  irip.?.  "^in-^^  Vulg.  o&  longis- 

simam  viam,.  03^1^^  LXX  aou.  12  I3ön^  ni  LXX  ouxoi  ol  apxoi,  Pesch, 

praem.  >ÄwdAi\,  ov^aofo.  LXX  om.,  Vulg.  nach  ^inx^.         n^n  LXX  om.  13 

n^n)  LXX  xal  ouxoi.  n^«)  2°  LXX  xai.  U^^yil  Vulg.  +  quibus  induimur  et 

quae  habemus  in  pedibus.  ii^S  Vulg.  trita  sunt .  ...  et  paene  consumpta.  14*^ 

Targ.  p.TöinB^  «p.n^  C3''^^«n  LXX  oi  apxovxsc;,  Pesch. +  ^Ao».  DT^p 

Pesch,  (urm.  om.        add.  o^j/o.  "'S  LXX  B  A  om.  15  n'iS*!  LXX  B  xal  oil- 

Oevxo.  nni*)!^  LXX  Luc.  om.  16  iri"]3,  Pesch,  oom.  V^K 

LXX  auxwv,  Pesch.  \öä^.  I'^lps  LXX  ev  aoxoT^,  Pesch.  \öot^l*3,  Targ.  "]in"'i^3, 

Vulg.  wi^er  eos.  17  ''^''^^n  D1'*5  LXX  om.  onnri  Vulg.  quarum  haec  voca- 

bula  smit.  18  D^sn  LXX  Ifxa/eaavxo  auxoT?.  b^n'^^.       Vulg.  om.  '^^^'m 

LXX  praem.  Travxs;,  B  D'S^^in  (om.  nnrn).  19  ^*  Pesch.  I^-Aau»?  JLi.=»vo; 

Vulg.  qui  responderunt  eis.  'bz  1°  LXX  om.  20  üT}b  LXX  Pesch,  om.  Dni« 
LXX  B  A  Luc.  +  xal  TCEpiTcoiyjaoiJLsöa  auxou;.  V.  20"^^  Vulg.  si  pejeraverimus. 

21  D^x''b>in  Dn^^x  n»«^!  LXX  Vulg.  om.,  on^^s  Pesch.  >^aS\  .  vn^i  ^;;n^  Vulg. 

sefZ  sie  vivant  ut;  vn^l  S^bhir  LXX  Pesch.  Targ.  vn";^  (Bknnett  !i\ni).  nn^n-b^^ 
Pesch.  Jl>8aA\.  JL^^i».  J-»»^;  6jK»CLi.a^.  V.  21 '^ß  Vulg.  quibus  haec  loquentibus;  LXX 

F  praem.  xal  eTiOiy](jav  Tiaaa  y]  GU^a^(o)^r^,  darnach  Bennett,  Steüernagel  praem. 
nni?n-'?2,  in  MT  in  Folge  des  Homöoteleuton  mit  v.  21^"  ausgefallen.  22  ^inx  LXX 

}JL£.  D3tt  LXX  aTTÖ  CDU.  V.  22*^^  U{JL£T<;  Ö£  £Y^wpioi'  £C7X£,  xÄv  xaxotxouvxü)v  iv 

yjfxTv.  23  'li^       LXX  oouXo<;  ouok  EuXoxotto;  (F  Luc.  +  ouo£  uopocpopo^)  £[jloi  xal 

xtü  öcip  [J.OU  Pesch.  .  .  J|soo  .  .  ^'t^^':  "^^V  Targ.  ]nni?,  n^n^  Targ.  +  «^li^to;  Vulg. 

om.  1  nns?,  ^5E)h  und  ^nx'^  sing,  wie  LXX.  24  ya^W^-n«  Vulg.  om.  ^'1??^ 

LXX  riixlv,  Vulg.  praem.  nobis.  njv  Vulg.  proniisisset.  ""ps  1°  LXX  om.  pisin 
LXX  +  xauxYjv.  TJ?^n^  +  Tfj;jta;  xai.  p^xn  2°  LXX  Itt'  auxr];,  Vulg. 

e^MS.  ^i^nitl^öi^  Vulg.  praem.  et  providimus.  25         ^'^''P  LXX  upiTv, 

Pesch.  y:»"f>JU».  nt^y  LXX  7ror/jaax£  (A  -oirjcjai).  26  ty??!!  LXX  xal  £7roi'- 

Tjaav.  nni«  LXX  Iv  x:^  ^fJ-^p«  ix£iv'(].  27- my^  Vulg.  'yn*'??^.  nin^. 

LXX  xou  Ö£ou,  add.  LXX  B  oia  xouxo  lyEVovxo  ol  xaxoixouvx£;  Faßatov  ^uXoxoroi  xal 
uopocpopoi  xou  öujiaax-rjpiou  xou  Oeou;  Hollenberg  ZATW  1881,  98,  Grätz,  Steuernagel 
ergänzen  nach  LXX  B,  was,  vgl.  Dillmann  z.  St.,  nach  7  2e  8  28  f.  10  27  nicht  unbedingt 
erforderlich  ist. 

Analyse:  If.  bringt  das  Sondervorgehen  der  Gibeoniter  Cap;  9  in  einen  all- 
gemeineren Zusammenhang.  Auf  eine  sekundäre  Hand  weist  die  Aufzählung  der  kanaani- 
tischen  Völker,  speciell  auf  B*^  die  gedankenlose  Wiederholung  von  ]^Vn  "i^i^l  aus  5  1 
und  die  auch  Dtn  1  7  vorliegende  Aufzählung  'Iii  "ina.  Allmähliche  Auffüllung  des  Textes 
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verrät  die  Anknüpfung  von  v.  2  an  v.  1^  auch  das  von  LXX  in  v.  1*  konservierte  oi  fjaai' 
XsT;  TÄv  'Afxoppaiwv  (wie  MT  5  1).  Doch  könnte  R'^  auch  hier  schon  eine  Grundlage  von 
Rje  vorgefunden  haben  (s.  zu  v.  1). 

3 — 6^  hängt  einwandfrei  geschlossen  zusammen.  Die  10  6  wiederkehrende  Formel 
zu  Josua  ins  Lager  zu  Gilgal  in  v.  6^  wird  von  Steüernagel  beanstandet:  er  hält  es  für 
eine  dtn-istische  Vorstellung,  dass  Josua  nach  jeder  Unternehmung  ins  Lager  nach  Gilgal 
zurückkehrt  (10  6  15  43).  Allerdings  bekommt  die  Kriegführung  dabei  etwas  schablonen- 
haftes. Eine  naheliegende  Zurechtlegung  ist,  dass  der  Tross  in  Gilgal  blieb  und  die  Streit- 
macht von  da  aus  ihre  Stösse  ausführte.  Immerhin  werden  solche  Zurechtlegungen  schon 
der  fortgeschrittenen  Bearbeitung  der  Sage  angehören  (JE).  Inwiefern  besondere  Ver- 
anlassung zur  Anbringung  dieses  Zugs  erst  für  vorgelegen  haben  sollte,  ist  nicht  er- 
sichtlich; vgl.  übrigens  zu  10  6.  Mit  8  beginnt  die  Verhandlung  Josuas  mit  den 
gibeonitischen  Gesandten.  Davon  hebt  sich  6'^  7  ab,  wo  die  Verhandlung  nicht  von  Josua 
sondern  vom  '^^^  und  nicht  mit  den  Gibeoniten  sondern  mit  Hevitern  geführt  wird. 
In  V.  6^  ist  )  V^S  Eedaktionsklammer  zur  Einfügung  von  v.  6^  7;  v.  6''^  ^USl  nj^hl  p^Nö  ist 
neben  dem  v.  1^  geäusserten  Bedenken  doch  schwerlich  Glosse;  das  Bündnisersuchen 
muss  doch  motiviert  sein  (vgl.  nni?^).  V.  8  ist  ein  Neuansatz;  der  v.  6'^  7  einfügende  R 
mag  das  Eingangskompliment  15n3X  (vgl.  Gen  32  5  42  10  13)  als  formelles  Angebot 
der  Unterwerfung  verstanden  haben.  8 — 13  ist  einheitlich,  abgesehen  von  einer 
sekundären  Erweiterung.  V.  Q^T^  lo  lautet  dtn-istisch  (vgl.  7\)l^\  v.  9=^T,  und  v.  9*^  10 
mit  2  10);  die  Bezugnahme  auf  die  Ereignisse  der  allerletzten  Zeit,  Jordanübergang  und 
Eroberung  von  Jericho,  passt  auch  schlecht  zur  Maske  weiten  Herkommens;  in  LXX  Luc. 
fehlt  V.  9^P;  ursprünglich  stand  für  v.  9*^'^  10  vielleicht  einfach  da  1J??3^  ^ij^ött^  ^2  7\)J\\  n'ä). 
Dagegen  v.  ll'^'^  ist  unentbehrlich;  die  Bitte  v.  11 '^^  wird  durch  v.  12  f.  begründet:  es  be- 
steht keine  Bündnisverhinderung,  da  wir  die  Richtigkeit  unserer  Erklärung  weiten  Her- 
kommens (v.  9^^)  ad  oculos  demonstrieren  können.  Auch  14^  schliesst  gut  an:  zum  Be- 
leg von  V.  12  f.  langen  die  fremden  Männer  in  ihre  Säcke  und  ziehen  ihre  Brotkrusten 
heraus;  der  v.  14*^,  ein  bei  dieser  Auffassung  von  v.  14^  beziehungsloses  Fragment,  an- 
fügende R  verstand  v.  14^  augenscheinlich  dahin:  die  Israeliten,  die  in  v.  14^  Subjekt 
sind,  haben  sich  die  Beweisstücke  in  die  Hand  geben  lassen.  LXX  mit  ap^ovxs^  für 
D''^2S  hat  die  Unsicherheit,  die  in  MT  geblieben  ist,  vollends  beseitigt.  An  v.  14^  schliesst 
sich  eine  der  Dubletten  15^"  und  an  (s.  z.  St.);  15''  mit  den  unmotiviert  herein- 
kommenden niJ?n  ■'K'b'i  (s.  m.  Hexat.  345)  gehört  P.  Die  Fortsetzung  von  v.  15^  ist  16; 
der  AVechsel  von  Plural  und  Singular  (irriS,  ^V'P^^).  und  V^N,  innj:?!!)  und  das  Nebeneinander 
von  V.  16''*  und  ''P  macht  wahrscheinlich,  dass  in  v.  16''^  die  v.  6''  7  14^  vorliegende  Uber- 
lieferung hereinwirkt;  V^K  (vgl.  LXX  Pesch.)  scheint  nachträgliche  Anpassung  an  ISIpä 
zu  sein.  17 — 21,  Dublette  zu  v.  16  und  v.  22  ff.,  von  der  ganzen  übrigen  Darstellung 
abweichend  durch  Ausdehnung  des  Vorgangs  auf  andere  Städte  neben  Gibeon,  gehört  P  (vgl. 
D'SE'i,  iTOH,  dann  und  fj^fj^,  m.  Hexat.  343.  347).  In  v.  17  lässt  LXX  ^^^b^n  D1'3  aus; 
der  Satz  scheint  stationenweises  Vorrücken  des  AVanderlagers  vorauszusetzen,  also  Auf- 
bruch von  Ai;  für  den  Weg  von  Gibeon  nach  Ai  sind  drei  Tage  ausser  allem  Verhältnis; 
die  Worte  werden  R  bzw.  der  letzten  Diaskeuase  gehören,  die  auch  v.  21  zu  spüren  ist 
(s.  z.  St.).  An  V.  16^  schliesst  an  22 — 27.  Doch  sind  hier  starke  Erweiterungen  zu 
bemerken.  In  v.  23  gehört  dem  v.  17-21  einfügenden  R  das  sich  formell  schlecht  ein- 
ordnende n^O  '•nxtl^}  n^y  ^^l^i^),  in  v.  27  1  T\ra)  —  ■»n^hl  an  Stelle  von  einfachem  nnny  (vgl. 
V.  23).  R^^  gehört  in  der  Hauptsache  der  auf  Dtn  7  1  ff.  20  16  ff.  Bezug  nehmende  v.  24 
(vgl.  auch  ni«T_,  Mose  'n  "13?;),  dabei  wird  der  nicht  sowohl  einen  Befehl  als  eine 
Verheis3ung  enthaltende  Satzteil  \*"iKn"'73"nt?  Dpb  nr\b  mit  Steuernaoel  als  Zusatz  zu  R'^ 
anzusehen  sein.  V.  25,  nach  v,  23  nicht  nötig,  aber  auch  nicht  unmöglich,  kann  mit 
Albers  133  als  quellenhaft  angesehen  werden  (vgl.  Gen  16  6)  und  dann  natürlich  auch  der 
Anfang  von  v.  24  (bis  nöi^'1)  und  v.  26^  Bei  v.  26''  kann  man  fragen,  ob  R  auf  v.  17-21 
Bezug  nimmt,  oder  ob  der  Satz  mit  v.  14*^  zusammenhängt.  In  v.  27  ist  neben  R  (s.  o.) 
auch  R-^  in  der  mit  konjunktivischem  Futurum  übel  nachhangenden  Bemerkung  v.  ''!^ 
vertreten. 
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Als  quellenhafter  Zusammenliang  präsentiert  sich  v.  3-6^  8-13*  14^  15^"  (s.  z.  St.) 
16^^^^  22  23*  24^^S  25  26^  27=^'^«*;  darin  sind  neben  anderem  v.  6'^*  7  14'^*  15^ß*  (s.  z.  St.)  16^^ß 
(26^?)  als  Elemente  einer  sich  ebenfalls  quellenhaft  ausnehmenden  Darstellung  eingefügt. 
Das  nächstliegende  wäre  auch  hier,  an  Kombination  von  J  und  E  zu  denken. 

6'^*  7  hat  in  seiner  gedrängten  Kürze  sehr  grosse  Ähnlichkeit  mit  Jdc  1  (vgl.  dort 
speciell  v.  23-26);  im  einzelnen  stimmt  dazu  das  singalarische  tJ^"««  (für  Kethibh 

ist  neben  nns«  und  mit  Kere  zu  lesen)  und  ^^nn  (vgl.  nachher  ^b;  s.  m. 

Hexat.  107  f.),  auch  die  Nennung  des  eine  Stadt  innehabenden  Kanaaniterstamms  (wie  Jdc 
1  21,  vgl.  auch  V.  5  34  f.).  Nach  den  Fragmenten  v.  15^'"  oder  und  16^3  haben  auch  in 
dieser  Quelle  hevitische  Gibeoniter  durch  die  Lüge,  sie.  wohnen  weit  entfernt,  ein  Schutz- 
verhältnis erreicht.  Zu  v,  14*^  hat  Budde  Ri,  Sam,  S.  53  Anm,  1  mit  einleuchtender  Be- 
gründung Korrektur  von  n\ri\  in  Vp'\n)  vorgeschlagen  ('n  ""STIK  nur  noch  Jes  30  2, 
sonst  'ns  b»f,  dagegen  Gen  24  57  bei  J  ri''S"n«  n^X^i^i;  vgl.  den  umgekehrten  Tausch  bei 
LXX  V,  3),  In  dieser  Erzählung  wurde  Josua  zu  den  Verhandlungen  also  nicht  bei- 
gezogen. Vielleicht  hat  Josua  dann  den  Ausbruch  des  Volksunwillens  beschwichtigt; 
doch  könnte  v.  26*^  auch  dem  P  mit  JED  verklammernden  R  gehören. 

Die  Darstellung  in  v.  3-6^  8-14^*  15^^  oder  16=^^«  22  23*  24^««  25  26»  27^^^*  schreibt 
Steuernagel  entweder  seinem  D2  zu,  „der  übrigens  auch  hier  E  als  Quelle  benutzt  haben 
wird",  oder  E,  da  die  dtn-istischen  Sätze  sich  als  Zusätze  auslösen  lassen.  Das  letztere 
ist  ganz  richtig:  auch  hier  hat  D  eine  gegebene  Erzählung  mit  Zusätzen  ausgestattet. 
Aber  für  die  Herkunft  aus  E  fehlt  jegliches  Anzeichen,  Auch  das  Messen  mit  3  Tagen 
in  V.  16  (s.  m.  Hexat.  S,  196)  ist  nicht  durchschlagend:  das  Schema  ist  bei  E  beliebt, 
kommt  aber  Gen  30  36  doch  auch  bei  J  vor;  auf  J  weisen  auch  in  dieser  zweiten  Dar- 
stellung sprachliche  Indicien  (s,  Budde  Ri.  Sam.  51  ff.):  n»*l  v.  22  wie  Gen  29  25,  nPiV) 
nriN  Dnns  V.  23  ähnlich  wie  Gen  3  14-17  4  11  9  25,  unter  Umständen  auch  das  v.  4 
(Budde  ib.  S.  48,  Anm,  1,  vgl.  Gen  4  22  26  10  21  19  38  22  20  24  Jdc  1  22).  Dazu  kommt, 
was  E  eigentlich  ausschliesst,  die  Abzielung  auf  den  Tempel  in  Jerusalem.  Für  J  passt 
auch  die  lebendige  Anschaulichkeit;  die  genrehafte  Ausmalung  erinnert  an  Gen  24.  Es 
liegen  also,  wie  Budde  erkannt  hat,  zwei  jahwistische  Relationen  vor.  Dieselben  unter- 
scheiden sich  in  zwei  Punkten:  die  zuletzt  genannte  (v.  3-6^  etc.)  führt  Josuas  Führer- 
schaft durch,  zwar  nicht  zum  Zweck  theokratischer  Glorificierung  des  Mannes,  denn  er 
ist  ja  der  Betrogene,  aber  in  der  Richtung,  dass  die  Vorgänge  der  Eroberung  unter  der 
einheitlichen  Regulierung  eines  Führers  verlaufen;  dann  treten  hier  die  Gibeoniten  nicht 
in  ein  Bundesverhältnis  ein,  was  der  Sinn  der  Uberlieferung  von  v.  6''*  7  etc.  gewesen 
sein  wird,  sondern  sie  werden  zwar  am  Leben  gelassen,  aber  zu  Tempelsklaven  gemacht. 
Uber  die  literargeschichtliche  Folge  dieser  Darstellungen  kann  kein  Zweifel  bestehen : 
die  erstere  spiegelt  das  noch  unter  David  bestehende  Verhältnis  Gibeons  zu  den  Israeliten 
wieder,  die  andere  die  Neuordnung  durch  Salomo;  es  ist  das  Verhältnis  von  J^  und  J^. 
Dabei  ist  J2  kein  Uberarbeiter,  sondern  es  sind  zwei  einst  für  sich  umlaufende  J-Relationen 
redaktionell  (Rj)  verbunden  werden. 

1  J^b^3  Objekt  sind  die  Vorgänge  der  letzten  Capp.  Das  Fehlen  des 
grammatikalischen  Objekts  legt  nahe,  dass  v.  1  f.  geschrieben  war  (von  E^®), 
ehe  8  30-35  an  seine  jetzige  Stelle  kam.  ^^D"'?«  wie  8  33.  2  "tn«  HS  lässt 

das  nn;j  als  vorläufigen  Entschluss  erscheinen.  3  11^5^'  Ji^ute  ed- 

Dschib,  liegt  9  km.  (Luftlinie)  nnw.  von  Jerusalem,  11  km.  sw.  von  A'i.  4 
n^n  (s.  Analyse):  wie  die  Israeliten  gegen  Jericho  und  Ai,  so  gehen  nun 
auch  sie  gegen  die  Israeliten  mit  List  vor,  eine  nachträgliche  Bestätigung 
der  Vermutung,  dass  nach  J  auch  Jericho  durch  eine  Kriegslist  genommen 
wurde.  Das  Kere  r;ü^*1  (auch  Verss.)  passt  nicht  ganz,  denn  thatsäch- 

lich  verproviantieren  sie  sich  ja  nicht;  es  ist  eigentlich  ein  die  v.  4"^  5  auf- 
gezählten Kniffe  zusammenfassendes  "Wort  etwa  mit  der  Bedeutung:  sie  mas- 
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Merten  sich  zu  erwarten.  Ob  das  schwierigere  Kethibh,  ein  Hitbp.  von  112?  ^ 
formen,  bilden,  nicht  etwas  derartiges  meint?  Die  von  Keil  aufgestellte, 
von  Ottli  wieder  aufgenommene  Ableitung  von  Bote  führt  auf  sie  gaben 
sich  als  Boten  aus  (vgl.  dazu  Ges.-Kautzsch26  §  54  e);  das  sind  sie  übrigens 
auch  und  die  Pointe,  dass  sie  von  weit  her  kommende  Boten  vorstellen  wollen, 
fällt  dabei  weg.  7  Über  die  ^^n  s.  HbA  627,  m.  Gen.  u.  a.  S.  58.  Die 

Israeliten  geben  sich  v.  7^«  als  die  prädestinierten  Herren  des  Landes.  Dass 
sie  mit  den  Kanaanitern  keine  H'^IS  eingehen  können,  setzt  im  Grund  auch 
Jdc  1  voraus:  die  Kanaaniter  werden,  soweit  es  möglich  ist,  vertrieben,  die 
beim  ersten  Anlauf  nicht  vertriebenen  werden  nachträglich  dienstbar;  ein  Ver- 
hältnis auf  gleichem  Fuss  ist  eigentlich  ausgeschlossen.  8  Uber  ^^^1? 
^liniS  s.  Analyse.  9  Dt^b»  kausativ  wegen,  um  des  Ruhmes  willen  (vgl. 
Gen  4  23  Jes  14  9) ,  veranlasst  durch.  11  Es  wird  nicht,  wie  in  Jericho 
und  Ai,  ein  König  in  Gibeon  vorausgesetzt,  sondern  eine  Herrschaft  der  Op- 
timaten;  ähnlich  Jdc  8  u  9.  Ob  unwillkürlich  auf  ein  zu  Gibeon 
sich  haltendes  grösseres  Gebiet  anspielt  (vgl.  P  v.  17)  oder  ob  die  Deputation 
von  einem  solchen  fabelt,  um  sich  bündnis werter  erscheinen  zu  lassen,  ist  nicht 
zu  entscheiden.  12^  Dieses  unser  Brot  —  als  warmes  haben  wir  es  für  uns 
eingesteckt.  ^rri^P,  LXX  om.,  stünde  statt  am  jetzigen  Ort  schicklicher 
hinter  'üri«?^  (so  Yulg.).  13  wird  durch  Ti^ö  als  Infinitiv  charak- 
terisiert. Über  14^  und  s.  Analyse.  15^=^  und  sind  eher  Dub- 
letten. Auf  eine  berith  sehen  es  die  Gibeoniten  bei  Ji  und  J2  ab;  der  Aus- 
druck von  V.  ib'^''  ist  vorsichtiger;  es  scheint,  dass  J2  den  Josua  nicht  als  völlig 
düpierten,  vielleicht  auch  nicht  als  wortbrüchig  hinstellen  wollte.  Subjekt  von 
V.  i5^ß  ist  dann  der  15^^«.  Der  Zusatz  Dni^n'p  (LXX  Luc.  om.)  ist  eine 
V.  19  f.  vorbereitende  reservatio  mentalis  und  stand  vielleicht  ursprünglich 
hinter  v.  15^  Ohnehin  ist  die  Angabe  des  Inhalts  einer  berith  durch  Infinit, 
mit  ^  in  JED  auffallend:  nicht  nur  Inhaltsangaben  wie  Gen  26  28  werden  in 
einem  koordinierten  Satz  gegeben  (so  übrigens  auch  in  P  Gen  9  11  15  17  2), 
sondern  auch  ganz  einfache  an  sich  leicht  durch  Infinit,  mit  h  ausdrückbare 
Bestimmungen  (vgl.  Dtn  7  2  D^nn  st.  Ü5nb).  I  Sam  11  2  hat  Infinit,  mit  2. 
Infinit,  mit  ^  steht  II  Eeg  23  3  bei  dem  dtn-istischen  Berichterstatter,  dann 
bei  P  Gen  17  7  (ohne  b  v.  10)  Ex  6  4.  Daher  wird  Dni'nb  von  B  entweder  von 
sich  aus  hinzugefügt  oder  aus  v.  (vgl.  v.  20)  vorgeholt  worden  sein.  17 
Bei  P  erschleicht  Gibeon  als  Yorort  einer  Tetrapolis  den  Vertrag  noch  für  drei 
zugehörige  Orte;  H^öS  ist  Kefir e,  eine  Buinenstätte  13  km.  wnw.  von  Jeru- 
salem, nnsa  =  el-Bire  14  km.  n.  von  Jerusalem  (Lage  w.  von  Gibeon,  wie 
Bühl  173  meint,  verlangt  die  Stelle  nicht);  Dn.j;i  n;;"]p,  nach  Eusebius  9  Meilen 
w.  von  Jerusalem  auf  der  Strasse  nach  Lydda,  wird  mit  Karjet  el-enab  (aneb, 
Hneb)  oder  Abu  Bosch,  12  km.  w.  von  Jerusalem,  3  km.  s.  von  Kefir e  identifi- 
ciert.  20  riSt  geht  nicht  auf  eine  vor  n^ni.  ausgelassene  Formulierung 
des  V.  21  folgenden  Vorschlags  (Dillmann),  sonst  würde  ja  der  Vorschlag 
zweimal  gemacht,  sondern  auf  21,  wo  n''«*''^in  Dnb«  (LXX  Vulg.  om.) 
augenscheinlich  Nachtrag  eines  Diaskeuasten  ist,  der  n«t  auf  «THni  bezog. 
Dieses  ist  dem  nu^SJi  koordiniert  (s.  Ges.-Ka(jtzsch^6  §  113  dd):  das  wollen 
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wir  thun  und  sie  dabei  am  Leben  lassen:  sie  sollen  leben,  aber  etc.  ilN*!*!  (s.  z. 
Text)  ist  eine  durch  den  Ausfall  von  niy.ri"'??  ^'^T\  vor  "l^^S  veranlasste  falsche 
Punktation  für  vn"|1.  Auch  P  weist  den  Gibeoniten,  wie  nachher  J2,  die 

Stellung  von  Tempelsklaven  zu,  denn  die  eigentliche  und  specifische  Angelegen- 
heit der  Gesamtgemeinde  ist  bei  P  der  Kultus.  Dabei  wird  die  stillschweigende 
Voraussetzung  sein,  dass  sie  ihren  Dienst  erst  am  Tempel,  noch  nicht  am 
Wanderheiligtum  antreten.  Dabei  versteht  man  auch,  wie  diese  Kultuseinrich- 
tung in  P  nicht  auf  Mose,  sondern  auf  Josuas  Zeit  zurückgeführt  werden  mochte. 
Im  übrigen  kann  man  fragen,  ob  hier  P»  oder  P^  vorliegt.  Zur  Art  von  P» 
passt  die  kasuell  veranlasste  Einführung  des  Instituts ,  sowie  dass  eigentliche 
niedere  Dienste  bei  P»  den  Leviten  nicht  zugemutet  werden  (vgl.  m.  Hexat. 
401  472  f.).  Dazu  ist  es  schwerer  denkbar,  dass  ein  Überarbeiter  (P^  bezw.  R) 
eine  solche  von  J  abweichende  Darstellung  einfügte,  als  dass  eine  selbständige 
Schrift  von  der  Uberlieferung  abging.  Die  Abweichung  ist  darin  tendentiös, 
dass  das  Institut  nicht  auf  Josua,  sondern  auf  die  Vertreter  der  Gemeinde 
bezw.  (vgl.  die  notwendige  Ergänzung  von  v.  2i^ß)  auf  die  Gemeinde  selbst  zu- 
rückgeführt wird,  dem  entsprechend,  dass  der  Kultus  Gemeindeangelegenheit 
ist:  diese  Tempelsklaven  sind  ein  Geschenk  der  Gemeinde.  23  Auf  den 

künftigen  Tempel  nimmt  auch  6  19  24  Bezug. 

II  Sam  21  1  ff.  beweist,  dass  die  Gibeoniten  noch  unter  Saul  und  David  in  einem 
Bundes  Verhältnis  zu  Israel  standen.  David  erkennt  das  an,  indem  er  ihnen  Nachkommen 
Sauls  zur  Blutrache  für  eine  Vergewaltigung  Gibeons  durch  Saul  ausliefert.  Vermutlich 
hat  Salomo  mit  den  Freiheiten  anderer  kanaanitischer  Reste  (I  Reg  9  20)  auch  ihre 
Rechte  beseitigt.  In  Ji  wird  eine  Erinnerung  an  das  vorsalomonische  Verhältnis  lebendig 
sein;  J2  beweist,  dass  jedenfalls  einzelne  Vorstellungen  auch  von  JE  über  die  A^orgänge 
bei  der  Einwanderung  der  Israeliten  erst  in  der  nachsalomonischen  Zeit  sich  gebildet  haben. 

Die  Schlacht  bei  Gibeon  und  die  Eroberung  der  südlichen  Hälfte  des 

Landes  Cap.  10. 

Zum  Text:  1  und  3  Pir'^"!«  LXX  AowvißsCex;  Jdc  1  5-7  MT  pn-^i1«.  nfe>S> 
1°  und  2°  LXX  luor/]C7av.  ^«YB^^-ns  LXX  praem.  }  ytt'in^-n«  wie  v.  4.  l'J?'! 
LXX  om,  2  ^i^V'l  LXX  B  +  au'  auxoiv,  A  +  Iv  eaoxoT«;,  Luc.  +  ev  autoT;  (A  Luc. 

=  nn^  wie  U-'ri'ia^öi^  9  24?),  Vulg.  timuit.  ^3  LXX  praem.  rfizi  -/ap.  npbttßn  ^ys 

LXX  TÄv  fATjTporoXsüiv,  Luc.  +  täv  ßajiX£[i](ji)v,  Syro-hex.  (Field)  +  t^wv  ßacnXecDV. 
^VT\-\ri  n^'li  «\i  ^2)  LXX  B  A  om.  3  DHin  LXX  AtXapL,  (EXafi,  Aiav,  Masius  O^aix). 

D«"iB  LXX  B  Osiöü)^,  Luc.  OsöafjL,  A  (I>£paapi,  alia  ex,  (^spapi,  Masius  ^apav,  Pesch, 
^[fia.  TP\  LXX  B  hcp&a.  l^n^  LXX  B  Aaßeiv.  x^:^v  LXX  OooX(X)a[x, 

ebenso  v.  23  34  37,  A  v.  5  OooXXayj  15  35  neben  Jarmuth  genannt.  4  Kere 

und  Verss.  ^iinjj;).  nö^'rtJ^n  LXX  a(-r])uT0jx6Xr]C7av.  5  ^öJpS'l  LXX  B  A  om. 

nb«n  LXX  TÄv  'kßouaaiwv'  (v.  6  wie  MT).  2°  3°  4°  5°  LXX  Pesch,  praem.  ^. 

-^2  Vulg.  om.  Dn''Jriö  LXX  6  Xaoc;  au-wv.  6  ?I^T  Cdd.  Edd.  8 

(so  auch  Verss.)  Kere  und  Cdd.  Edd.  ^J'i.^^S,  in  andern  auch  Kere  v>h  Cdd.  Edd. 

Pesch,  praem,  \.  1toy;i  LXX  B  Luc.  uTcoXsicpOyjasTai  A  uTtOjTrjasxat.  9 

«1*1  LXX  xai  ir.d  (Verbindung  mit  v.  10).  10  ^«"^^^  LXX  B  praem.  täv  oiäv. 

D3*l  LXX  +  xupioc,  Pesch.  P'V?^?  Pesch.  +  vf*^  (walt.  '^?)- 

Dö^Tl  Verss.  n!|ö"lTl.  p\r\       LXX  B  Qpüiveiv.  D3*1  Verss.  D^s^l.  11  n'i'p'li 

LXX  yrj.krjy^r^c.  D''2i1  ^inttM  LXX  xai  £7£vovto  tuXsiouc.  D'^sn  Vulg.  multo  phires. 

^nn  -i^N  Vulg.  om.  nnna  LXX  +  h  tu>  TroXIfxw.  12  nin:  2°  LXX  (A  + )  6 

Oeo;,  Vulg.  om.  ^^^i^^       ""^P^  LXX  uiro'/sipiov  laparjX,  rjvixa  auvexpi^zv  aoTOo?  Iv 
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rajSawv  xal  auvsTpißrjo-av  a-jio  TrpojwTroo  uiCjv  (uiwv  om.  A  Luc.)  lapa-^jX.  "'^"'^^ 
LXX  om.,  Pesch,  ^l^vb  y>^,  Pesch.  Vulg.  ^«ntä^^  praem.  ■'is.  pv^is,  pöj;!i  LXX  xara, 

Vu]g.  contra.  nu  LXX  cjrrjTw,  Symmachüs  [[xt]]  fjau^^atoD,  Vulg.  ne  movearis.  13 
nfiy  LXX  h  axacrei,  Vulg.  om.  ^t:!  LXX  6  Oso;  (verschrieben  für  19 vo;).  vn^« 

LXX  auTwv.  -itt^jn  nsD-'jy  nn^np  x\i  i^'^n  LXX  B  A  om.        .  n^»n  Pesch.  IJ^-u.=»jtl 

(vgl.  LXX  I  Reg  8  53).  14  Ninn  Di»?  Vulg.  (erklärend)  ^am  longa  dies.  15  LXX 
om.  (von  Bennett  als  Korrektur  zur  Vermeidung  des  Widerspruchs  mit  v.  21  angesehen). 
17  D'^xnm  Analoga  s.  Ges.-Kautzsch26  §  93  oo.  18  n'ib'Hi  LXX  om.        ^^'b^  Pesch, 

praem.  a&ilo.        Q'^i^  Vulg.  +  industrios.  20  ''J^l  LXX  B  xai  izac,  moc,.  Tsö 

Pesch,  om.        ^xh'l  DHö  LXX  B  A  om.         V.  20^  Pesch.  o^^Io  \QoaÄ  ji  /^^^jco 

\öe»o; s^^A^j  ir^-^  >^ioi\.  (und  ein  Entronnener  blieb  von  ihnen  nicht  übrig  und  sie 
brachten  die  Kämpfer  von  Gibeon  in  ihre  Stadt) ;  Bennett  om.  nY^  und  ''1  von  (ö  "mir 
zufällige  Eepetition  von  D''inti>).  21  njnfön-'^i!?  LXX  om.  "fin  Pesch.  o;^il. 

^'it,b  ^«n^^  ^Jn^  LXX  ouösU  (A  ouosU)  uiwv  lap,,  Pesch,  /p.^ '^^•^^  Ä^^j  v.  2l'' 
Targ.  n^B'öJ  jn^.  "inii  pn-iö^  '^^^  ><Jl?^  nin       (es  entstand  kein  Schade  für  die  Kinder 

Israel,  so  dass  sich  jemand  hätte  bedrückt  fühlen  müssen?),  Vulg.  nullusque  contra  filios 
Isr.  mutire  ausus  est;  1.  t^^«  st.  ^^i^h  {b  Dittogr.  von  ^«ntj^"").  22  LXX  om.  'h^ 
LXX  B  A  om.  23  ]?  itJ^J?,!!  LXX  B  A  om.,  Vulg.  feceruntque  ministri  ut  sibi  fuerat 

imperatum.  ]p  Pesch.  >Ä-djiJ  vpe^  fäl?  r^«  LXX  B  A  om.  nVsn  LXX 

B  A  om.  ^^T^^  2°  3°  4°  5^  LXX  Pesch,  praem.  V  24  n^sn  n^p^fön-nx  LXX 

auTouc.  LXX  B  A  om.  bn^i^i^)  ^^iji'b^'b^  Pesch,  om.  LXX  Pesch, 

nach  "in«,  add.  ür\^b»  (Luc.  hat  Dn^^S  +  auch  wie  MT).  b^  2°  LXX  Pesch,  praem.  ). 
••ts^a«  LXX  om.  ^tS^JX  ^r^p  Pesch,  .-fä^  JLx^Aa  \bo;^,  Targ.  buxt.-walt.  ^ilta^a^^ 

^n^^iö,  jem.  "-nnr  "»i^^  '•Mta^u'^.  St.  «i^SfD  ^  ^^Sf;  n  Dittogr.  von  riön'pßn,  «  von  "inH 

(Ges.-Kautzsch26  §^l38i  23 i).         n^«n  D^p^ön  LXX  aurwv.  26  ]?  nnx  s?a^in^_  03*1 

Dri"'0";l  LXX  B  A  xal  aTTsxTsivsv  aurouc;  'Irjaouc,  Pesch.  ^djiJ  ^cA'®*  ''"^-^^ 

1?  Vulg.  om.  27  St.  y^Tn^  Vulg.  soms.  -ixini  LXX  xaxscpuYOGav.  rri^^: 

LXX  B  A  om.  nii^isn  Vulg.  super  eos,  LXX  om.  n^r  Vulg.  om.  28 
yß'in^  ipb  LXX  B  A  iXaßoaav.  ns^i,  Dnnn,  ti>y»i,  na^i?  LXX  Plurale.  nsbö-ns, 

)  Dni«  LXX  B  A  om.,  für  Dnis  Sebhir,  Cdd.,  iEdd.,  Targ.  jem.  (nri^,),  LXX  Luc.  (aotov) 
nni«;  na— ns^ö-nxi  Pesch.  l^U  "^^^  o,^\4\  o.        nn^  n^«B^n     LXX  xal  ou 

xaTsXsi'cpO^Yj  £v  ahxTi  quosI;  oiajsaojjjxsvo^  xal  oiaTrscpsüycu^  (xal  öiaTrscpeuYo)!;  Luc.  om.); 
ähnlich  30  33.  30  D5  LXX  B  A  om.  r:i  LXX  B  sU  x^^^pa«;,  v.  32  B  A  Luc. 

(nicht  V.  35  s.  u.).  ns^öTiSl  LXX  praem.  xal  IXaßov  auT-/jv.  ns^l  LXX  B^^  A 

Luc.  xal  £<p6v£U(7av  auxYjV;  und  nü^V  LXX  B  Plur.,  tyy'l  Pesch.  +  '^o.aJ;  Verba  von 
n3»l  ab  Vulg.  im  Plur.  ns^l  ns^ö-fi«!  Pesch.  JnN^^o  ö»a3;Jwo.  32  ns'l,  nt^S? 

LXX  B  Plur.  ns  n^^X  t!^E)Sn-'73-nxi  LXX  xal  l^wXsöpeuasv  (B  — aav)  aoTYjv  (DinM 

nrii<).  33  D-in  LXX  (vgl.  v.'s)  Äda[j.  (Luc.  EXajx),  Pesch,  vcl»;^.  nn  LXX  B  A 
FaCr]«;.  inp^i  Pesch,  ä/.  J?B^in^  LXX  +  Iv  aTojjLaTi  ^i'cpoot;.  löS?  Pesch.  + 
Ut^j  J-aooaa.  34  l'rsj;  Vulg.  om.  ,  ^^nb'.\  LXX  Pesch.  (Vulg.) 

Sing.;  Vulg.  om.  v.  34^^.  35  LXX  praem.  xal  rapeowxev  auxyjv  xupio;;  sv  ^sipl 

laparjX.  Q'ICi^,  ^"^^  LXX  Plur.;  nnnn  Pesch,  om.,  D^nnn  X^nn  Dl'n  Vulg.  om.  36 
bvi\  LXX  xal  anTjX^sv  (=  v.  29  etc.).  njl'j^yto  LXX  om.  ^ön^M.  LXX  B  Vulg. 
Sing.  37^«  LXX  Vulg."  Verba  im  Sing.;  LXX  B  A  F  om.  nns^M  und  "nxi  n3^to-nNl 

nny.  V.  ST^T^  LXX  Verba  im  Plur.  ]'\b:iVb  Vulg.  +  sie  fecit  et  Hebron.  ti^öin 
20LXX  om.  nniK  D"in*l  Pesch,  urm.  om.,  dafür  am  Schluss  >^ti^?-  ^-  ^""^  Vulg. 
cicncta,  quae  in  ea  reperit,  consumens  gladio.  38^  39^"^^  singular.  Verba  von  MT 

LXX  im  Plural,  in  Pesch.  Vulg.  durchweg  Singular.  Vulg.  om.  löy  ^snti^';-'?Dl  und  v.  38^ 
39aa  yu]g,  cepit  eam  atque  vastavit;  regem  quoque  ejus  atque  omnia  per  circuitum  oppida 
percussit  in  ore  gladii,  v.  39^ß  om.  -^2  1)  LXX  om.  'lönn»!  LXX  +  auxyjv 

xai.  l"i"i?n^  LXX  +  xal  tw  ßaaiXei  a.hxric,  Vulg.  +  et  Lebna  et  regibus  earum. 

"Iii  "itJ^xpi  LXX  B,  Vulg.  om.  40  n^«l  LXX  Luc.  +  h  axofxaTi  ^i'cpout;. 

LXX  B  Naßai.  njV  Vulg.  +  ei.        "41  V^W  ü^A  LXX  B  F,  Vulg.  om.  fl« 

LXX  B  om.  42  n^sn  D^p^ön  LXX  xou«;  ßaaiXsTc;  auxuiv.  D^"|X  Pesch.  ^bo»lovll. 
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12b  LXX  B  irJ-azey.  nns  Vulg.  +  atque  vastavit.  b^'l^^'^b  üubl  Pesch,  öoois. 

^^Ä^  ß>'^x>        «?uob,o,  Targ.  praem.  n''n)2"'tt3.  43  LXX  B  A  F,  Pesch,  om.,  Luc. 

om.  Hinten  —  '?:). 

Analyse.  Das  Cap.  zerfällt  in  drei  Abschnitte:  v.  1-15  die  Schlacht  bei  Gibeon, 
V.  16-27  die  Tötung  der  feindlichen  Könige,  v.  28-43  die  Eroberung  der  Städte. 

Für  E  ist  nach  24  12  eine  Schilderung  vorauszusetzen,  nach  der  Jahwe  selbst  die 
Amoriterkönige,  in  einer  etwas  unsicher  gewordenen  Anzahl,  vernichtet.  Ein  zu  dieser 
Voraussetzung  passender  Zug  findet  sich,  abgesehen  von  dem  Citat  v.  12-14,  in  der  Schil- 
derung von  1 — 15  in  V.  lö  und  11:  Jahwe  lässt  eine  Panik  entstehen  v.  lO^'^,  [die  Feinde 
fliehen] ,  auf  die  Fliehenden  lässt  Jahwe  Steine  vom  Himmel  fallen,  so  dass  sie  (völlig) 
vernichtet  werden  v.  11.  Das  ist  in  eine  andere  Darstellung  eingefügt,  nach  der  Josua  den 
Feinden  eine  schwere  Niederlage  beibringt  und  sie  verfolgt,  nach  dem  jetzigen  Text  weit 
über  Bethhoron  hinaus  v.  lO^ß^.  Das  ist  eigentümlich:  der  Steinschlag  ist  ein  vernich- 
tender —  wozu  da  weitere  Verfolgung?  Auch  die  Richtung  der  Flucht  ist  sonderbar: 
Bethhoron  liegt  wnw.  von  Gibeon,  Aseka  und  Makkeda  genau  südlich  von  Bethhoron: 
die  Fliehenden  hätten  also  auf  ihrem  Weg  in  einem  spitzen  "Winkel  umgebogen  und  da- 
durch den  Verfolgern  die  schönste  Gelegenheit  geboten,  sie  in  der  Flanke  zu  fassen. 
Schon  diese  Beobachtung  begründet  es,  v.  1-15  als  JE-Text,  zusammengeflossen  aus  zwei 
Relationen  anzusehen.    Das  bestätigt  sich  an  weiterem.  Das  Aufgebot  des  Königs 

von  Jerusalem  ist  doppelt  motiviert:  v.  4  und  v.  1*^  gilt  es  der  Züchtigung  der  landes- 
verräterischen Gibeoniten;  v.  1^  ist  der  Grund  der  Schrecken  über  die  Eroberung  von  Ai. 
Da  E  an  Cap.  9  unbeteiligt  ist,  so  gehört  1*  E,  1'^  J.  Übrigens  ist  in  v.  P  ns^ö^ii  ^vb  —  Itt^s? 
ersichtlich  ein  Einschub,  wie  8  2,  dtn-istischer  Herkunft;  in  v.  1^  ist  das  )  vor  "'S  Redak- 
tionsklammer und  V.  (LXX  om.)  eine  nicht  nur  syntaktisch  schiefe  (sie  ivaren  mitten 
unter  ihnen),  sondern  auch  sachlich  unpassende  Glosse:  die  Festsetzung  der  Israeliten  soll 
ja  noch  verhindert  werden.  In  2  ist  auf  jeden  Fall  ein  alter  Schreibfehler.  Die 
Furcht  des  Königs  ist  sonderbar  begründet:  die  Gibeoniten  haben  sich  doch  als  Memmen 
betragen;  tapfer  gehalten  hat  sich  Ai;  zu  fürchten  waren  die  siegreich  vordringenden, 
einzelne  Städte  rasch  überwältigenden,  also  nur  von  Koalitionen  angreifbaren  Israeliten. 
Der  Grundstock  von  v.  2  wird  also  geheissen  haben :  sie  fürchteten  sich,  denn  A  i  war  eine 
grosse  Stadt  und  alle  ihre  Männer  Helden.  Die  Änderung  von  Ai  in  Gibeon,  vielleicht 
auch  der  Zusatz  von  v.  (eine  umfassende  kanaanitische  np^tott  kennen  die  Quellen  nicht) 
und  V.  (LXX  om.),  ist  eine  Leistung  von  Rj®,  der  für  Motivierung  der  Gibeonschlacht 
die  Anknüpfung  an  das  Gibeonitenbündnis  bevorzugen  musste.  3  4^^  giebt  ein  für 

beide  Quellen  nötiges  Mittelglied;  speciell  die  fünf  Könige  mögen  J  gehören  (vgl.  24  12 
LXX).  4^P^  gehört  J;  in  E  ist  jedenfalls  um  Hilfe  gegen  die  Israeliten  gebeten 

worden.  5aba       fjjj.  ^^eide  Quellen  möglich,  sofern  v.      auch  bedeuten  kann  sie 

lagerten  sich  hei  Giheon  (vgl.  11  5,  freilich  mit  st.  bv),  bei  J  und  im  Zusammenhang 
von  JE  heisst  es  sie  belagerten  Giheon.  Der  Ausdruck  Amoriterkönige  passt  für  J  nicht; 
LXX  hat  dafür  Jebusiter  (v.  6  wieMT):  es  ist  denkbar,  dass  J  an  eine  jebusitische  Penta- 
polis  mit  dem  Vorort  Jerusalem  dachte  und  dass  ""ibs  statt  eine  Angleichung  an  E 
ist.  Die  Botschaft  6  ist  aus  J  (]»  ^n;^  TO'^^  ist  nicht  dtn-istisch;  Dtn  9  14  und  4  31  31  6  8 
Jos  1  5  steht  nsTn  in  anderer  Konstruktion);  """ibKn  macht  "»Dbö'bs  zu  einer  Übertreibung 
und  kommt  auf  Rechnung  von  Rj®,  wenn  man  nicht  wegen  des  mechanischen  Zusatzes 
nnn  ^'i'^^  (vgl.  Dtn  1  7  19  44)  an  R^  denken  will;  dieser  Zusatz  ist  auch  sachlich  verfehlt, 
da  drei  Bundesstädte  in  der  jüdischen  sephela  liegen.  Wie  steht  es  hier  mit  dem 

Standlager  bei  Gilgal?  Bei  J  zieht  Josua  nachher  (v.  20  28  ff.)  von  Platz  zu  Platz.  Dann 
stünde  er  in  diesem  Augenblick  bei  Ai.  Die  Aufforderung  "^yb"^  T\b'S  ist  bei  dieser  Voraus- 
setzung möglich,  denn  Ai  liegt  jenseits  der  westlichen  Kante  des  Gebirges  schon  in  dem 
zum  Jordanthal  sich  senkenden  Gelände.  Das  Lager  bei  Gilgal  wird  daher  hier  RJ®  ge- 
hören, ist  aber  Berücksichtigung  von  E  (v.  15)  und  in  dieser  Quelle,  die  keinen  detail- 
lierten Feldzug  giebt,  auch  möglich.  Wie  Josua  nach  E  Kunde  von  dem  Aufmarsch  der 
feindlichen  Koalition  bei  Gibeon  bekam,  ist,  wenn  es  überhaupt  gesagt  war  (vgl.  aber  11  6; 
auch  Jdc  1  5  rechnet  mit  zufälligem  Zusammentreffen),  nicht  mehr  ersichtlich.        7  fügt 
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sich,  abgesehen  von  Gilgal,  in  beide  Darstellungen  ein;  b)nT}  "^IlSä  bbl  (LXX  om.  ))  könnte 
wie  8  3  Glosse  sein.  8  ist  ganz  dtn-istisch ,  vgl.  Dtn  3  2  Jos  1  9  8  1  und  Dtn  7  24 

Jos  1  5.  Der  plötzliche  Überfall  9^  kehrt  11  7  bei  J  wieder  und  passt  für  beide  Re- 

lationen; 9^  gehört  nach  dem  Gesagten  E.  In  10  gehört  Satz  aa,  wie  gezeigt,  E. 

Das  übrige  ist  mühsame  Kombination,  wie  ausser  der  unwahrscheinlichen  Beschreibung 
der  Fluchtrichtung  schon  die  Folge  der  Verba  03*1,  DSÜl  zeigt  (vgl.  auch  Verss.). 

E  wird  gehabt  haben  Jahtve  trieb  sie  in  panikartiger  Flucht  vor  Israel  v.  [und  sie  flohen] 
in  der  Richtung  nach  der  Steige  von  Beth-Horon  v.  ^"2;  J  berichtete:  und  er,  Josua  (bezw. 
sie,  die  Israeliten)  brachte  (bezw.  brachten)  ihnen  eine  schivere  Niederlage  bei  v.  ^'^  und  ver- 
folgte{n)  sie  v.  bis  Aseka  und  Makkeda  v.  (ohne  03*1)-  Wenn  bei  E  die  Flucht  nach 
"Westen  geht,  so  erfolgte  der  Angriff  von  Osten  —  d.  h.  die  Israeliten  kommen  —  von 
Gilgal  —  über  Machmäs,  Dscheba\  er-Bäm;  bei  J  geht  die  Flucht  nach  S(W),  erfolgte 
also  der  israelitische  Anprall  von  N(0)  d.  h,  die  Israeliten  rücken  von  Ai  über  Bethel  an. 
11  bringt  den  Bericht  von  E  zum  Schluss.  12 — 14  ist  ein  poetisches  Citat  aus  dem 

nB^*rt  nsp  (vgl.  m.  Hexat.  228)  eingesetzt.  Der  Text  enthält  in  v.  12^3y,  einer  Epexegese 
von  tis,  einen  dtn-istischen  (vgl.  'D  ^:pb  ]ni)  Einsatz;  eine  Glosse  könnte  ^xn^^  ^^^vb  sein 
(LXX  om.);  dtn-istisch  wird  sein  v.  14^ß  (mit  'B  ^IpS  m.  Hexat.  290).  Dagegen  v.  14"^ 
muss  nicht  dtn-istisch  sein,  denn  'Ö^  unbl  kommt  ausser  Dtn  1  30  3  22  20  4  auch  Ex  14  25^ 
bei  E  vor ;  dass  die  dtn-istische  Überarbeitung  die  Formel  sich  angeeignet  hat,  zeigt  v.  42, 
wo  sie  übrigens  eine  charakteristische  Erweiterung  erfahren  hat.  V.  13'^  passt  zur  Dar- 
stellung von  J,  V.  14*^  zu  E.  Das  legt  nahe,  das  Citat  sei  durch  Rj®  oder  JE^  eingefügt. 
An  Analogien  dazu  fehlt  es  nicht  (vgl.  Ex  15);  die  Gewohnheit  poetischer  Citate  hat  sonst 
E  (m.  Hexat.  192).  15  ist  nur  in  E  möglich,  wo  mit  dem  einen  vernichtenden  Schlag 
auf  der  Steige  von  Beth-Horon  alles  fertig  ist.  Ein  Interpolator  hatte  zu  dem  Einsatz 
keine  Veranlassung.  Die  Auslassung  bei  LXX  ist  nur  ein  handgreiflicher  Beleg  für  kri- 
tische Korrektur  des  Textes  durch  den  Übersetzer.  Freilich  ist  ^?N1fe^^.'^3  bei  D  üblich  und 
als  Retouchierung  einer  Schlussformel  in  den  Kauf  zu  nehmen. 

16 — 27  kommt  die  andere  Relation,  J,  zum  Wort.  Die  v.  5  auf  der  Steige  von 
Bethhoron  mit  ihrem  Heer  erschlagenen  Könige  werden  hier  von  Josua  getötet.  Die 
Flucht  hat  hier  südliche  Hauptrichtung.  Bei  Makkeda  legt  sich  ein  Abbrechen  der  Ver- 
folgung nahe,  da  die  feindlichen  Könige  hier  gefasst  werden  können;  Josua  sorgt  aber 
nur  für  Verhinderung  ihres  Entkommens  und  setzt  die  Verfolgung  fort,  bis  das  feindliche 
Heer  aufgerieben  ist.  Dann  werden  die  inzwischen  sistierten  Könige  getötet.  Der  Text 
weist  einige  Erweiterungen  auf:  R^^  gehört  v.  19^f^  25  und  im  Zusammenhang  mit  v.  25 
auch  ^3  nnN  in  v.  26^«,  wohl  auch  v.  26^ß^  27^*  (vgl.  8  29),  ev.  auch  das  schon  an  den 
Sprachgebrauch  von  P  sich  annähernde  U^V  in  v.  27*^  (doch  vgl.  LXX).  Eine  in  ihrer  All- 
gemeinheit etwas  voreilig  abschliessende  Bemerkung  ist  v.  21^,  doch  steht  die  Formel 
Ex  11  7  bei  J.  Gedankenlose  Glossen  sind  in  v.  21*  ninten-^K  (LXX  om.),  in  v.  20  ent- 
weder -1  y^in^^  oder  in  v.  21  JJtt'in^-'?«  (nach  v.  18^  hat  Josua  die  Verfolgung  eher  selbst  geleitet; 
Glosse,  im  Stil  von  P,  wird  auch  v.  23**^  sein  (LXX  om.),  vielleicht  auch  die  unnötige 
Aufzählung  V.  23^;  überfüllt  ist  v.  24,  wo  der  Gebrauch  des  Artikels  vor  einem  Verbum 
statt  des  Relativpronomens  auf  eine  späte  Hand  hinweist  (sonst  in  Esra  und  Chr,  vgl. 
Ges.-Kautzsch26  §  138  i;  doch  s.  z.  Text).  Sonst  ist  der  Text  glatt,  einfach  und  frei  von 
theologischen  Tendenzen.  Ein  Hindernis,  ihn  J  zuzuschreiben,  besteht  nicht.  Dass  sprach- 
liche Indicien  ausser  dem  durch  LXX  Pesch,  zweifelhaft  gemachten  b^'i^)  ti'"'«  v.  24  fehlen, 
ist  kein  Gegenbeweis. 

28 — 43,  der  Bericht  über  die  Durchführung  der  Unterwerfung  des  späteren  ju- 
däischen  Gebiets,  wäre  an  sich  einfache  Fortsetzung  von  J,  kollidiert  aber  mit  v.  16-27 
darin,  dass  der  König  von  Hebron  v.  37  noch  einmal  getötet  wird.  LXX  hat  das  freilich 
ausgelassen.  Dass  die  festen  Städte  noch  zu  erobern  sind,  wird  v.  20  ausdrücklich  gesagt. 
Ein  Abschnitt  mit  einem  Inhalt,  wie  v.  28 ff.  ihn  bietet,  ist  für  eine  auf  Details  eingehende 
Schilderung  zu  erwarten.  Dagegen  dass,  wenigstens  in  der  Grundlage,  hier  J  sich  fort- 
setze, wird  neben  der  Wiederholung  des  Königs  von  Hebron  geltend  gemacht  die  Xicht- 
erwähnung  von  Jerusalem  und  Jarmuth  und  das  Plus  von  vier  bisher  nicht  erwähnten 
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Plätzen  und  Gegnern,  Makkeda,  Libna,  Horam  von  Gezer  und  Debir.  Indessen,  dass 
Städte  erobert  werden,  die  an  der  Schlacbt  bei  Gibeon  unbeteiligt  sind,  hat  nichts  auf- 
fallendes; Eroberung  Jerusalems  durch  Josua  wäre  ein  zu  unerträglicher  Sieg  des  Dogmas 
über  die  Geschichte  gewesen;  über  Jarmuth  weiss  man  nichts;  endlich  lässt  die  Über- 
ladung von  V.  36  f.  es  nicht  als  unwahrscheinlich  ansehen,  dass  hierein  ungeschickter  rein 
mechanisch  verfahrender  Glossator  im  Spiel  ist,  sei's  vor  (wie  gerade  hier  Steuernagel 
annimmt),  sei's  nach  der  Zeit  der  LXX.  Das  Verhältnis  von  MT  und  LXX  ist  in  diesem 
Abschnitt  ein  sehr  freies;  die  beiden  Texte  scheinen  ihre  unabhängigen  Schicksale  gehabt 
zu  haben.  Daran  ist  jedenfalls  kein  Zweifel:  auf  J  kann  nur  die  Grundlage  des  mehrfach 
bis  zur  Verwirrung  aufgefüllten  Textes  zurückgehen.  .  Das  gilt  gleich  von  28- 

Satz  b  hängt  sichtlich  nach,  ebenso  ungut  steht  ns^öTiS)  (LXX  om.)  vorher;  die  Könige 
sind  anscheinend  von  D  besonders  aufs  Korn  genommen  worden  (vgl.  8  1  f.  29) ;  T'KK^ri 
l^'i^  ist  neben  ü"inn  überflüssig  und  wie  8  22^  dtn-istische  Steigerung;  dasselbe  gilt  von 
na  "lU^K  ty£)|n'^3"niS;l,  wo  ti^Si,  wie  vorher  n^y,  auf  eine  P  nahestehende  Hand  hinweist;  dass 
n3^D"n«1  Glosse  ist,  beweist  die  auch  von  Targ.  jem.  bezeugte  Lesart  nniK  st.  Dni«;  liest 
man  endlich  mit  Steuernagel  Dinn,  so  bleibt  als  quellenhaft  nrilS  D"in«T  y\n — n*])5tt"n!Si1,  ein 
einfacher,  alles  nötige  enthaltender  Satz;  v.  35^P  37'^  legt  übrigens  nahe,  auch  nriis  n"inr! 
als  Erweiterung  anzusehen.  Xach  demselben  Schema  ist  29 f.  aufgefüllt:   aus  dem 

Satz  fällt  heraus  ns^ö-JiS}  (LXX  ^  MT)  und  tsför'ps-n«) ;  der  Rest  lautet  wie  der 

Schluss  von  v,  28;  'S  1^.3  ]r\l  ist  D  geläufig;  der  Subjekts  Wechsel  bei  n3*1  lässt  daran 
denken,  die  Grundlage  von  v.  30  sei  gewesen  inn  ''pb  nSül  nriN  Di  13^*1.  Nach  diesem 

Vorgang  ist  in  31f.  quellenhaft  v.  81  32^^^.  In  33  hängt  irs^TiKI  nach;  v.  33'^P  wird  der- 
selben Hand  gehören  wie  v.  28^^  30^1  In  34 f.  ist  v.  34-35^«  quellenhaft,  in  36 f.  v.  36  37 
A.nf.  (bis  y\n)  ;  die  Erwähnung  der  D"'1J>  von  Hebron  ist  gelehrte  Anspielung  auf  den  Namen 
V^"]^  ^'IP-  Von  38  f.  ist  quellenhaft  v.  38  und  die  Grundlage  von  v.  39^**  ns^l  mb\\ 
a^ri"''?)^.  Ganz  dtn-istisch  ist  die  breit  ausgesponnene,  die  Thatsache  der  Nicht- 

eroberung  von  Jerusalem  (und  Jarmuth)  rhetorisch  ignorierende,  auch  das  Tempo  über- 
treibende (v.  42)  Pesummierung  40 — 42.  Dagegen  43  könnte  schon  geschrieben 
haben.  In  v.  41  LXX  om,  y^ini  D3||1;  der  Satz  hat  dann  keinen  Anschluss;  vielleicht 
schloss  ^"ij?»  an  nilK^sn  V.  40  an;  was  dazwischen  steht,  ist  neben  v.  42  entbehrlich  und 
könnte  Zuwachs  sein. 

Was  auf  J  zurückgeht,  konkurriert  mit  J  in  Jdc  1  in  der  Hauptsache  darin,  dass 
das  judäische  Gebiet  hier  von  ganz  Israel  unter  Josua,  dort  von  den  Stämmen  Juda  und 
Simeon  erobert  wird.  Sonst  mag  Jdc  sich  den  Gang  der  Dinge  ähnlich  gedacht  haben, 
nämlich  dass  die  Stämme  nicht  direkt  auf  Jerusalem  zumarschieren,  sondern  den  Aufstieg 
nach  Ai-Bethel  benützen  und  dann  von  Norden  eindringen.  Darüber,  wie  sich  der  Schlacht- 
ort pt3  Jdc  14  (=  Ch.-Ibzik  zwischen  Sichem  und  Bethsean?)  zu  Gibeon  verhält,  lässt 
sich  nichts  sagen.  In  den  Darstellungen  von  Jdc  1  und  Jos  10  liegt,  wie  Budde  erkannt 
hat,  das  Verhältnis  von  Ji  und  J2  vor. 

1  St.  Pir'«:'!«  hat  Jdc  1  5  pt?""';'!«.  Budde  hatte  Ri.  Sam.  63 ff.  (mit  LXX) 
die  Lesart  von  Jdc  vorgezogen,  stellt  jetzt  aber  (zu  Jdc  1  5),  da  pl^  als  (phönik.) 
Gottesname  nachgewiesen  ist  (s.  z.  Gen  14  i8),  die  Wahl  frei;  Nowack 
Jdc  1  5  zieht  mit  Mooee  bestimmt  p"i;S  vor.  Der  Titel  König  von  Jeru- 

salem ist  durch  -die  Tell-el-Amarna-Briefe  von  dem  Verdacht  befreit,  ein 
Anachronismus  zu  sein.  Sonst  vgl.  über  Text  und  Sinn  von  If.  die  Ana- 

lyse. 3  Die  Namen  der  vier  verbündeten  Könige  (vgl.  z.  Text)  erklärt 

HoMMEL,  altisr.  Überl.  S.  222  f.  223  Anm.  1  für  arabische  (die  Endsilbe  D  — 
für  arabische  Mimation);  zu  Dnin  verweist  er  auf  einen  min äischen  Namen 
Hauhum,  zu  ÜtJIÖ  auf  einen  unter  Sargon  erwähnten  Araberkönig  Pir'u.  J^^p^^ 
heisst  II  Sam  5  15  I  dir  3  7  14  6  ein  Sohn  Davids  (als  Ortsname  Jos  19  12; 
GES.-Lex.  vergleicht  ein  sab.  n.  1.  )PS^).   Ahnlich  ist  T^"!  sonst,  im  AT  und  im 
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Sab.,  Ortsname.  Von  den  vier  verbündeten  Orten  ist  ausser  Hebron  mit 
einiger  Sicherheit  zu  identificieren  =  chirbet  Jcirmük  22  km  w.  v.  Beth- 
lehem und  ==  \idschlcm  37  km  w.  (nw.)  von  Hebron;  für  ti^'^p'?,  eine  schon 
1400  V.  Chr.  und  noch  nach  dem  Exil  vorhandene  Stadt  bietet  sich  als  Namen- 
gleichung an  umm  Läkis,  umm  el-Lükis,  3  km  w.  von  ^  Adschlän;  doch  ist 
das  alte  Lachis  in  teil  el-  Hast,  3  km  s.  von '  Adschlan  entdeckt,  wo  man  grosse 
und  alte,  verschiedenen  Zeiten  angehörige  Ruinen  gefunden  hat  (vgl.  zu  v.  28 ff.); 
umm  Läkis  wird  als  Wanderung  des  Namens  von  einer  alten  verlassenen  auf  eine 
benachbarte  neue  Siedlung  zu  verstehen  sein.  Eusebius'  Notiz,  Lachis  liege  7 
Meilen  südlich  von  Eleutheropolis  {Btt  Dschibrin),  passt  für  beide  Orte  gleich 
schlecht.  Das  Bündnis  erstreckt  sich  in  der  Hauptsache  über  die  dichter 
bewohnten  Teile  des  judäischen  Gebiets.  9  Nach  der  Karte  beträgt  der 

eine  Steigung  von  1050  m  überwindende  Weg  von  Grilgal  nach  Gibeon  (über 
Michmas,  Gibea,  Rama)  35  km;  wenn  ein  Heer,  das  dazu  noch  sofort  angreifen 
soll,  denselben  in  einer  Nacht  bewältigt,  so  macht  es  einen  nicht  unmöglichen, 
aber  gerade  vor  einer  Schlacht  gewagten  Gewaltmarsch.  Dass  nur  die  letzte 
Strecke  in  einem  nächtlichen  Marsch  zurückgelegt  worden  sei,  ist  eine  doch  zu 
freie  Fassung  des  Wortlauts.  Mit  einem  nächtlichen  Marsch  vom  Standlager 
bis  vor  den  Feind  wird  auch  die  Eroberung  von  Ai  eingeleitet.  10  pin  JT^S 
gab  es  zwei  (Jos  16  5  3),  ein  oberes,  heute  bet-ür  elföJfi,  und  ein  unteres,  heute 
bet^iir  et-tahtä.  Das  obere  liegt  8  km  wnw.  von  Gibeon.  Der  Weg  dahin  führt 
auf  einem  Bergrücken;  zwischen  dem  oberen  und  unteren  Beth-Horon  liegt  eine 
steile  Steige:  die  Strecke  von  2,8  km  fällt  um  218  m.  Die  Steige  heisst  vom 
Standpunkt  des  unteren  Beth-Horon  aus  ]hin"n^n  nbsjj?,  vom  Standpunkt  des 
oberen  aus  'H  "2  TllD  v.  ii,  ein  Wechsel,  der  auch  I  Mak  3  16  24  wiederkehrt. 
T\]>]V  sucht  Seybold  MNDPV  1896,  26f.  nach  Jos  15  35  w.  von  Socho  =  chirbet 
esch-Schuweke  im  oberen  Wadi  es-Sant\  eine  Namengleichung  fehlt.  Dagegen 
nw.  von  Schuweke  liegt,  das  W.  es-Saräryor  seiner  Einmündung  in  die  Ebene 
beherrschend,  eine  Ruine  de?-  el-aschik\  wenn  dann  rnjD  in  dem,  am  unteren 
W.  es-Sarär  auf  einem  Hügel  mit  Höhlen  gelegenen  Dorf  el-Mor-är  {el-Miighär) 
zu  suchen  ist  (Buhl  188,  vgl.  Gautiee,  Souvenirs  94),  so  wird  der  Feind  bei  J 
nach  SW.  in  das  W.  es-Sarar  und  dann  dieses  hinab  nach  W.  gedrängt —  eine 
Strecke  von  über  40  km.  Diese  w^estliche  Route  passt  aber  zu  v.  leff.  nicht: 
darnach  fliehen  die  Feinde  weiter  ihren  Städten  zu,  also  nach  Süden.  Die  von 
Setbold  für  Aseka  unter  Verzicht  auf  Namengleichung  in  erster  Linie  vor- 
geschlagenen Ruinen  chirbet  'Askalün  und  teil  Zakar'jä,  w.  von  der  Strasse 
zwischen  dem  W.  es-Scint  und  Bet-Dschibr-'m,  passen  besser.  Makkeda  liegt 
nach  Eusebius  7  oder  8  Meilen  ö.  von  Eleutheropolis.  Die  Fluchtlinie  geht 
dann  zunächst  nach  SW.,  dann  nach  S.  und  schliesslich  nach  SO.  auf  Hebron 
zu.  Map  of  Western  Palestine  notiert  8  km  sö.  von  Bet  Dschibrin  Höhlen  und 
2  km  in  derselben  Richtung  weiter  eine  Ruine  Bet  Makdüm  \  man  befindet  sich 
damit  noch  nicht  auf  dem  eigentlichen  Gebirgszug,  sondern  noch  im  Hügelland 
d.  h.  im  Bereich  der  nSs^  (vgl.  Gautier,  Souvenirs  S.  58 f.).  Makkeda  bei  Gi- 
beon und  Beth-Horon  zu  suchen  (Goldschmied  ZDMG  1900,  18),  wird  durch, 
die  Stelle  nicht  geboten,  durch  v.  28  ff.  verboten.  11  Das  Wunder  ist  in 
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der  Zusammenarbeitung  der  Quellen  eigentlich  ein  doppeltes:  die  Yernichtung 
der  Feinde  und  die  NicMbescliädigung  der  Verfolger;  bei  E  selbst  wird  es 
sich  nur  um  das  erstere  handeln.  Zur  Konstruktion  der  Temporalsätze  vgl. 
Ges.-Kautzsch26  §  164a.  12  Der  Spruch  über  den  Stillstand  von  Sonne 
und  Mond  passt  nur  für  einen  auf  die  Gegend  von  Beth-Horon  beschränkten 
Schauplatz.  Ajjalon,  heute  Jälö,  15  km  w.  von  Gibeon,  1  km  s.  von  Bet-Nüba. 
Ein  Beweis  für  Aufnahme  des  Citats  in  E  ist  das  aber  doch  nicht.  Ajja- 
lon liegt  nicht  im  Thal,  sondern  auf  halber  Höhe  eines  um  180  m  über  eine 
breite  Thalebene  (in  Map  of  Western  Pal.  ohne  Namen,  nach  Dillmann  489 
Merdsch  ibn  ^  Omer)  sich  erhebenden  Berges  und  beherrscht  wenigstens  das 
südliche  Ende  dieses  Thals.  Die  von  Budde  Bi.  Sam.  S.  61  Anm.  2  vorgeschla- 
gene Korrektur  von  P^Jj!?  und  JI^^JS!?  ^bSJ  ist  von  da  aus  nicht  geboten. 
13  nöj;  HTI  ^'om  a'ltÜ  balten  Wellh.  Comp.  128  und  Budde  1.  c.  für  eine  alte 
Glosse  und  dann  1^5";«  •'in  Dpi  ''S-Ij;  (poetisch  "«l^  ohne  Art.,  Dpi  mit  Acc.  statt 
mit  p  oder  TW^'O)  noch  für  Worte  Josuas.  Aber  v.  is^^'*'  ist  gegenüber  dem  pro- 
saischen Satz  V.  13^,  entschieden  poetisch  (vgl.  ohne  Art.)  und  v.  13^=^=  lautet 
eher  wie  ein  Bericht  (über  die  grammatikalische  Möglichkeit  s.  Ges.-Kautzsch^g 
§  107  c),  als  wie  eine  Yerklausulierung  von  v.  i2^  Es  wird  daher  richtiger  sein, 
mit  Steueenagel  v.  13^=^  vollständig  zu  dem  poetischen  Citat  zu  rechnen. 
Das  Citat,  durch  v.  14^  anscheinend  auf  das  Wunder  nach  E,  durch  v.  13^«  auf 
die  Verfolgung  nach  J  abhebend,  passt  zu  keiner  der  Quellen,  auch  nicht  zur 
Kombination  beider.  Das  Festhalten  des  Tags  hat  nur  Sinn  für  eine  lange 
Verfolgung  (v.  13^"^),  aber  bei  einer  Verfolgung  bis  Makkeda  stehen  Sonne  und 
Mond  nicht  über  Gibeon  und  Ajjalon.  Sonne  und  Mond  können  zugleich  am 
Himmel  sichtbar  sein  nach  Sonnenaufgang  und  vor  Sonnenuntergang,  jeden- 
falls nicht  um  die  v.  13^«  genannte  Mittagszeit.  Die  Sonne  über  Gibeon,  den 
Mond  über  Ajjalon  zu  sehen,  ist  nur  morgens  möglich.  An  sich  liegt  ein  solcher 
Wunsch  näher,  wenn  es  Abend  wird  und  der  Sieg  noch  ausgenutzt  werden 
möchte.  Gegen  Abend  haben  aber  die  Verfolger  Gibeon  und  Ajjalon  längst 
im  Bücken.  IS*»  14  betonen,  dass  es  sich  um  ein  ganz  singuläres  (doch 
s.  II  Heg  20  8-11)  astronomisches  Wunder  handelt,  über  das  weiter  nichts  zu 
sagen  ist,  als  dass  man  der  Antike,  der  hebräischen  so  wenig  als  der  griechi- 
schen (vgl.  II.  II  411—418.  Od.  XXIII  243—246),  nicht  das  moderne  und 
uns  nicht  das  antike  Weltbild  aufnötigen  soll.  Ob  Jdc  5  20  eine  Parallele  ist 
(Bennett),  fragt  sich;  dort  könnten  die  Sterne  als  Wettermacher  gedacht 
sein  (vgl.  Wellh.,  arab.  Heident.  S.  54  Anm.  2).  16  nij;^^;  auch  v.  17, 
übersetzt  Steueenagel  mit  Verweis  auf  Ges.-Kautzsch26  §  126  q  in  einer 
Höhle.  20*^  ist  ein  Zwischensatz,  der  sagen  will:  mir  die  üblichen  verein- 
zelt entrimienden  waren  entkommen  und  in  die  festen  Städte  gelangt.  21 
D1^^;|l  und  die  Epexegese  dazu,  v.  21"^,  redet  nicht  von  wunderbarer  Beschir- 
mung der  Israeliten  in  der  Schlacht  (DI^^S  Vulg.  sani  et  integro  numero)^ 
sondern  besagt  nur,  dass  niemand  sie  auf  dem  Eückwege  behelligte.  24 
Die  hier  vorgenommene  symbolische  Handlung  begegnet  auf  babylonisch-assy- 
rischen Bildwerken  oft. 

28 ff.  für  die  Lage  von  Libna,  bei  Eusebius  zum  Bezirk  von  Eleuthero- 
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polis  gerechnet,  fehlt  es  an  Anhaltspunkten.  Wenn  Josua  aber  von  Makkeda 
zuerst  nach  Libna,  dann  nach  Lachis  und  Eglon  kommt,  so  ist  Libna  s.  von 
Bet-Dschibrin  zu  suchen  (G-es.-Buhl  vielleicht  ==  ed-Dawäime)  und  Lachis 
mit  Teil  el-Hasi  zu  identificieren.  Josua  hätte  sich  dann  der  festen  Plätze 
des  Hügellandes  versichert,  ehe  er  nach  Hebron  hinaufzog.  Wenig  ver- 

ständlich ist  die  Notiz  33,  dass  der  König  von  Gezer  {teil  Dschezer  25  km  w. 
von  Gibeon)  heraufzog,  um  Lachis  zu  helfen:  die  Höhe  von  tell-Bschezer 
giebt  Map  of  Western  Pal.  auf  768',  die  von  Teil  el-Hasi  auf  340'  an  {Umm 
lakis  360').  Vielleicht  gehörte  die  Notiz  ursprünglich  zur  Vorbereitung  der 
Schlacht  bei  Gibeon.  Den  Namen  des  Königs,  DITH,  nach  Hommel  1.  c.  223 
auch  arabisch,  identificiert  LXX  mit  dem  des  Königs  von  Hebron  v.  3.  Wenn 
Debi?'  =  ed-pähar'ije,  18 — 19  km  sw.  von  Hebron  ist  (Bühl  164,  HbA  305, 
Gautiee  Souvenirs  161,  Budde  zu  Jdc  1  ii),  so  bezeichnet  die  Einnahme  dieses 
Platzes  die  Eroberung  des  südlichen  Grenzgebiets  von  Juda. 

Die  40  genannten  HTON  kommen  nur  bei  D  vor,  noch  12  8  und  Dtn  3  i7 
4  49.  Die  11  16  besonders  aufgeführte  T\'y)V_  ist  nicht  genannt,  während  dort 
die  nn^'«  fehlen.  41  will  das  durch  die  Schlacht  bei  Gibeon  und  ihre  Folgen 
gewonnene  judäische  Gebiet  bestimmen.  Die  Beschreibung  ist,  auch  abgesehen 
von  der  übertreibenden  Hereinnahme  von  Kades  und  Gaza  —  die  Küstenebene 
insbesondere  war  nie  israelitisch  — ,  wenig  klar:  durch  Kades-Barnea,  Gaza, 
und  Gibeon  wird  Süd-,  West-  und  Nordgrenze  bestimmt.  Was  soll  zwischen 
der  Angabe  von  Grenzpunkten,  insbesondere  zwischen  dem  westlichen  und 
nördlichen  Grenzpunkt  die  Bemerkung  }^")«"^|"nsi,  die  Nennung  einer  Land- 
schaft? LXX  unterscheidet  hier  (und  11  16)  roao[x  (Onom.  Sacra  Foaov)  von 
dem  ägyptischen  Fsasfx.  Jos  15  51  nennt  eine  nicht  festgestellte  Stadt  Gosen 
(LXX  roao[ji).  Dass  hier  diese  Stadt  als  weiterer  Grenzpunkt  genannt  war 
und  ein  ursprüngliches  J^nj^l  durch  eine  Gedankenlosigkeit  zum  jetzigen  Text 
wurde,  fällt  weg,  da  die  Stadt  Gosen  auch  im  Süden  liegt  und  die  Südgrenze 
schon  genügend  bestimmt  ist.  In  11  16  steht  das  Land  Gosen  in  einer  Specifi- 
kation  Judäas  nach  seinen  Erhebungsverhältnissen.  Danach  sollte  man  die 
Worte  eher  in  v.  40  erwarten;  vielleicht  ist  p«"^5"n«1  eine  zu  v.  40  beab- 
sichtigte und  durch  ein  Missgeschick  nach  v.  4i  geratene  Glosse. 

Die  Schlacht  bei  Me-Meröm  und  die  Eroberung  der  nördlichen  Hälfte  des 

Landes  Cap.  II. 

Zum  Text:  1  y^i)  LXX  B  k  laßsic.  p-iö  LXX  B  F  Maptov,  Pesch,  walt. 

vo|ä.  i^öK^  LXX  B  2u|xoa>v  Pesch.  '         LXX  B  AC£t9,  A  A/icp,  F 

A-/£iß,  Luc.  Xaaacp.  2  ]"IE55{ö  (Cdd.  IIS^ö),  masoret.  Künstelei,  vermutlich  zur  Be- 

schränkung des  V.  2  genannten  Gebiets  auf  das  nördliche  Grenzland  im  engern  Sinn  (ähn- 
lich LXX  "1^«  Tou;;  xaxa  Siowva  t-J]v  [xs-yaX-rjv  vgl.  v.  8),  1.  IIS^ö  (Bennett,  Steuer- 
nagel); Pesch,  add.  c^aä.  njj  LXX  ditevavTi  (iJJ).  nn^s  Cdd.  Edd.  nll33. 
rhti^'z^  —  niipnii  Pesch.  ö>K:>>nq^o  I^xs,  IJ^aä^o  JLiio^Kao.  2  3  nntöö  ^:s?23n:  n*ö 
''Ibsni  DJöl  LXX  xal  Sic;  Tou^  iiapaXiou;;  Xavavai'oot;  aro  avatoXwv  xal  sU  tou^  TiapaXioü^ 
'AfAOppai'ou;.  3  LXX  B  vertauscht  ^T\n  und  ^in,  ^ns  und  ^pn\  p'^in  LXX  B 
TTjv  £pY]|xov.  '"i^liten  LXX  eU  Maa£U[xav,  A  de,  xrjv  MacjariCpat),  Pesch. 
JLböji  J^»JLa:.            4  "^3  LXX  om.            ^n'^"'?  LXX  ot  ßaaiXsT^  aoxÄv.  an  DJ? 
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LXX  om.  5         Pesch,  om.,  LXX  B  +  £7:1  xö  auT6,-A  +  Ttpo;  auxov;  un»l 

Vulg.  om.,  I^^n:  LXX  B  om.  nilö  LXX  B  Mapptov  (wie  pnö  v.  1),  Pesch,  walt. 

vOfÄ,  urm.  vPrÄ.  6  nb:^'r\^  LXX  aurou^.  7  1)3J?  LXX  B  A  om.  ^^'^^) 

nttn^ten  Pesch.,  praem.  oot,  nach  Di^riö.  on'^^  Pesch,  om.  ^3?  Edd. 

Pesch.  V.  nns  LXX  +      tt)  6p£iV7j.  D^ö  nisn'^'?  LXX  B  Macspwv,  Pesch. 

JLä»j  JLIj.^  ^xa,  Targ.  buxt.  «fö^  ""^in,  walt.  jem.  «*ö  "•VID)  Q''^  Symmachus  (0,7:6)  OaXaaarj^. 
nyfpn  LXX  plur.  nsiJb  LXX  B  Maaatu^,  F  MaarjxacpaT.  10  nnrii  nsn  LXX 

B  A  F  om.  (mit  Rücksicht  auf  v.  11^).  12  nVxn  LXX  B  A  F  om.  '    «TS  2° 

LXX  Pesch,  om.  Q''inn  LXX  xai  lEwXeöpsuaeVjPesch.  om.,  1.  D'inn  wie  v.  11.  13 
pl  Pesch,  o.  nbn-bv  nntt^n  LXX  xs^wixaTiapisvac;,  übr\  Pesch.  jUi.  Pesch, 

om.  ""Jibiit  Pesch,  o,  n"nn^  Pesch,  om.         V^U)  LXX  laparjX.         14  n^NH  nnrn  'r^B^ 

LXX  xa  axuXa  aoxyj^.  «i^n^n^  LXX  B  A  F  om.  mölS'n  als  Infinit,  gemeint, 

s.  Ges.-Kautzsch26  §  531.  n^«tt^n  LXX  +  (iz)  auxÄM,  Pesch.  +  vp^oÄ.  15 

^3  LXX  xai  ....  cüjauxüjc;.  Tpn  LXX  r.api^-q.  riK  m«T.  LXX  B  Luc. 

auxtp.  16  n«in  LXX  om.  n^J  LXX  B  xy)v  Aosß,  A  F  Luc.  xy]v  ^^jv  (A  + 

xr]v)  N.  nnnynTiX)  LXX  xai  x-}]V  T:p6;  öujfxatc,  Pesch,  nach  a^ia  ^J^aSj  l^'j^  ■^^'^^ 

vPQt\^Ja.a\,o  v!»(^^  IvoL^^o  .  nri^£!l4^!|  LXX  xai  xa  xa7:£iva  (A  Luc.  7:£6iva)  xa  7:p64 

XU)  opzi.  17  "inO'f^  I^^X      om-  P^OO  I^^^  ^  A7£X,  Pesch,  ss^j,  Targ. 

«rj'S.  nVj^n  LXX  xai  0  7:pO(javaßaiv£i,  Pesch.  jaXcso.  b5?S  Pesch,  i^*.^ 

(vgl.  12  7).       '  V.  17^^  Pesch.  >&ä»j  v5^t  "^^f  «•        "  19  ^Kib'^.  —  Hö^^B^n  n^«  LXX  B 
Yjv  oux  iXapEV  lapaYjX,  AF  v^xi«;  ou  TtaplSwxEV  xoi<;  oloU  Icrp,,  Pesch.  '^;jeaJ 
«Qia^X»o.  V.  19=^T  LXX  B  A  F  om.  21  ^l^ri^  ^^d.  Edd.  Verss.  praem.  \  njy 

LXX  B  Avaßüio.  nn  LXX  B  yevou?.  Qlp'inn  LXX  praem.  xai.  22 

LXX  a7:6  (ut:6).  n^S  LXX  B  om.  23' Dnp^nttS  Cdd.  Edd.  LXX  Pesch. 

Targ.  buxt.  walt.  '3.  " 

Analyse.  Die  Ähnlichkeit  von  1 — 9  mit  10  1-27  genauer  mit  J2  dort,  liegt  auf 
der  Hand.  Da  bei  E  (s.  Anal,  von  Cap.  10)  die  Eroberung  des  Landes  durch  einen  ent- 
scheidenden Schlag  herbeigeführt  wird,  so  ist  diese  Quelle  hier  nicht  zu  erwarten.  Es 
setzt  sich  hier,  soweit  JE  vorliegt,  J2  fort.  Dabei  lässt  sich  hier  erkennen,  dass  J2  "Ver- 
arbeitung der  in  Jdc  (und  Jos)  passim  zu  Tag  tretenden  Relation  von  Ji  ist.  Es  erscheint 
der  Jdc  4  (vgl.  bes.  v.  17)  auftretende  König  Jabin  von  Hazor  (vgl.  Budde  Ri.Sam.  66 ff.). 
In  13  scheint  sich  ein  genaues  Pendant  zu  Jdc  1  19^  21  27  29  31  33  erhalten  zu  haben  :  nach 
V.  12  erwartet  man  bei  D  gerade  Zerstörung  der  hier  genannten  Städte  (Dtn  13  17;  vgl. 
Jos  10  28  37);  auch  Hesse  es  sich  verstehen,  dass  mit  den  sich  wehrenden  Städten  so  ver- 
fahren wird,  während  aus  den  andern  nur  die  Einwohner  ausgerottet,  die  Städte  selbst 
aber  für  die  Israeliten  besetzt  werden;  im  jetzigen  Zusammenhang  ist  v.  13  freilich  so 
gemeint,  dass  die  Israeliten  die  auf  Hügeln  angelegten  Städte  nicht  vernichten,  um  sie 
selbst  zu  besetzen,  aber  die  Undurchsichtigkeit  des  Grundes  hinterlässt  den  Eindruck,  der 
Satz  habe  ursprünglich  etwas  anderes  bedeutet,  nämlich  es  sei  den  Israeliten  nicht  ge- 
lungen, diese  Städte  zu  erobern.  Nebenbei  wäre  die  Konservierung  dieses  J-Fragments 
wieder  ein  Beweis,  dass  D  keine  Quelle,  sondern  Überarbeitung  ist.  Im  einzelnen 

ist  der  Text  sekundär  aufgefüllt.  Ein  plumper  (vgl.  Jebusiter  und  Heviter,  9  7  11  19  in 
Gibeon,  im  Xorden!)  Einsatz  ist  3:  v.  4  knüpft  darüber  zurück  an  v.  2  an.  4  selbst  greift 
.  V.  5  vor,  wenn  er  der  Verabredung  einen  planlosen  Ausmarsch  vorangehen  lässt;  der 
Vers  ist  eine  Aufbauschung  der  Affäre.  Von  derselben  Art  ist  2,  die  Vermehrung  der 
vier  genannten  Könige  um  ungezählte  ungenannte.  Eine  einfache  aber  klare  und  aus- 
reichende Zeichnung  der  Situation  giebt  1  5.  Die  Allgemeinheit  der  Tendenz  von  v.  24 
und  V.  3  lässt  keine  bestimmte  Hand  vermuten,  wenn  man  nicht  etwa  die  Absicht  mög- 
lichster Genauigkeit  und  Vollständigkeit  finden  und  daraus  auf  die  letzte  Redaktion 
schliessen  will.  6  hat  R^  den  "Worten  Jahwes  ihren  Stempel  aufgedrückt:  vgl. 

Si/ri-^?«,  'ö  ^ipb  'ö  )ni  speciell  mit  einem  zweiten  Acc.  wie  Dtn  28  7  25.  Doch  ist  zu  be- 
merken, dass  die  bei  J2  vorauszusetzende  göttliche  AVeisung  nicht  völlig  verwischt  zu  sein 
scheint :  in  den  dtn-istischen  Parallelen  in  Jos  (nicht  im  Dtn)  giebt  Jahwe  die  Feinde  in 
die  Hände  Josuas  (vgl.  6  2  8  1  10  8),  hier  Israels;  sodann  liegt  v.  ^  nicht  ganz  im  dtn- 


Jos  11 


43 


Jos  11  1 


istischen  Schema  und  ist  für  eine  Quelle  unverfänglich,  sobald  man  ihn  nicht  mit  D 
(v.  9)  Imperativisch  versteht,  sondern  als  futurische  Beschreibung  der  Vollständigkeit  des 
Sieges.  7  ist  ein  mit  natürlichen  Faktoren  rechnender  Bericht  über  das  Gefecht.  In 
8  ist  der  Anfang  dtn-istisch  gefärbt;  die  Angaben  überEichtung  und  Ziel  der  Verfolgung 
werden  glossiert  sein  (s.  z.  St.);  v.  ^  ist  im  Satzgefüge  ein  Anhängsel  und  wird  wie  8  21 
dtn-istisch  sein.  gehört  auch  9,  die  (v.  6'^  miss verstehende)  Versicherung,  dass  Josua 
dem  Befehl  Gottes  pünktlich  gehorcht. 

Mit  10  beginnt  dtn-istischer  Typus,  übrigens  so,  dass  man  auch  hier  an  redak- 
tionelle Thätigkeit,  im  weitern  Sinn,  zu  denken  hat.  Uber  13  s.  oben.  Quellenhaft,  aus  J, 
kann  noch  sein  10^*  (^^^D  ^V^,  lahm  und  entbehrlich,  ist  dtn-istisch,  vgl.  Steuernagel 
Dtn  §  8,  44c)  II'';  v.  lO'^  ist  Glosse,  v.  11^  dtn-istische  Aussp Innung.  12  ist  Durch- 
setzung des  dtn-istisch en  Geschichtsbildes  gegen  die  v.  13  durchblickende  Uberlieferung 
von  einem  sehr  teilweisen  Erfolg  im  Norden.  14 f.  versichert,  dass  Josua  sich  genau  an 
den  Dtn  2  35  3  7  fixierten  Vorgang  hielt.  Bei  LXX  schliesst  v.  14  nur  an  v.  13^  ah;  das 
wird  zufällige  Textverderbnis  sein;  in  MT  nimmt  sich  der  Vers  wie  eine  ausdrückliche 
Umdeutung  von  v.  13  zu  seinem  jetzigen  Sinn  aus. 

16 — 20  schliesst  den  Eroberungsbericht  ab.  Dtn-istisch  ist  darin  eigentlich  nur 
die  Bemerkung  Dönnn  ]VJib  in  v.  20,  sachlich  "eine  Dublette  zu  n|nri  onb  n'i^^  ^J^b^h,  ev. 
auch  die  Schlussbemerkung  v.  20*^^.  Mit  D  teilen  die  Verse  die  Ansicht  von  der  Voll- 
ständigkeit der  Eroberung.  Aber  diese  Vorstellung  wird  schon  Rj®  gehabt  haben.  Von 
D,  10  41,  weicht  die  Fixierung  der  Südgrenze  ab.  Die  Bemerkung  v.  18,  dass  Josua  lange 
Krieg  geführt  habe,  überrascht;  so  wie  der  Text  nach  der  dtn-istischen  Redaktion  vor- 
liegt, ist  das  Bild  eines  Schlag  auf  Schlag  erfolgenden  Verlaufs  (vgl.  nnx  DS^fi  10  42)  nach 
Thunlichkeit  durchgesetzt.  Die  Vorstellung  eines  langen  schweren  Kämpfens  entspricht 
der  Quelle  J.  Dass  aber  in  diesem  Finale  nicht  J2,  sondern  JE  vorliegt,  zeigt  die  neben 
V.  18  wieder  überraschende  Vorstellung  von  v.  20,  dass  die  Feinde  alle  miteinander  zum 
Kampf  sich  stellen  und  geschlagen  werden :  das  ist  die  Vorstellung  der  Sache  bei  E,  auch 
entspricht  der  Art  dieser  Quelle  die  ausdrückliche  Hervorhebung  der  göttlichen  Ver- 
ursachung der  Dinge  (vgl.  auch  3^  p^n  m.  Hexat.  184). 

21  f.  ist  eine  Bemerkung  über  die  Enakiter  in  Juda  angehängt,  von  einem  Be- 
arbeiter, der  die  Erwähnung  derselben  in  einem  die  Vollständigkeit  der  Eroberung  be- 
tonenden Passus  nicht  missen  mochte.  Dieser  „Ergänzer"  hat  sich  darüber  hinweggesetzt, 
dass  die  Eroberung  von  Hebron  und  Debir  schon  berichtet  war  (10  36  £f.),  und  verfährt  im 
übrigen  nach  dem  Schema,  alles  was  da  und  dort  in  den  Quellen  von  siegreichen  Kämpfen 
um  das  Land  berichtet  war  (Jos  14  I2£f.  15  13  f.  Jdc  1  10),  dem  Josua  zuzuschreiben; 
Reste  von  Enakitern  zu  konservieren,  war  durch  I  Sam  17  gefordert.  Dass  hier  an  die 
letzte  Redaktion  zu  denken  ist,  beweist  das  der  Chr  geläufige  DnpbnöS  in  der  durch  den 
Einsatz  abermals  nötig  gewordenen  Sehlussformel  23^.  Dagegen  kann  man  mit  AVellh. 
daran  denken,  23'^  (wie  14  15;  in  Jdc  3  11  30  5  31  8  28  bei  D)  an  v.  16-20  anzuschliessen. 

1  Jabin  wird  von  der  Glosse  v.  lo'^  mit  einer  Vorherrschaft  bedacht;  nach 
Y.  5  beruht  die  Kooperation  der  Könige  eher  auf  einer  Verabredung  gleich- 
stehender ad  hoc.  Das  hier  genannte  galiläische  Hazor  ist  nach  Tob 
1  if.  und  JosEPHUS  Ant.  V  5  i  nicht  die  Ruinenstätte  chirbet  el  Hasire  24  km- 
sö.  von  Tyrus,  da  dieses  nicht  unmittelbar  bei  Kades  Naphtali  auch  nicht 
„oberhalb  des  Sees  Semachonitis"  (=  Hüle)  liegt;  der  Name  hat  sich  erhalten 
in  merdsch  el  Hadire  (I  Mak  11 67  xo  tisSiov  Aawp)  und  dschehel  el  Hacßre 
links  von  der  nördlichen  Ausbiegung  des  ivcidi  'Aubä,  das  als  W.  Hindadsch 
in  den  HUle-^QQ  mündet.  Für  ]nD  bietet  sich  chirbet  Madln  am  westlichen 
Abhang  des  Kam  Hattin  9  km  w.  vonTiberias;  das  von  LXX  Pesch,  gelesene 
hat  man  in  Merön,  20  km  n.  von  Madln,  am  Ostabhang  des  dschebel 
Dsc/ier??iak  gesucht.  Für  jUD^  ist  Bennett  nicht  ganz  abgeneigt,  an  Semwije, 


Jos  11  1 


44 


Jos  11  8 


4—5  km  n.  von  Akko  zu  denken.  Für  das  von  LXX  gelesene  bietet  sich 
das  auch  vom  Talmud  dafür  angesehene  Simonias  heute  Semünije,  7  km.  ^. 
von  Nazareth  an.  Für  ^^3«  denkt  Bühl  237  an  chirbet  Iksäf  28  km.  w.  von 
Tyrus.  Unter  Voraussetzung  dieser  Gleichungen  repräsentieren  die  vier  Städte 
ganz  Graliläa.  Der  König  von  Hazor  ist  nicht  der  nächstbedrohte;  wenn  er 
gemeinsames  Vorgehen  anregt,  so  ist  er  vermutlich  vermöge  seiner  Macht 
zum  Führer  berufen.  2  Die  Specifikation  des  allgemeinen  Aufgebots  ist 

deutlich:  in  ist  das  Bergland,  H^S^  die  Mittelmeerküste,  nördlich  vomKarmel; 
ni1i!p  (rilliS)  führt  an  das  galiläische  Meer;  das  grammatikalisch  harte 
wird  durch  LXX  Pesch,  zweifelhaft  gemacht;  vielleicht  war  einfach  von  der 
Ebene  vonKinereth,  el  Guwer,  die  Bede  (so  Pesch.)  und  w^ollte  das  Jordan- 
thal südlich  vom  See  hereinziehen,  wahrscheinlich  weil  die  Ebene  westlich 
vom  See  für  Ansetzung  verschiedener  Könige  zu  klein  ist.  Die  D'^p  11"  niöi 
de?'  Höhenzug  vonDor,  IBeg4  ii  einer  der  salomonischen  Verwaltungsbezirke 
(Dor  =  Tantüra  12  km  n.  von  Cäsarea),  wird  den  zu  Galiläa  gehörigen  Küsten- 
strich südlich  vom  Karmel  meinen.  3  Unter  HB^^sn  wollte  Bobinson  ein 
nördlich  von  Abil  gelegenes  Drusendorf  Mutelle  verstehen,  das  Land  Mizpa 
wäre  dann  die  Ebene  merdsch  'Ajiin;  das  führt  aber  zu  weit  nach  Norden. 
Buhl  240  denkt  für  Mizpa  vermutungsweise  an  die  hochgelegene  Burg  KaVat 
es-suhebe  über  Bänijäs  (vgl.  Map  of  Western  Pal.,  Schumachee  ZDPV 
XXII  Tafel  4),  das  Land  Mizpa  wäre  dann  die  von  diesem  Punkt  beherrschte 
Ebene  zwischen  Hermon  und  Hille-See.  5  Die  Identifikation  von  D11D  ''D 
mit  dem  Hüle-See  ist  völlig  willkürlich  und  hat  gegen  sich  nicht  nur  die 
Beschreibung  der  Flucht  in  v.  8,  sondern  auch  die  Voraussetzung,  dass 
die  nördlichen  Kanaaniter  die  Feinde  hätten  durch  ihr  ganzes  Gebiet  mar- 
schieren lassen,  und  dass  die  Israeliten  es  hätten  darauf  ankommen  lassen, 
so  viele  feindliche  Städte  sich  unerobert  im  Bücken  zu  lassen.  Abgesehen  von 
I  Mk  11  67  (5oa)p  Fsweaap)  bedeutet  nicht  See  (ü)).  Die  ältere  Über- 
lieferung hat  die  Gleichung  nicht.  Josephus  Ant.  Vis  verlegt  die  Schlacht  in 
die  Nähe  einer  Stadt  Byjptüdyj  (bell.  jud.  II  20  6  und  vita  37  MvjpcüÖ)  bei  Kedes. 
In  Onom.  278,  99  werden  die  Wasser  von  Msppav  (vgl.  LXX  Pesch.)  12  Meilen 
n.  von  Sebaste  in  die  Gegend  von  Dothan  verlegt.  Die  Lage  passt  aus- 
gezeichnet, die  Verbündeten  rücken  nach  Süden  und  bieten  in  der  Ebene  sahl 
'Arräbe  eine  Schlacht  an.  Im  SO  der  Ebene  hat  Map  of  Western  Pal.  eine 
Buine  el-Märune;  ob  Üllö  ^'Q  eine  Quelle  oder  das  durch  die  Ebene  ziehende 
wädi  es-Salhab  meint,  muss  auf  sich  beruhen.  Wo  die  nach  6^^  nur 
einen  Tagmarsch  entfernten  Israeliten  stehen,  wird  nicht  gesagt.  Uber  6^ 
s.  Analyse.  8  Die  Beschreibung  der  Verfolgung  ist  überladen;  zwar  die 
Doppelrichtung,  Sidon  zu  nach  NW  und  bis  nsmi  Hj^jp^  (so!  vgl.  v.  3)  nach 
Osten  bzw.  NO  —  nebenbei  der  Beweis,  dass  D11D  nicht  der  Hüle-See  ist  — 
lässt  sich  motivieren:  Feinde  und  Verfolger  teilen  sich,  obwohl  v.  9  dann  von 
einem  einheitlichen  Handeln  der  Israeliten  unter  Josua  redet,  es  auch  nicht 
recht  verständlich  ist,  warum  die  Geschlagenen  an  ihren  Städten  vorbei  fliehen. 
Aber  was  sollen  zwei  nordwestliche  Richtpunkte  ?  Dazu  liegt  Ü\t^  niSI'^D, 
'^Ain  Muschel' fe  an  der  Südseite  des  Räs  en  Näküra,  etwa  55  km  s.  von  Sidon. 


Jos  11  8 


45 


Jos  12 


Eine  Verfolgung  bis  Sidon  (n^"!  mit  Unterscheidung  von  Gross-  undKlein- 
sidon,  wie  auf  einem  Cylinder  Sanheribs?  vgl.  HbA  1491  f.)  d.  h.  über  Tyrus 
hinaus  durch  das  ganze  phönikische  Gebiet  hindurch  ist  eine  Ungeheuerlich- 
keit. Der  Text  wird  stark  und  ungeschickt  erweitert  sein.  Einer  Verfolgung 
bis  zum  Bäs  en-Näkiira  liegt  die  sehr  natürliche  Vorstellung  zu  Grund,  dass 
die  Fliehenden  von  sahl'Arräbe  siws,  den  Weg  durch  die  Ebene  von  Jesreel  und 
die  Küste  nördlich  vom  Karmel  entlang  nehmen.  10  l^^l  bedeutet,  wenn 

Josua  bis  Misrephot  Majim  verfolgte,  eine  Rechtsschwenkung.  Uber  13 

s.  Analyse,  ^ri  ist  Dtn  13  1 7  Jer  49  2  (wohl  auch  30  18)  ein  Schutthügel,  der 
Rest  einer  zerstörten  Stadt.  Ob  d'^H  (Pesch.  D^^ri)  eine  natürliche  oder  künst- 
liche Höhenlage  bedeutet,  ist  nicht  zu  entscheiden.  LXX  versteht  es  als  Um- 
mauerung.  Zu  14  s.  Analyse.  16^  specificiert  Judäa:  das  Gebirge 

mit  seiner  Abdachung  nach  Süden,  die  rechte  Seite  des  Rö?'  und  die  Küste. 
An  Iii  ist  noch  das  Land  Gosen  angehängt;  vermutlich  hat  ein  Glossator  sich 
nicht  mit  dem  Negeb  begnügt,  sondern  das  Gebiet  zwischen  Negeb  und  Ägyp- 
ten hereingezogen  (gegen  m.  Ex.  S.  50).  Dass  der  Name  Gosen,  anders  als  in 
Ex.,  auch  in  diesem  weitern  Sinn  gebraucht  wurde  (vgl.  insbes.  Stade,  Entst. 
d.  Volkes  Isr.  S.  8),  würde  dadurch  bestätigt.  Aber  um  eine  Glosse  wird  es 
sich  hier  (vgl.  Pesch.)  wie  10  41  handeln,  schon  weil  10  4i  die  Wirkung  der 
Siege  Josuas  im  Süden  durch  Kades  Barnea  begrenzt.  Auch  die  judäische 
Stadt  Gosen  15  5i  ist  ein  zweifelhafter  Name.  16"^  specificiert  den  nördlichen 
Teil  des  Westjordanlands;  das  Jordanthal  wird  hier  nicht  mehr  besonders 
genannt.  17  Ob  [hT\  eine  (welche?)  besondere  Formation  oder  das  Fehlen 
des  Pflanzenwuchses  im  Auge  hat,  ist  nicht  auszumachen;  ebensowenig,  welcher 
Berg  oder  Bergzug  gemeint  ist.  Da  es  sich  um  das  Westjordanland  handelt, 
wird  man  nicht  an  die  Felsenbarre  zu  denken  haben,  die  15  km  s.  vom  Toten 
Meer  die  Ebene  durchquert  und  die  Grenze  zwischen  dem  l  ör  und  der  'Araba 
bildete  (vgl.  Buhl  Edomiter  S.  20),  sondern  wird  im  Negeb  zu  suchen  haben. 
Das  Ansteigen  gegen  Seil'  wird  eben  die  Grenze  des  Edomitergebiets  be- 
deuten. Ist  p'^nn  Inn  ein  einzelner  Berg,  so  bietet  sich  der  Berg  Madara 
(Madera)  am  Zusammentreffen  des  W.  elFikre  und  des  W.  Marrasm  .,  ist  es  eine 
Berggruppe,  so  kann  man  an  den  nördlichen  Rand  des  W.  el  Fikre  denken 
(s.  Buhl  Edomiter  S.  16  f.).  Der  Sieg  Josuas  hat  dann  keine  so  grosse  Trag- 
weite als  10  41  angiebt.  Wenn  p'^^n  nj^j^S  =  Merdsch  'Ajün  ist  (vgl.  zu 
V.  3),  so  ist  na  ^5^5  am  Westabhang  des  Hermon  zu  suchen,  also  nicht  =  Bäni- 
jäs;  zu  bestimmen  ist  der  Ort  sonst  nicht.  Zu  18—20  und  21—23  s. 
Analyse.        Der  Name  njSJ  21  hängt  noch  an  Ruinen  23  km  sw.  von  Hebron. 

Verzeichnis  der  besiegten  Könige  Cap.  12. 

Zum  Text:  Die  Variierung  der  Ortsnamen  insbesondere  in  LXX  kann  mit  Rück- 
siclit  auf  den  Raum  liier  und  in  den  folgenden  Capiteln  nur  ausnahmsweise  notiert  werden. 
Insbesondere  LXX  B  zeichnet  sich  durch  zahlreiche  und  starke  Abweichungen  aus,  die 
indessen  zu  einem  guten  Teil  auf  Ungenauigkeit  sei's  der  "Wiedergabe  sei's  der  Textüber- 
lieferung beruhen  dürften. 

1  IjIX.  A  F  praem.  Mcüu-yjc;  xa(.         nnnrn  LXX  B  xYjv  yyjv  A.  2 

^n^n  tjini         ^na  n^'^'bv  LXX  ev      cpapa^yi  (F  Luc.  +  Apvwv)  xara  |X£po^  cpa- 
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paYYo;,  bnin  "^in)  Vulg.  et  mediae  partis  in  valle.  ns?i  LXX  om.  1.  '?mn  2° 

LXX  B  A  F  om.  3       LXX  B  A  om.  nittti^Ni  Pesch,  v«^»^!-  ^ISi 

LXX  B  A  F  om.  iri^ö  LXX  (Luc.  o^)  uTreXsicp^Y)  Ix.  5  LXX 

om.  1.  nn2  LXX  airb.  ]iDnn  Pesch.  v^äuL^  (vgl.  v.  3).  hd'jdi'i  LXX 

aTTÖ.  ny'riri  Targ.  'J^  ^in^i  2°  LXX  Luc.  praem.  n??,  in  MT  nach  l^^i 

ausgefallen.  6  D^sn  "PX"!"^^.  ^Jn^  Pesch.  «hV^jöj  (vor  7\^t).  7\)r\\  nny  HK^ö  2° 

Pesch,  om.,  ni.T.  nnv  2°  LXX  iß  A  F  om.  7  n^n  LXX  twv  Apioppaicuv.  ^J??P 

15  LXX  om.       -la  ^y?  Pesch,  wie  11  17.  nV^n  LXX  avaßaivovtwv,  vgl.  11  17, 

Pesch,  wie  dort.  nrij^^nös  Cdd.  Edd.  'ns  (vgl.  11  23),  LXX  xaxa  xXrjpov  auxwv.  9 
Pesch,  praem.  >Ä.aAJ  o^-wj  Jb^ilj  JLi\ä  "^^^  1°         ^°  LXX  B  A  F  praem. 

xai.  9—24^  LXX  B  Ä  F  om.  nnx,  inx  'ö       Pesch.    ^  JL^ä.  13 

LXX  B  F  Aasi.  Pesch,  walt.  v.  13^  13^,  urm.  v.  13^  14^  1*3^  14  ni?  LXX 

A  Luc.  Aosp,  B  F  Aipaö  ßaaiXsa  Apa&.  16  LXX  B  F  ßaai>ia  HXao,  A  om. 

V.  16^  18'^  LXX  A  F  om.,  B  t^^  Aptox  (add.  ad  pö«).  19^  LXX  B  A  F  om., 

Luc.  Aajxopwv  (vgl.  11  l).  H^jn  LXX  B  F  Aao|x.  20         pött^  (Kere 

f.  LXX  B  F  2u|jlo(ov  (11  i),  ßaaiXsa  Mapipwö,  A  Saixpwv,  ßaaiXsa  Oaa^a,  ßa- 

ciXsa  Mapüiv;  LXX  Luc.  Vulg.  om.  ^ixno  Pesch,  praem.  o;  Steüernagel  om., 

nach  Kere  \r\'ß  Dittogr.  von  vgl.  aber  Ges.-Buhl).  21  LXX  B  om.  22 

ti^np  LXX  +  ßaciXia  Zaxa^,  ßaaiXea  Mapsocoi}  (Verderbnis  von  v.  21?).  böns^ 
Pesch,  o.  24  nnx)  n^pb^  LXX  B  A  F  sl'xoji  (xal)  svvea. 

Analyse.  In  den  Rahmen  von  Jos  passt  nur  7 — 24  das  Verzeichnis  der  west- 
jordanischen Könige.  Ein  solches  zu  geben,  entspricht  am  meisten  der  Art  von  P.  Auf 
diese  Quelle  weist  formell  das  einleitende  n^«^  und  das  monoton-pedantische  "in« — nnx — nn». 
Für  eine  Quelle  und  gegen  eine  blosse  Redaktionsleistung  spricht  das  Vorkommen  von 
14  bisher  nicht  genannten  Namen.  Da  für  P§"  ein  kurzer  Überblick  über  die  Eroberung 
vorauszusetzen  ist,  so  steht  dem  Vorschlag  Öttlis,  den  Abschnitt,  mit  dem  Vorbehalt 
späterer  Diaskeuase  (s.  u.  z.  v.  24),  dieser  Quelle  zuzuweisen,  nichts  entgegen.  P»  ist  dann 
in  der  ersten  Hälfte  des  Buchs  beteiligt  an  der  Geschichte  des  Jordanübergangs  Cap.  4  f. 
(vielleicht  an  der  Geschichte  Achans  Cap.  7)  und  am  Vertrag  mit  Gibeon  Cap.  9,  und 
hat  über  die  kriegerischen  Aktionen  Josuas  in  einem  tabellarischen  Resume  berichtet. 
Für  das  Verfahren  von  R  ist  die  Stellung  des  Abschnitts  bezeichnend:  er  stünde  besser 
vor  der  Schlussbetrachtung  11  16-20  23'^;  R  hat  in  Jos  nicht  wie  im  Pentateuch  P^ 
sondern  JED  zu  Grund  gelegt,  und  jedenfalls  in  Cap.  1 — 12  P§^  nur  eben  berücksichtigt. 

1 — 6  greift,  sehr  überflüssig,  auf  die  Mosegeschichte  zurück.  Es  sieht  dies  am 
ehesten  einem  pedantischen  Überarbeiter  —  R  im  weitern  Sinn  —  gleich.  Formell  hat  er 
sich  an  P  gehalten  (vgl.  die  Einleitung),  sachlich  Dtn  2  f.  zu  Grund  gelegt,  sogar  mit  An- 
lehnung an  den  dtn-istischen  Ausdruck:  vgl.  zu  l^ß  Jos  1  15^  Dtn  4  41^^*^  47^^^^,  zu  1*^* 
Dtn  3  8,  zu  2^^  Dtn  1  4^  3  2'^ßT  4  46^ßr,  zu  lUns  —  "is^m  Dtn  2  36  (3  12),  zu  '?mn-^'in  Dtn 
3  16,  zu  ns>^5n  70}.  Dtn  3  12,  zu  2''Pt  Dtn  3  16,  zu  3^"P  Dtn  3  17,  nn:2  wie  Jos  11  2  während 
P  Num  3411  Jos  13  27  nn|3  schreibt,  zu  3^^  Dtn  3l7bß  4  49^  zu  4^S^  Dtn  3  11,  zu  4*^ 
Dtn  14"^^,  zu  5^  Dtn  3  10  14;  zu  6  vgl.  Dtn  2  31— 3  17,  speciell  das  dtn-istische  nß^V 
steht  Dtn  3  20.  Dieser  R  hat  dann  auch  in  7  f.  eingegriffen :  es  ist  das  einer  der  Fälle, 
in  denen  ein  P-Text  sekundäre  Elemente  dtn-istischer  Art  aufweist;  zu  Dn(?^nö3  v.  7 
ygl.  zu  11  23.  Die  Arbeit  einer  sekundären,  möglichst  mit  gegebenem  Material 

arbeitenden  Hand  verrät  auch  das  Anakoluth  in  v.  2-4 :  nach  dem  Schema  von  v.  7  ff. 
wird  eine  Aufzählung  von  Königen  angefangen  und,  übrigens  nicht  erst  mit  v.  4,  wo 
LXX  durch  Streichung  von  korrigiert  hat,  sondern  schon  mit  li^^iin  "'ifHl  v.  2  in  Auf- 
zählung von  Gebieten  übergegangen,  weil  eben  die  Vorlage  Dtn  2  f.  eine  solche  bot.  Dass 
diese  sklavische  Benutzung  dtn-istischen  Stoffs  einer  Hand  aus  der  Schule  P  gehört, 
verrät  auch  die  von  Steuernagel  hervorgehobene  Pedanterie  der  Wiederholung  von 

nnnm  v.  3. 

Über  das  Sachliche  in  1—6  vgl.  Erkl.  des  Dtn.  Es  findet  sich  nur  ein  in 
Dtn  nicht  enthaltenes  Datum,  die  Bestimmung  der  Südgrenze  der  'Araba 
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durch  niÖ^';n  n^n  3^^,  das  heutige  charahe  Suweme  4  km  ö.  von  der  Ein- 
mündung des  Jordan  ins  Tote  Meer;  der  Name  kommt  im  Hexateuch  sonst  bei 
P  vor,  Num  33  49  Jos  13  20.  In  Dtn  3  17  ist  der  die  Grenze  bildende  Teil  des 
Toten  Meers  durch  die  anstehenden  Abhänge  desPisga  näher  bezeichnet;  hier 
ist  Dtn  3 17^ß  augenscheinlich  als  Beschreibung  eines  Teils  des  Gebiets  zwischen 
Jesimoth  und  Arnon  verstanden  und  daher  lö^'HOI  südlich,  im  Süden  eingesetzt: 
es  wird  also  genannt  die  ^  Ar  aha  bis  zum  Steppenmeer,  dem  Salzmeer,  im  Osten 
genauer  bis  zur  westöstliclien  Weglinie  von  Beth  Jesimoth  und  noch  weiter 
südlich  die  Araba  am  Fuss  der  Abhänge  des  Pisga.  7  Die  Ausdehnung 

des  eroberten  Landstrichs  wird  wie  11  17,  nur  von  N.  nach  S.,  statt  wie  dort 
von  S.  nach  N.,  bestimmt.  Die  Tabelle  der  Könige  ist,  nach  dem  Anfang 
zu  schliessen,  ein  Excerpt  aus  JE ,  denn  sie  werden  nicht  nach  der  geogra- 
phischen Lage  der  Städte,  sondern,  jedenfalls  im  Anfang,  nach  der  Reihen- 
folge ihrer  Besiegung  geordnet:  9^  entspricht  Cap.  6,  9"^  Cap.  8,  10—16* 
Cap.  10;  die  fünf  Namen  in  10—12*  folgen  sich  wie  10  3  f.  23,  dagegen  12'^— 16* 
mit  den  acht  Namen  Geser,  Debir,  Geder,  Horma,  Arad,  Libna,  Adullam, 
Makkeda  weicht  von  10  28  ff.  ab,  wo  mit  teilweiser  Wiederholung  schon  vor- 
her genannter  Namen  Makke da,  Libna,  Lachis,  Geser,  Eglon,  Hebron, 
Debir  aufgezählt  werden;  die  Reihenfolge  ist  eine  andere,  dazukommt  das 
Novum  der  vier  Namen  Geder,  Horma,  Arad,  Adullam  (doch  vgl.  LXX  10  3 
OooXXajA  st.  ]i^y^,.'->  Greder  und  Horma  sind  Jdc  1  17  als  von  Juda  und  Simeon 
erobert  genannt).  Die  sechzehn  übrigen  Namen  von  16^  ab  entsprechen 
Cap.  11,  nur  dass  dort  v.  1  blos  die  vier  Namen  von  19  20  Madon,  Hazor  (bzw. 
Hazor,  Madon)  Simron  und  Achsaph  genannt  sind ,  so  dass  hier  zwölf  Namen 
ein  Novum  sind:  Bethel,  Tapuah,  Hepher,  Aphek,  Saron  (so!),  Taanach,  Me- 
giddo,  Kedes,  Jokneam,  Dor,  die  galiläischen  Völker,  Thirza  (Jdc  1  22  wird 
Bethel  von  Joseph  erobert,  ib.  v.  27  f.  Taanach,  Megiddo,  Dor  als  von  Manasse 
nicht  erobert  genannt).  Hat  P  vielleicht  die  zwölf  Könige  von  E  (24 12  LXX) 
und  die  ursprüngliche  Zahl  der  Namen  bei  J 2  konserviert?  Aus  J  und  E  bzw. 
JE  ist  ja  viel  verloren.  Die  nicht  überall  mögliche  Bestimmung  der  ge- 

nannten Orte  trägt  zum  Verständis  des  Textes  nichts  bei.  Es  darf  dafür  auf 
die  Lexica  und  Buhl  verwiesen  werden.  24  hat  LXX  die  Summe  29 

(Luc.  wie  MT).  In  v.  18  hat  LXX  statt  der  Könige  von  Aphek  und  Saron 
nur  einen  König  von  Aphek  (LXX  B  +  x^c  Apoox,  doch  wahrscheinlich  ver- 
derbt aus  ]TWh),  in  v.  i9  den  von  Madon  nicht;  das  Schwanken  von  LXX  in 
V.  21  22  ändert  an  der  Zahl  nichts;  das  Fehlen  von  v.  16^  wird  durch  das  Plus 
in  V.  20  (MafiptüO  bzw.  Mapa>v)  aufgewogen.  Trotzdem  stimmt  die  Summe  nicht 
ohne  weiteres,  denn  B  F  und  A  haben  30  Namen:  indessen  die  Dublette  von 
B  F  für  *V)V  in  v.  14  beruht  deutlich  auf  Eindringen  einer  Variante,  ebenso 
dürfte  in  A  Oacya  v.  20  Variante  für  'l?^?«  sein.  Ob  aber  die  Zahl  29  die  ur- 
sprüngliche ist?  LXX  ist  in  v.  16  und  v.  18-20  augenscheinlich  selbst  unsicher. 
La  MT  ist  jedenfalls  v.  18  nach  LXX  zu  korrigieren  (also  p2«  bzw.  '"äb 
vgl.  formell  v.  22^  23%  sachlich  I  Sam  29  1  I  Reg  20  26  ff.),  schon  weil  die  übrigen 
Könige,  mit  einer  gleich  zu  nennenden  Ausnahme  Stadtkönige  sind.  Dann 
kommt  die  Zahl  30  heraus,  die  Steuernagel  annimmt.  Aber  der  b^hf>  DM3  "JJ^D 
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(so  st.  ^^^t^)  V.  23  passt  zu  den  übrigen  Stadtkönigen  so  wenig,  als  ein  König 
von  Saron;  ist  er  eine  Entgleisung  in  eine  Allgemeinheit,  so  kommt  man  wie- 
der auf  die  Zahl  29.  Die  Zähigkeit,  mit  der  diese  Zahl  in  LXX,  trotz  dem 
Schwanken  in  den  Namen  sich  gehalten  hat,  giebt  für  sie  ein  Vorurteil  und 
lässt  eher  MT  als  korrigiert  erscheinen.  Ob  für  diese  Zahl  der  Nummernwert 
Yon  (pt^n)       grundlegend  gewesen  ist? 


II.  Die  Verteilung"  des  Landes 

Cap.  13-21. 


1.  Vorbereitungen 
Cap.  13  14. 

Der  Befehl  an  Josua  mit  Verweis  auf  die  Verteilung  des  Ostjordanlandes 

durch  Mose  Cap.  13. 

Zum  Text:  Für  die  Ortsnamen  gilt  in  diesen  Capp.  die  oben  zu  Cap.  12  gemachte 
Bemerkung.  1  'J''^K  LXX  rrpo; 'Irjaouv.  ri^J^t  LXX  om.  LXX 

om.  2  nxT  LXX  praem.  xai.  V.  2^  Yulg.  om.  ~b2  und  'b^)  LXX  om.,  b'2  1° 
und  2°  Pesch,  praem.  o.  TiM^  LXX  opia  ^^^^^Ti  Pesch,  praem.  ,  UU, 

LXX  add.  xai  6  XavavaTo«;.  3  "lin"'^n  LXX  ii  äoly.'qTOc,  (Steuernagel  korrigiert 

-lanjan).  nJiB^  LXX     eutovupLwv  (b^öl^^ö).  'i:-;  n^nri  LXX  TtpoaXoYiCsrai  xaT; 

TTEVTs  .  .  .,  TU)  TaZawi  (nß^on  praem.  b,  ^Divn  etc.  b).  3/4  ]^^fiJ2  :  U^]V^]  1.  m.  Pesch. 

(Vulg.)  :|tt^riö  D^-iJ?n^  4  'b^  LXX  praem.  b^.  n^^'^^'^b  na^x  'n^v^^  LXX  Ivavxiov 

(Luc.  ar.ö)  Fa^ric,  (F.  A  om.)  xai  oi  2iou)Vioi;  ni^ö^i  Dillmann,  Bennett  'ö'iy'l,  Budde 
ms?!?,  Bühl  MNDPV  1895,  53,  Steuernagel  «TOöö.  4''  +  'b^^n  HNn)  in  5  Dill- 

mann, Kautzsch,  Bennett  ''b^^n  b^^'l^,  Budde  b^flV,  Buhl  1.  c,  Steuernagel  v.  4^  =  MT 

und  in  v.  5  p'in^a  ri^aän  n^n^.  ""^niin  LXX  +  täv  OüXiaTieifx.  n|  bv2p 

Pesch.  t^^X^?.'  6  '^V?^^  '         ^«-lU^^^  Pesch.     ^in^.  6  7  Pesch, 

om.  nbBTi,  n^nnn  und  nnV).  7  LXX  add.  aTto  tou  lopoavou  sw^  x^^  OaXaaayjC  t^^ 

jxsYaXy]«;  xaxa  öuaixa^  "^jXioü  Swasi^  auxYjv  tj  ^aXacaa  yj  ixe^dcXr]  öpuT,  Pesch,  add.  yööua:^ 
(für  irsj;  V.  8).  Dillmann,  Steuernagel  7  Schi,  und  8  Anf.  \ä'2p  ^)in  ^3  :  tsi^n  ^^fni 

1)3^1  •"'^^'sn.  8  LXX  xaT(;  (A  +  6s  öuo,  Luc.  +  öu7i)  cpuXal^  xai  xto  YjfJiiaei  cpuA?]«; 

M.  (A.  +  xoT;  jXEx'  auxou,  Luc.  +  '^oic,  |j.£x'  auxwv),  xw  F.  xai  xco  F.  (Luc.  +  zkd^OGav 
xXrjpovofjLiav  auxwv  yjv)  eotuxev  (Luc.  +  auxoic)  M.  Iv  xw  Tcspav  xto  'lopoavT]  (Luc.  xou 
'lopoavoü)  xax'  avaxoXctt;  ifjXiou  (Luc.  rjXi'ou.)  ölowxev  auxw  (A.  auxrjv,  Luc.  auxoT^) 
M.  6  Tzcdc,  Kupiou  (add.  v.  9).  V.  8^«  Pesch.  JL^La*?  b^J^o  ^4^0  ^Aaoij  "^.^ 

JLfti»?.  nin:  n2P  nts^ö  Pesch.  '»  -r=»^.  9  LXX  praem.  octto.  p■n•'V^X^ 

Cdd.'Edd.  praem.  l','  LXX  B  om.       '    '  10  ^3),  11  Vs)  1°  LXX  om.  ).  12  nn>ö 

LXX  dTio.  üT\  (Dtl^n-'l)  LXX  auxov.  Dtt^lM  Pesch,  ur.  \öo^:^iJ  «^^o,  walt. 

'I  Z;;Jo.  13  'n?yön  LXX  +  xai  xov  XavavaTov.  n!it5^5  LXX  ßaaiXsu;  F. 

14  "»ß^«  LXX  om.,  neben  «^n  unmöglich.  1^  LXX  +  xupio<;,  Pesch.  +  JLjöiao.  15 
LXX  praem.  xai  ouxo^  6  xaxafxspifffjLO!;  ov  xax£|X£piff£V  Mwua^^  xoT;  uioT;;  IjpaY]X  £V 
Apaßwö'  Mwaß  £v  xü)  Trlpav  xou  'lopoavou  xaxa  lEpEi^w,  vgl.  v.  32;  darnach  MT  zu  er- 
gänzen, also  praem.  "Iii  'ö  ^n:  ntt'«  ni'?ri5n  nb^).  16  riBto'  LXX  TtpoaoiTrov.  "^ina 
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hm:}  LXX  h  x-q  cpapa^Yi  Apvwv.  bv  2°  Odd.  Edd.  Sebhir  Verss.        LXX  Luc. 

xai.  i^^T^  LXX  B  A  om.  17  Ti2^n  LXX  Luc.  praem.  swc,  Pescli.  praem.  o. 

n"'"is>  LXX  toc;  TToXsi;,  Luc.  +  auxoiv,  Pescli.  i-^'^-  LXX  Pescli.  praem.  ].  bV2 

{"iya  Pesch,  ^aia:^  19  "intJ^n  LXX  B  A,  Pesch,  xai,  Luc.  om.  20  nM^) 

Steüernagel  nnri.  21  p^iÄ^na       la^s  LXX  B  A  om.  i^p  ^«^ii^rn«}  Pesch. 

«.QiQ.i^VQf^o  ^vraJ  w-i^ao.  LXX  B  äp^ovra,  Pesch,  praem.  JL*m.Jw 

'  '  22  nnna  b^iif')  -jn  LXX  B  A  om. "  "  Dn^^^n-'?«  (Odd.  Edd.  bv,  Pesch,  y^:^, 
Vulg.  cum)  LXX  B  A  Iv  ^o'J^'S,  Luc.  Iv  Tpo-yj.  23  ^in  LXX  B  A  om.  b^:i^^ 
LXX  om.  1,  Pesch,  om.  "jni^,  Ynlg:  fluviiis,  Targ.  n^ö^nni.  24  nrnbö^  LXX  om. 

ipin^  Pesch,  om.  25  '^3}  LXX  om.  }.        26  pntynö!|  LXX  Luc.  om.  =1.  Höhlten 

LXX  xaxa  ty]v  M.  D^inam  LXX  om.  ]».  LXX  om.  ^,  Dittogr.  von 

b)2i7  27  in;.  LXX  Pesch,  praem.  ).  b-2^\  ]^vn  LXX  (B  xai)  6  'lopoav-^c 

6pi£i  (A  pispisi),  Pesch.  t:i;iäA.\.  JLjop*.  vpöt-ioQurflo,  Targ.  wie  v.  23.  28^  LXX  B  + 

au/sva  £irt,aTp£4'0uaiv  svavTiov  täv  l^&pwv  auTÄv  oti  eysvrjO'Y]  xara  oi^piou^  aotwv 
n^")yn  LXX  B  ai  ttoXsi^  au-wv,  A  Luc.  xal  xaxa  ttoXsi;  auxÄv.  Dn''niJn  Cdd.  Edd. 

29  n^Jü-^ai  n^ö  ^itn^       LXX  B  A  om.,  Pesch,  'ao  ua=»?  s^ootZo.,«^ 
Vulg.  filüsque  fjus.  '   '   "30  -^3  P  Cdd.  Edd.  LXX,  2°  LXX  praem.%.*  ]t^^rt  LXX 

B  Luc.  ßaaiXeia  Baaavsi,  d^^^  LXX  Luc.  kr.xä.  31  ^yn«)  nnni^Vl  LXX  xal 

£V.  V.  31 LXX  A  praem.  xal  £o6&Y]c7av,  Pesch,  praem.  \^bo»jLi9tAao  JL^voua  «^o» 

J^aao  oo^. .  ]|  LXX  B  mol^.  ^)iT\b  LXX  praem.  xai.  2°  LXX  + 

uloi;  Mavac7c;-rj.  V.  Sl'^ßl  LXX  A  (^?)  xal  toT^  ^jixi'a£aiv  rrj^  cpuXy]^  Mavaac-rj  lye^ji]- 

{}rj(jav  xa  opia  xaxa  cpuXa^  auxuiv  xal  xaxa  orjjxou?  aoxwv.  32  "1^«  n^K  Pesch. 

JL^ÄA  la^  q\o  ^rj^  <^x\o>N .  na^D  LXX  B^^  +  irlpav  xou  'lopSavou,  A  (*?) 

+  Tt£pav  xoo  y£i[xappou.  in"""!^^  Pesch,  om.  33  LXX  B  A  om.  n^O 

LXX  Luc.  'Irjcjouc. 

Analyse.  Das  Capitel  bietet  eines  der  verworrensten  Probleme  der  Analyse. 
Jeder  Versuch  einer  solchen  kann  bei  der  starken  Verstümmelung  des  Textes  nur  Vor- 
schlag einer  Möglichkeit  sein. 

Nach  14  7-10  liegen  zwischen  dem  Anfang  der  Eroberung  des  Ostjordanlands  und 
der  Verteilung  des  "Westjordanlandes  fünf  Jahre.  Da  ist  das  Greisenalter  Josuas  1  etwas 
verfrüht;  nach  v.  l^P  ist  viel  Land  noch  nicht  in  Besitz  genommen,  also  jedenfalls  schon 
ein  Teil.  Der  Vers  steht  also  an  falscher  Stelle.  Unterbringen  kann  man  ihn,  wie  Wellh. 
Comp.  131  134  und  Kuenen  hist.-krit.  Einl.2  §  7  A.  27  S.  130  gesehen  haben,  nur  im  Zu- 
sammenhang von  18  2 ff.  Der  Vers  stammt  dann  aus  JE;  Inhalt  und  Ausdruck  sind  dem 
nicht  entgegen:  zu  D^ö^n  nxi  mf^t  vgl.  neben  Jos  23  1  auch  Gen  18  11  24  1  J;  nritt'"!^, 
wenn  nur  dtn-istisch  (vgl.  m.  Hexat.  287),  kann  ohne  Schwierigkeit  mit  Bennett  als  Zu- 
satz von  E,'^  angesehen  werden.  Die  Versetzung  von  13  1  an  den  jetzigen  Ort  ist  natür- 
lich auf  Kosten  eines  vorher  hier  befindlichen  Anfangs  erfolgt,  dessen  Inhalt  aus  dem 
Anfang  von  7  noch  erschlossen  werden  kann;  der  Befehl  dort  setzt  mit  so  ermutigender 
Frische  ein,  dass  als  Voraussetzung  dazu  ein  Hinweis  nicht  auf  das  nicht  erreichte, 
sondern  auf  das  erreichte  zu  denken  ist;  auch  redet  DXtn  |^l^n  v.  7  vom  ganzen  Land, 
nicht  von  unbesetzten  Teilen.  2 — 6  ist  Auffüllung,  die  mit  der  Versetzung  von  v.  1 
an  den  jetzigen  Ort  angewachsen  sein  wird.  Auch  ohne  Beseitigung  der  Verwirrung  des 
Textes  ist  klar,  dass  v.  2-6^  statt  von  dem  zwar  zur  Verfügung  stehenden  nur  noch  nicht 
besetzten  (v.  1,  vgl.  18  3)  vielmehr  von  noch  gar  nicht  erobertem  Gebiet,  dem  philistäischen 
und  phönikischen  redet.  Die  Glosse  missversteht  v.  1  dahin,  dass  noch  Land  zu  erobern 
sei.  Formell  verrät  sich  die  Glossierung  in  der  für  eine  Gottesrede  sehr  befremdlichen 
Einleitung  v.  2^  und  in  der  Einlenkung  in  den  gegebenen  Zusammenhang  durch  pl  v.  6^. 
Die  Versetzung  von  13  1  hieher  gehört  R,  also  auch  die  Glosse  v.  2-6;  zu  v.  6^  vgl.  23  4, 
auch  Num  34  2  und  18  26  (P)  mit  nbui^  b^i  und  n^ma  ]riJ;  das  dtn-istisch  klingende 
^I^n^ii'  "l^SS  ist  eine  der  Jos  13 ff.  sich  häufenden  Fälle,  dass  in  ganz  jungen  Textteilen 
dtn-istischer  Stil  gehandhabt  wird;  dass  der  Glossator  JED  benützte,  zeigt  Erwähnung  der 
U^^V  und  die  Unterscheidung  der  Kanaaniter  in  der  Ebene  und  der  Amoriter  im  Gebirge. 
Der  Stoff  der  Glosse  lag  Jdc  3  3  vor.  Uber  Nachträge  innerhalb  v.  2-6  s.  die  Erklärung. 
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7 — 14  kann  niclit  einfacli  E,'^  zugewiesen  werden.  Zwar  könnte  der  zweifellos 
dtn-istische  14  (vgl.  Dtn  18  l)  an  sicli  Glosse  einer  zweiten  Hand  in  D-Text  sein;  aber 
auf  eine  Grundlage  aus  JE  weist  13,  eine  Bemerkung  die  nach  Analogie  von  Jdc  1  aus 
Ji  stammt.  Uber  den  ursprünglicben  Ort  des  Satzes  vgl.  Budde,  Ri.  Sam.  S,  38  und  nach- 
her Analyse  von  17  14-18.  Nach  JE  hat  Mose  im  Osten  nur  Rüben  und  Gad  an- 
gesiedelt, Josua  Halbmanasse  dorthin  zurückwandern  heissen;  die  Zurückführung  der 
schliesslichen  Verhältnisse  im  Osten  auf  Mose  ist  dtn-istisch.  Daraus  folgt,  dass  7  dtn- 
istisch  retouchiert  ist.  Die  Einfügung  ist  noch  erkennbar;  v.  8  lautete:  die  Rubeniten 
und  Gaditen  hatten  das  und  das  erhalten;  die  9V2  Stämme  in  v.  7  und  die  mühsame,  bei 
MT  und  LXX  formell  gleich  unbefriedigende  Yoranstellung  von  Halb-Manasse  vor  Rüben 
und  Gad  sind  Korrektur.  Mit  8  setzt  JE-Text  ein;  in  einem  solchen  überrascht  ein  Frag- 
ment aus  Ji  nicht.  Dtn-istische  Betonung  der  Übereinstimmung  der  Zustände  mit  dem 
Befehl  Gottes  oder  den  Anordnungen  Moses  ist  darin  die  auf  ^r\]>b  zu  beziehende  Be- 
merkung V.  8'^1^^.  Über  v.  9  f.  s.  die  Erklärung. 

Mit  15  beginnt  P-Text:  vgl.  formell  die  Überschrift  und  Schlussbemerkung  zum 
Ganzen,  v.  15  LXX  und  v.  32,  und  den  gieichmässigen  Formalismus  in  den  Überschriften 
und  Unterschriften  der  Abschnitte,  v.  15  24  und  v.  23*^  28,  von  Sprachgebrauch  im  ein- 
zelnen nnhött^ö^  V.  15  23  24  28,  n^ö  v.  15  24,  (n)]rTn_i}n)  D^iyn  v.  23  28  (m.  Hexat.  344  346). 
Die  Frage  ist  nur,  ob  P§"  oder  vorliegt.  Das  Vorhandensein  eines  Berichts  über  die 
ostjordanischen  Gebiete  ist  in  P»  vorauszusetzen,  nur  wird  er  urs^Drünglich  vor  dem 
Jordanübergang  seinen  Platz  gehabt  haben  und  bei  der  Zertrümmerung  des  Eroberungs- 
berichts von  P»  durch  R  an  den  jetzigen  Ort  gekommen  sein.  Eine  das  Schema  der 
Gebietsbeschreibung  verlassende  Glossierung  liegt  v.  21  f.  und  v.  27  vor.  Hiezu  und  über 
andere  Unebenheiten  des  Textes  vgl.  die  Erklärung.  Da  P»  in  Num  32  von  Halb- 
manasse nicht  redet  und  Jos  17  11  ff.  sämtliche  Teile  von  Manasse  im  "Westen  ansiedelt, 
so  ist  29 — 31  der  auf  D  Rücksicht  nehmenden  Schlussredaktion  bezw.  P^  zuzuweisen 
(Bennett,  Steuernagel).  Gegenüber  den  Details  bei  Rüben  und  Gad  fällt  die  Allgemein- 
heit der  Angaben  auf.  Gilead,  das  v.  25  an  Gad  weist,  fällt  v.  31  hälftig  an  Halb-Manasse; 
dasselbe  ist  bei  Mahanaim  v.  26  und  30  der  Fall.  Dazu  kommen  viele  Unebenheiten  des 
Textes.  Vgl.  die  Varianten  v.  29^  und  29*^;  dann,  was  soll  in  der  Aufzählung  der  Gebiete 
von  Halb-Manasse  in  v.  30  von  Mahanaim  an  der  ganze  Basan  heissen?  liest  man  {das 
Gebiet)  von  Mahanaim  an  und  der  ganze  Basan,  so  ist  D^Jrittö  und  v.  31^  Dublette;  die 
Hawwoth  Jair  werden  sonst  zu  Gilead  gerechnet,  ]^3S  wird  daher  schon  auf  der  Glossie- 
rung von  Dtn  3  14  (s.  Bertholet  z.  St.)  beruhen;  endlich  ist  v.  31"^  ohne  Anschluss  und 
innerhalb  v.  31^  ist  Halb-Machir  eine  D  und  P  ausgleichende  Korrektur  zu  v.  31^".  Augen- 
scheinlich haben  verschiedene  Hände  versucht,  die  Differenz  zwischen  D  einerseits  und 
JE  und  P  andererseits  zu  überdecken.  Da  gerade  die  Glossierung  des  Textes  Varianten 
aufweist,  so  scheint  hier  Zusammenarbeitung  verschiedener,  ungleich  glossierter  autori- 
tativer Handschriften  zu  Tag  zu  treten.  Auch  die  "Wiederholung  von  v.  14  in  33  wird  eine 
solche  Variante  sein.            Die  Schlussformel  32  wird  P»  gehört  haben. 

In  dem  richtigen  Gefühl,  dass  nach  v.  1  eigentlich  erobertes  nur  nicht 
besetztes  G-ebiet  genannt  sein  müsste  (s.  Analyse),  hat  LXX  in  2  die  Kanaa- 
niter  hinzugesetzt.  ^"llt^l,  nach  I  Sam  27  8  (aber  LXX  om.)  südlich  von 

den  Philistern,  sind  sonst  (gleich  v.  11)  ein  Volk  im  Dscholan.  Wenn  LXX  B 
Fsosipsi  hat,  so  weist  das  nicht  auf  """ita,  da  LXX  für  in  FaCsp  schreibt,  auch 
155  10  33  12  12  als  eroberter  kanaanitischer  Platz  ausdrücklich  genannt  ist. 
3  lin^^n,  als  Dn?p  gelegen,  ist  hier  und  I  Chr  13  5  der  östlichste  Xil- 

kanal,  nicht  der  Bach  Ägyptens.  LXX  hat  an  beiden  Stellen  mit  dem  Wort 
nichts  anzufangen  gewusst.  Verderbnis  aus  15"l?2n,  an  sich  unwahrscheinlich, 
wird  durch  LXX  nicht  einmal  nahegelegt,  da  dotxYjxo«;  dafür  sonst  nicht  steht. 
Die  hier  vorliegende  Übertreibung  der  israelitischen  Territorialansprüche  ist 
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am  ehesten  der  theoretischen  Phantasie  einer  Zeit  zuzutrauen,  in  der  man  das 
Gebiet  des  Gottesvolkes  nicht  mehr  nach  Massgabe  der  politischen  Wirklich- 
keit absteckte.  Schon  die  Tinklarheit  des  Subjekts  in  dem  Zwischensatz 
(anders  Kautzsch)  ^^Vyih  —  man  muss  schon  auf  ^")Sn  in  v.  2  zurück- 
greifen —  macht  es  wahrscheinlich,  dass  hier  ein  Nachtrag  vorliegt  (Steuer- 
nagel), der  dasselbe  Motiv  haben  wird,  wäe  die  Einfügung  der  Kanaanäer  bei 
LXX  in  V.  2.  Zu  W^^yj]  ist  aus  4  lÖ'^riJ?  herüberzuziehen.  Wie  diese  nach 
Dtn  2  23  nach  Süden  verdrängten  Ureinwohner  des  Philisterlands  sich  zu  den 
•»"llty'il  verhalten,  ist  nicht  ersichtlich.  Der  vorliegende  Text  von  4 f.  ist  un- 
befriedigend. Von  den  vorgeschlagenen  Verbesserungen  ist  die  einfachste  die 
von  Buhl  (s.  o.)  :  das  ganze  Land  der  Kanaaniter  von  der  Höhle  der  Sidonier 
bis  Apheka  bis  zum  Amor iter gebiet.  Eine  cavea  de  Tyi^um  wird  zur  Zeit  der 
Kreuzzüge  erwähnt.  Buhl  denkt  an  die  Astartegrotte  mughäret  el  fardsch, 
an  der  Südgrenze  des  sidonischen  Gebiets ,  nicht  weit  nördlich  vom  Nalir  el- 
Küsimije.  Für  Apheka  hat  man  entweder  an  das  12  18  genannte  Aphek  in 
der  Saronebene  oder  an  Acpaxa,  Apheca,  heute  \4fka  auf  dem  Libanon,  nö.  von 
Beirut,  bei  den  Hauptquellen  des  Adonis  {Xahr  Ibrahim)  gedacht.  Erstere 
Gleichung  hat  für  sich ,  dass  dabei  ein  an  israelitisches  Land  anstossendes 
Gebiet  genannt  ist,  ferner  dass  dasselbe  an  das  vorher  genannte  Philister- 
gebiet anschliesst  (Aphek  ist  Ausgangspunkt  der  Philister einfälle  in  das 
ephraimitische  Gebiet),  endlich  dass  dabei  die  Bestimmung  der  Ostgrenze 
durch  V.  4^  belassen  werden  kann.  Andererseits  kann  man  zwar  aus  Jdc  3  3 
nicht  motivieren,  dass  das  ganze  phönikische  Gebiet  bis  über  Beirut  hinaus 
auch  nur  ideell  für  Israel  beansprucht  wurde,  wohl  aber  aus  der  Ausdehnung 
des  davidischen  Reiches  bis  zumEuphrat;  da  sodann  gleich  nachher  die  Bik'a 
östlich  vom  Libanon  als  nicht  erobertes  Gebiet  angesehen  wird,  so  hat  man 
doch  mit  der  zweiten  Möglichkeit  zu  rechnen;  der  dann  unsinnige  Satz  v.  4^ 
(Amoriter  auf  dem  Libanon!)  wäre  dann  Zusatz  eines  Glossators,  der  an 
Aphek  in  der  Saronebene  dachte;  für  diese  zweite  Möglichkeit  spricht  endlich 
noch  Y.  e^'*,  wonach  es  sich  v.  4  f.  um  die  Phönikier  im  weiteren  Sinn,  bis  Mis- 
rephoth  Maim  (beim  Ras  en-Naküra  s.  zu  11  8)  herunter  handelt.  Dass 
5  eine  Textverderbnis  vorliegt,  zeigt  schon  das  syntaktisch  unmögliche  '^'^^T} 
^^nan.  Die  Korrektur  von  Buhl  (s.  o.)  Jlin^S  n'^niin  ]>1«r(  hat  eine  Stütze  an 
LXX,  wo  TaXiaO  ein  n  bezeugt,  und  giebt  einen  guten  Sinn:  das  Land  östlich 
vom  Libanon  wird  bestimmt  durch  Baal  Gad  (s.  11 17)  am  Fuss  des  Hermon 
als  südlichen  und  durch  den  nicht  näher  bestimmten  Anfang  des  Gebiets  von 
Hamat  am  Orontes  als  nördlichen  Grenzpunkt.  Die  Stütze,  die  v.  6^«  für 
die  zweite  Auffassung  von  v.  4  bietet,  wird  etwas  entwertet  durch  das  von 
Steueenagel  erhobene  Bedenken,  6^  sei  ebenfalls  ein  Nachtrag:  warum  wird 
nicht  auch  die  Vertreibung  der  Philister  verheissen?  v.  3-5  ist  von  Gebieten 
die  Bede;  das  Suffix  n^öH  in  v.  6'^  bezieht  sich  über  v.  6=^  zurück  auf  das  v.  2-5 
beschriebene  Land.  Ausdrücklich  sei  darauf  hingewiesen,  dass  diese  jüngsten 
Nachträge  dtn-istische  Färbung  zeigen  (t^'^lin) ;  vgl.  dazu  auch  die  aus  1  4  ent- 
lehnte Textbereicherung  von  7  in  LXX. 

9  ist  unverständlich,  da  Aroer  und  Dibon  ganz  nahe  bei  einander  liegen. 
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Schon  LXX  hat  korrigiert.  Wenn  h^]  ursprünglich  ist,  so  war  vor  der  Hoch- 
ebene von  Medeba  noch  ein  anderer  Landstrich  genannt,  der  Sachlage  nach 
das  Arnonthal.  Aber  dieser  Streifen  ist  für  ein  besonderes  Gebiet  zu  klein; 
dazu  ist  der  Arnon  Grenzfluss  gegen  Moab.  Nach  Analogie  von  y.  lo  würde 
man  erwarten  n«lD  "^i!!  b^^riV.  ]'^^'T^V.  «?T^^  nitJ^''^2n-'?2  (doch  s.  nachher). 
Vielleicht  wollte  R  unter  dem  Einfluss  von  v.  16  die  Grenze  von  Moab  näher 
bestimmen.  An  das  Gebiet  Sihons  10  schliesst  sich  11  Gilead  an,  dann 

Geschur  und  Maachath,  nach  II  Sam  15  8  und  Gen  22  24  aram.  Gebiete,  nach 
dieser  Stelle  zwischen  Gilead  und  Hermon  gelegen,  also  das  jetzige  Dschölän; 
weiter  wird  der  ganze  Hermon  und  ganz  Basan  genannt.  Die  Aufzählung  geht 
also  von  Gilead  zuerst  nach  Norden  und  biegt  dann  nach  Südosten  um;  Salcha 
liegt  an  den  südlichen  Ausläufern  des  Haurän.  Diese  Ordnung  wirft  freilich 
12  durcheinander  durch  Beiziehung  des  Reiches  des  Og,  des  Königs  von  Basan. 
Dieses  erstreckt  sich  nach  D  über  Basan,  den  Hermon  und  halb  Gilead,  nicht 
über  Geschur  und  Maachath.  Man  muss  mit  Steueenagel  v.  12  als  sekundären 
Zusatz  ausscheiden.  Wenn  v.  12  übrigens  der  Vorliebe  von  B^  für  Og,  den  König 
von  Basan,  zu  verdanken  ist,  so  ist  das  wieder  ein  Indiz,  dass  das  andere  JE 
gehört.  Es  legt  sich  dann  auch  weiter  die  von  Steüeenagel  ausgesprochene 
Vermutung  nahe,  dass  auch  die  andere  historische  Reminiscenz  in  dieser  Ge- 
bietsbeschreibung, das  Reich  Sihons  10  R*^  gehört.  Die  Verwirrung  von  9  wäre 
dann  erklärt.  Ob  freilich,  wie  Steüernagel  aus  den  Pluralsuffixen  üy)  und 
D^TI  V.  12  folgert,  V.  10  und  12  ursprünglich  eine  selbständige  Parallele  zum 
übrigen  bildet,  ist  fraglich;  der  Glossator  konnte  seine  Zusätze  auch  auf  diese 
Weise  inZusammenhang  bringen.  Die  ursprüngliche  Aufzählung  war  dann:  das 
Mischor,  die  moabitische  Hochebene,  die  aber  von  Dibon  bis  Hesbon  nicht  blos 
bis  Medeba  sich  erstreckt,  Gilead,  Geschur,  Maachath,  Hermon  und  Basan. 

In  der  Beschreibung  des  Gebiets  von  Ruhen  16—23  giebt  die  Be- 
stimmung der  Grenzen  zu  fragen.  Die  Südgrenze  gegen  Moab  wird  16  fixiert 
durch  Aroer  auf  dem  nördlichen  Rand  des  Arnonthals  und  die  Stadt  mitten 
im  Thal.  Die  Anonymität  des  Platzes  lässt  am  natürlichsten  an  einen  zu 
Aroer  gehörigen  Brückenkopf  im  Arnonthal  denken  (Bfhl  269).  Die  Be- 
stimmung der  Nordgrenze  16  Schluss  17^  ist  verwischt.  Mit  dem  vorliegenden 
Text  lässt  sich  nichts  anfangen.  In  v.  I6  Schi,  ist  "Ij;  st.  zu  lesen  (s.  z.  Text), 
«ITD  mit  LXX  B  A  zu  streichen,  ebenso  auch  das  \  vor  TO''Dn"'?3,  und  in  v.  17* 
wieder  das  \  vor  "^3,  st.  n"'1g  ist  mit  LXX  zu  lesen  D^1j;n.  Die  ganze  Verwirrung 
könnte  dadurch  entstanden  sein,  dass  in  der  Liste  v.  17 '^-20  Medeba  und  Hesbon 
vermisst  wurde;  es  ist  also  nach  hr\\T\  zu  lesen  1^«  D^IJjn-b?  :  llStynnj;  nili^^J3n-^3 
Süd-  und  Nordgrenze  wird  also  sehr  ungefähr  durch  die  nördlichste  und 
südlichste  Stadt  bestimmt,  die  Ostgrenze  wird  nicht  angegeben,  dagegen  nach- 
her V.  23^  sehr  billig  und  überflüssig  die  Westgrenze.  Über  die  Städte 
in  17—20  s.  Buhl  und  Lex.  20  als  Glosse  auszuwerfen  (Dillmaijn),  ist  nicht 
geboten:  auch  v.  is''  nennt  eine  nicht  auf  der  Höhe  gelegene  Stadt.  Das 
Und  —  so  ~  weiter  in  21^^  ist  neben  v.  17^  eigentümlich.  Ob  es  nicht  ein  Ver- 
such ist,  die  Lücke  in  der  Städteliste  auszufüllen,  ein  Vorgang  zu  der  aus- 
drücklichen Ergänzung  durch  Veränderung  von  v.  16  Schi,  und  17  Anf.?  Aus 
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dem  Tenor  der  Gebietsbeschreibung  fällt  heraus  21^^^^  22  und  23^  Der  Be- 
arbeiter nimmt  seinen  Stoff  teils  aus  JED  (das  Eeich  Sihons,  das  übrigens 
nicht  gan%  an  Euben  fällt,  da  auch  ein  Teil  von  Gilead  dazu  gehört),  teils  aus 
P,  genauer  Num  31  8  (die  vom  Bearbeiter  zu  Vasallen  Sihons  gestempelten 
Midianiterkönige  und  die  Notiz  über  Bileam).  In  23*  macht  die  Formel 

)"nTn  (noch  Num  34  6  Dtn  3  lef.  Jos  13  27  15  12  47)  Schwierigkeiten.  Mit 
König  Syntax  S.  283  N.  1  nimmt  Steüernagel  ein  Sv  Sia  Buotv  an,  in  dem 
der  Artikel  des  ersten  Worts  auch  für  das  zweite  gilt;  der  Sinn  ist  dann 
Gren%e  ist  der  Jordan  und  das  dazu  gehörige  Gebiet  (so  Targ.,  vgl.  auch 
15  12  47).  Das  würde  indessen  einfacher  durch  I^U^^  ausgedrückt,  ist  aber 
nicht  einmal  sachgemäss,  denn  das  Ufergebiet  gehört  zu  Buben ;  andernfalls 
wäre  es  herrenloses  Land.  Man  wird  als  die  Grundstelle  Num  34  6  ansehen 
und  für  diese  mit  Dillmann  z.  St.  auf  die  vod  Gesenius  Thes.  (Art.  \  1  f, 
S.  394 f.)  vorgetragene  Erklärung  zurückgreifen  müssen:  mare  magnum,  Jor- 
danes,  Arnonis  rivus  non  termini  limitesve  erant  proprie  dicti,  qualibus  duae 
provinciae  tribusque  separantur,  sed  nonnisi  terminorum  vices  sustinebant, 
erant  simul  termini,  etiam  pro  terminis.  Num  34  6  wird  am  leichtesten  so  er- 
klärt: was  die  Westgrenze  betrifft,  so  diene  euch  (da)  das  grosse  Meer  zu- 
gleich (^)  als  Grenze,  d.  h.  die  anstossende  Wasserfläche  bestimmt  in  selbst- 
verständlicher Weise  die  Grenzlinie.  In  den  andern  Stellen,  in  welchen  kein 
Verbum  steht,  ist  das  ^U^l  viel  härter:  man  darf  wohl  annehmen,  dass  Jos 
15  12  47  die  Formel  von  Num  34  6  mechanisch  in  abgekürzter  Weise  wieder- 
holt; Jos  13  23  (über  v.  27  s.  z.  St.)  und  Dtn  3  lef.  (vgl.  Steuernagel  z.  St.) 
könnten  glossatorische  Nachbildungen  sein,  da  Flussläufe  ohnehin  eher 
Grenzl[inien  sind;  Jos  15  6  ist  dieser  Zusatz  nicht  einmal  beim  Toten  Meer 
für  nötig  erachtet  worden:  der  Bearbeiter  mag  das  Gefühl  gehabt  haben,  dass 
"^Ui^  zwischen  n'^öH  und  ]  \!"]*n  n^jp'lj^  den  Satz  in  unguter  Weise  auseinander 
getrieben  hätte. 

Bei  Gad  24—28  wird  zuerst  25  das  Centrum  des  Gebiets  genannt, 
Jaezer;  dann  werden  genannt  —  ohne  namentliche  Aufzählung  —  alle  gilea- 
ditischen  Städte,  also  das  südliche  und  nördliche  Gilead;  dann  kommt,  was 
nach  Osten  anschliesst,  die,  natürlich  westliche,  Hälfte  des  ammonitischen 
Gebiets  bis  zu  einem  östlich  (^iS'^PJ^)  von  Rabbat  Ammon  gelegenen  Aroer, 
dessen  Gleichung  mit  KaVat  e%-Zerkä,  im  äussersten  Winkel  der  östlichen  Aus- 
biegung des  Zer'kä  eine  blosse  Vermutung  ohne  bestimmten  Anhalt  ist;  endlich 
werden  27^''  in  südnördlicher  Folge  (D^IH  n^^  =  Teil  er -Eime  nö.  von  der  Jordan- 
mündung) einige  Plätze  im  Jordanthal  genannt;  wenn  Zaphon  =  Teil  'Amate 
ist,  so  ist  nur  die  südliche  Hälfte  des  Rör  einbezogen;  s.  nachher.  Auch 
dieser  Text  hat  Alterationen  erfahren.  In  24  ist  ^inb  n£3»^  eine  Über- 
füllung (vgl.  LXX  und  Pesch.),  vermutlich  Aufnahme  von  Varianten.  26  be- 
schreibt eine  südnördliche  Strecke  des  ammonitischen  Teils;  leider  ist  weder 
nsmn  HDI  (Buhl  262,  Budde  zu  Jdc  10  17)  noch  D^ibn  (=  Boxvta,  Botsvelv 
Onom.  234.  103  Batne  sw.  von  es- Salt,  Dillmann,  führt  nicht  weit  genug 
nach  Norden)  fixiert;  auch  in'H^  (oder  mit  Beseitigung  eines  dittographischen  b 
"ll"^?  oder  =  "l^T  ^^'p  bzw.  "1211^?)  ist  unbekannt;  dagegenweist  die  Nennung 
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von  Mahanaim  darauf  hin,  dass  y.  26  eigentlich  das  G-ebiet  von  Gilead  absteckt, 
also  hinter  l'^b^  in  v.  25  gehört  (mit  Streichung  des  1  vor  )12ü^nö).  Y.  26^  nennt 
dann  das  südliche,  v.  26^  das  nördliche  Grilead;  wenn  Mahanaim  =  Mahne, 
nördlich  von  W.  'Adschlün  ist  (Bühl  257),  so  ist  der  Einschnitt  nicht  durch 
den  Nahr  e%-Zerkä  gemacht  (Buhl  46),  sondern  in  der  Breite  des  W.  ^Adsch- 
lnn\  thatsächlich  ist  der  landschaftliche  Charakter  nördlich  und  südlich  dieser 
Linie  verschieden:  im  Süden  sind  hohe  Erhebungen  zwischen  tiefen  Thalein- 
schnitten; nördlich  vom  W.  ^Adschlün  liegt  eine  weniger  hohe  und  weniger  zer- 
rissene Hochebene.  27  ist  von  ab  verwirrt.  Die  Worte  ]12li^n  —  in;'  sind 
eine  höchst  ungeschickte  und  angesichts  der  Verwendung  des  ganzen  Reichs 
des  Sihon  in  der  Glosse  v.  21  unüberlegt  eingesetzte  Glosse;  Satz  27*^  scheint 
der  Schluss  einer  Skizzierung  der  nördlichen  Hälfte  des  Rör  zu  sein;  der  An- 
fang ist,  vermutlich  durch  Einsatz  der  Glosse,  verloren  gegangen  und  versuchs- 
weise durch  die  hier  ganz  unübersetzbaren  Worte  (s.  zu  v.  23)  ^^11)1  ]\l*l*n  ersetzt. 

Die  Besclireibung  der  ostjordanisclien  Stammesgebiete  von  P§"  fällt  gegenüber  der 
Beschreibung  der  westjordaniscben  durch  Unbestimmtheit  namentlich  der  Grenzen  auf. 
Das  ist  nicht  Rücksichtnahme  auf  die  Unsicherheit  der  Verhältnisse  im  Osten  —  das 
Gebiet  von  Rüben  ist  ohne  historische  Erinnerung  konstruiert  — ,  sondern  erklärt  sich 
daraus,  dass  P»  vom  Ostjordanland  weniger  genaue  Kenntnisse  und  auch  weniger  Interesse 
dafür  hatte.  Nach  JE,  Num  32  34  ff.  lagen  die  Dinge  wesentlich  anders.  Die  Gaditen  und 
Rubeniten  wohnen  zwischen  Arnon  und  W.  escJi-Schd  tb  unter  einander  und  zwar  so,  dass 
speciell  die  Grenze  gegen  Moab  von  Gaditen  besetzt  ist  (vgl.  Mesainschr.  10),  Gilead  da- 
gegen wird  von  Machir  besetzt.  Jdc  5  17  scheint  Gilead  =  Gad  zu  setzen;  um  sehr  wech- 
selnde Verhältnisse  handelt  es  sich  hier  auf  jeden  Fall.  P»  hat  offenbar,  anders  als  D, 
die  Ordnung  der  ostjordanischen  Verhältnisse  durch  Mose  nicht  zu  bereichern  gewagt, 
sondern  vorgezogen,  das  Schema  der  Eroberung  und  Besiedlung  des  Ostens  durch  Mose, 
des  Westens  durch  Josua  durchzuführen  und  die  Rückwanderung  manassitischer  Teile 
nach  Osten  zu  streichen.  Etwas  derartiges  könnte  natürlich  nur  in  einer  Zeit  geschehen, 
in  der  die  alten  Verhältnisse  bis  auf  die  letzten  Spuren  verschwunden  waren:  als  Rube- 
niten  oder  Gaditen  oder  Manassiten  haben  sich  in  der  Zeit,  der  PS"  angehört,  die  Leute 
im  Ostjordanland  nicht  mehr  gefühlt. 

Zweite  Einleitung  und  Vorwegnahme  des  Besitzes  Kalebs  Cap.  14. 

Zum  Text:  1  bi^yiif]  ""Ji  ^bn^  hk^X  LXX  01  y.aTaxXYjpovofxriaavTSi  (=^'?ni)  täv  uicov 
Ic7p.  ^bni  LXX  Pesch.  Sing.  2  onbm  blj^a  LXX  xara  xXYjpou;  ey.Xvjpovo- 

[xr|crav,  Targ.  linnipn«  ]inb  n^b^m  N3"!S>!1;  st.  b^m  1.  byin  (v.  1  2  ein  Satz).  n^l2 
LXX  B  'lY]crou,  A  'ö  n^a  TW  'iy]aou;  Cdd.  Edd.  Pesch.  +  nnb.  3^«  LXX  B  A  om. 

(Homöoleuton  mit  v.  2^).  4        LXX  IooOy],  Pesch,  oo^».  QJ'^P?"'  LXX  xal 

Ta  XTY]V^  aoTwv  (Dn-'iiptt^).  7  n^XJ  LXX  A  Luc.  xal  aTrexpi^Irjciav.  "lü^KS 

Cdd.  +  T\)ri.  ^nnb  LXX  auxou.  8  ^föj;  Pesch.  ,jft^.  nn«  ^nabp  LXX 

upoalörjv  (A  Luc.  TcpoasxeO-^v)  iTraxoXouöyjffai.  9  riX^D  LXX  A  TrpocrsTeö^rjV,  Luc. 

7rpocj£0£fJLV]v.  LXX  B  Yj|Xü>v,  Pesch,  l^l  10  ^niK  ....  n^^nn  Pesch. 

4-  .  .  .  ouaII.  n^«  LXX  xai.  b^-^^i^)  -^bri  nti^x  Pesch,  "^^^xa^^  r^^'-- 

LXX""  aiTou}j.arc7£.  12^«  LXX  xaOa.'    '  "'S  1°  Pesch.  ©,  2°  LXX  vuvl 

öe.  D^JJl  LXX  om.  ).  nin^s  nib'ii  LXX  öy^upal  xal  ixs^aXai.  ^b^H  LXX 

lav  ouv.  "riT«  Sebhir  "«ri«  LXX  |j.£t  £fj.ou.  la^  2°  LXX  +  |xoi.  13 

n^p]']^  n^:^  LXX  +  B  uuo  K£V£!;,  A  tw  K£V£!;£tü,  Luc.  uiou  K.,  Pesch,  add.  ad  v.  13%  in 
V.  13^  oC^.  pinn  Pesch,  (auch  v.  14)  +  Ufa.^^         15  «in  D^(?i»a  Vn5n  Qn«n  LXX 

[xrjTpoTToXi^  TÄv  .Evax£i|x  auTY],  Pesch.  JL-^:^!^         Targ.  (buxt.  walt.  + 

Kin),  Vulg.  Adam  maximus  ibi  inter  Enacim  situs  est 


Jos  14  1 


55 


Jos  14  6 


Analyse  :  1 — 5,  in  der  Hauptsache  aus  P,  giebt  sich  jetzt  als  Überschrift  zu  einer 
Aufzählung  der  Stammteile  im  Westjordanland,  ist  aber  nach  v.  5  eigentlich  Einleitung 
zu  einem  Bericht  über  die  Vornahme  der  Verteilung,  dessen  Kopf  fehlt.  Als  solcher  bietet 
sich  an  der  an  seinem  jetzigen  Ort,  recht  zugesehen,  unmögliche  Vers  18  1  (Wellh.,  Comp. 
130).  Setzt  man  den  Vers  vor,  so  knüpft  14  1  an  18  1  nicht  ganz  unmittelbar  an;  es  mag 
ein  Satz  wie  14  5^  dazwischen  gestanden  haben.  Die  Herkunft  aus  P,  genauer  P»,  wo 
Num  33  54  einen  solchen  Abschnitt  fordert,  verrät  die  juristische  Pedanterie  der  beiden 
Relativsätze  in  v,  1,  auch  die  AViederholung  von  v.  2^^^  in  v.  5^,  dann  die  Voranstellung 
des  Hohepriesters  (mit  dem  Titel  ]T}'2r()  vor  dem  politischen  Führer,  sprachlich  nteö  v.  iff., 
zu  nitäön  ninx  ^^xn  vgl.  Ex  6  25,  n«'i^K^']Jö!i  oni?  v.  4,  v.  4?  s.  z.  Text).  R  hat  JED  zu 
lieb  in  v.  2  die  ursprüngliche  Berechnung  auf  10  westjordanische  Stämme  in  9V2  korrigiert, 
weiter  v.  3  eingesetzt  (v.  4  begründet  über  v.  3  hinweg  die  v.  2  ursprüngliche  Zahl  der 
Stämme,  vgl.  auch  das  von  P  übrigens  auch  gebrauchte  n^nj  st.  pbn  und  die  Dublette 
V.  3'^  und  4'J). 

In  6 — 15  findet  sich  einiges  dtn-istische  Sprachgut.  Zwar  wenn  'ji'l  v.  7  wie  Dtn 
1  24  steht,  so  beweist  das  beim  Fehlen  einer  genauen  Parallele  aus  JE  in  Num  13  f.  und 
angesichts  Jos  2  if.  nichts;  aber  vgl.  zu  v.  8^  Dtn  1  28,  zu  v.  8*^  9=^  und  ^  14^^  Dtn  1  36, 
zu  D"«!?:??  V.  12  Dtn  1  28  mit  D^piy  ^JS  gegen  Num  13  22  28  und  33  mit  pjyn  ^yb]  und  pyj  ^12. 
Aber,  auch  abgesehen  von  der  Frage  nach  der  Dtn  1  22  ff.  benutzten  Vorlage,  reicht  das 
doch  nur  aus  zum  Beweis  dtn-istischer  Eingriffe.  Die  Darstellung  deckt  sich  nicht  ganz 
mit  der  in  Dtn  1:  dort  schwört  v.  34f.  Jahwe  (wie  bei  JE^  Num  14  24),  hier  v.  9  Mose. 
Sprachliche  Indicien  lassen  an  E  denken  vgl.  D\l^xn  tJ^""«  v.  6  gegen  das  dtn-istische  13^ 
Hin:  V.  7  (s.  zu  1  1),  nni«-'???  v.  6  (s.  m.  Hexat.  S.  182f.;  über  nnj?  v.  7  s.  ib.  S.  185),  Tpr\ 
"in-n  v.  7  steht  neben  Gen  37  14  Num  13  26^^  22  8  bei  E  auch  Dtn  1  22  25;  dazu  kommt 

einiges  Sachliche:  vielleicht  das  Lager  im  Gilgal  als  Ort  der  Verteilung  v.  6  (s.  Analyse 
von  Cap.  10,  o.  S.  36),  der  Ansatz  zu  einer  Chronologie  v.  7  10  (m.  Hexat.  S.  196),  so- 
dann das  Segnen  Josuas,  das  diesem  den  Charakter  des  prophetischen  Gottesmannes  giebt. 
Uber  einzelne  Zusätze  von  E,^  und  R  s.  nachher.  Jedenfalls  ist  Glosse  die  hier  verspätete 
Nachricht  über  den  früheren  Namen  Hebrons  15^;  auch  15'^  ist  nach  dem  Abschluss  durch 
V.  14,  der  schon  auf  die  Gegenwart  des  Erzählers  herunterreicht,  ein  ungutes  Zurückgreifen; 
dagegen  ist  eine  Notiz  über  das  Gelingen  der  Unternehmung  Kalebs  nach  v.  13  zu  vermissen. 

6  Da  traten  die  Judäer  zu  Josua,  und  Kaleh  sprach  %u  ihm  ist  schon 
darin  ungut,  dass  eine  Angelegenheit  Kalebs  zu  einer  judäischen  gemacht  wird: 
bei  E  (auch  y.  14)  und  bei  J  (vgl.  Jdc  1  13;  s.  Budde,  ßi.  Sam.  9)  ist  Kaleb 
Kenisiter  d.  h.  edomitischer  Herkunft  (vgl.  Gen  36  11  15  42).  E  und  J  begründen, 
wie  es  kam,  dass  Kaleb  inmitten  Judas  angesiedelt  ist.  Bei  P  ist  Kaleb  von 
Haus  aus  Judäer  (Num  13  6)  und  eine  der  für  das  Yerteilungsgeschäft  vor- 
gesehenen Urkundspersonen  (Num  34  19).  Die  Judäer  werden  von  R  herein- 
korrigiert sein.  Ursprünglich  mag  dagestanden  sein  (so  Steueenagel)  ti^S^l 
-ittMi'l  ^f>l%  :;^'in';-^«  (vgl.  Num  32  12)  'pn  'n  Mit  Budde  zu  Jdc  1  i3f. 
und  NowACK  zu  Jdc  1  10  ist  anzunehmen,  dass  ''•tijpn  (auch  Num  32  12)  für  ur- 
sprüngliches steht  und  dass  dieses  15  13  dem  HiÖ'^fJS  weichen  musste,  das 
die  vermutlich  für  P  feststehende  (Num  13  6  etc.)  Einfügung  Kalebs  in  Juda 
bewerkstelligen  sollte.  Jdc  1  13  3  9  und  noch  I  Chr  4 13  wird  Othniel,  der 
jüngere  Bruder  Kalebs,  Sohn  des  Kenas  genannt;  was  den  Anhalt  bot,  dem 
Kaleb  einen  andern  Yater  zu  geben,  ist  nicht  mehr  ersichtlich,  da  die  G-enea- 
logie  Judas  gerade  in  der  betreffenden  Partie  im  Stich  lässt;  I  Chr  7  38  ist 
Jephunne  ein  Clan  von  Asser.  ^^rins-'?J^'!  könnte  Erweiterung  von  ß  sein, 
da  der  übrige  Zusammenhang  (vgL  ^T\)^  v.  8),  JE  in  Num  13 f.  und  Dtn  1  36jff. 
nicht  voraussetzt,  dass  auch  Josua  unter  den  Kundschaftern  war,  wohl  aber  P. 
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Den  Zusatz  J^ilS  zu  dem  in  Betracht  kommenden  ti^"lj^  hat  P  Num  32  8  34  4 
Jos  15  3  und  D  Dtn  1  2  19  2  u  9  23  Jos  10  4i ;  es  kann  sich  nur  fragen,  ob 
H^l^  hier  von      oder  erst  von  R  angefügt  ist.  7  ^nn'p-Dj;  (iTH)  wird 

allerdings  nicht  heissen  nach  meiner  Überzeugung,  da  die  andern  ja  wohl  auch 
so  berichtet  haben;  die  Verbesserung  in^^p  (nach  LXX  Steüernagel)  legt  dem 
Kaleb  den  bedenklichen  ßuhm  bei,  Mose  nach  dem  Mund  geredet  zu  haben. 
Der  Ausdruck  wird  sagen,  er  habe  mit  ruhiger  Überlegung  (vgl.  I  Reg  10  2) 
und  darum  auch  mutiger  berichtet  (vgl.  Num  13  30).  8  Zu  der  aram. 

Form  VDDH  vgl.  Ges.-Kautzsch26  §  75ii;  Dtn  1  28  hat  ^D»n.  ist 
einer  der  D  (und  Rj^?)  geläufigen  Zusätze.  An  sekundäre  Färbung  einer  reli- 
giösen Wendung  der  Darlegung  könnte  auch  das  Tt  nn^  (auch  y.  9^  Num 
14  24  32  11  Dtn  1  36)  denken  lassen,  wenn  der  Ausdruck  völligen  Gehorsam 
bedeuten  würde;  das  wäre  eine  Entgleisung  in  eine  Allgemeinheit,  die  wenig 
Sinn  hätte,  da  dem  Kaleb  doch  nicht  befohlen  war,  wie  er  berichten  sollte 
der  Ausdruck  wird  aber  heissen  vollständig  auf  Jahwes  Seite  stehen  (vgl.  n;n 
'Ö  ^'^T\^  Ges.-Buhl  '''^n^  2  a).  9  Das  Land,  das  er  betreten  hat,  ist  das 

Grebiet  von  Hebron;  nach  Num  13  23  war  übrigens  noch  ein  Begleiter  bei 
Kaleb.  10  Dass  Kaleb,  als  eine  Ausnahme,  die  Besetzung  des  Landes 

mit  erleben  werde,  ist  ihin  Num  14  21  ff.  32  11  f.  ausdrücklich  verheissen.  Für 
das  Bild,  das  E  von  der  Eroberung  des  Landes  sich  macht,  ist  die  Berech- 
nung der  Dauer  der  Kämpfe  auf  fünf  Jahre  wichtig  (vgl.  Num  14  33  32  1 3). 
In  diese  fünf  Jahre  fällt  die  Eroberung  des  Ost-  und  "Westjordanlandes.  Da- 
für wie  diese  Zeit  zu  verteilen  ist,  fehlt  es  freilich  an  Anhaltspunkten.  Die 
38  Jahre  in  Dtn  2  14  könnten  so  verstanden  werden,  dass  das  Ostjordanland 
zwei  Jahre  in  Anspruch  nimmt;  die  40  Jahre  von  Num  14  33  32  13  gingen  dann 
bis  zum  Tode  Moses.  Für  den  Westen  blieben  dann  drei  Jahre,  übrigens  doch 
eine  lange  Zeit  für  die  wenigen  kriegerischen  Aktionen  in  E  (s.  Analyse  von 
Cap.  10).  Jedenfalls  aber  ist  die  Notiz  von  der  langen  Dauer  der  kriegerischen 
Arbeit  11  I8  für  E  ausgeschlossen.  ^j}        fügt  sich  hart 

ein  —  greift  über  den  vorangehenden  Temporalsatz  zurück  —  und  ist 
sachlich  ungenau:  der  Inhalt  der  45  Jahre  wird  in  einer  Art  denominatio  a 
potiori  skizziert,  vielleicht  im  Hinblick  auf  die  eigentlich  mörderische  Zeit,  da 
ja  die  Eroberung  des  Landes  nach  E  für  die  Kämpfer  nicht  allzu  gefährlich 
war.  11  ^'\2h\  rii^^^  ist  nach  Hönb»^^  eine  Abschwächung;  R^^  wird  eine 

Reminiscenz  an  Dtn  32  2  angebracht  haben.  12  Ob  gegen  Kautzsch  die 

von  Steueenagel  befolgte  Satzeinteilung  vorzuziehen  und  nil^S  —  ^''pj?;  ^3  als 
Objekt  zu  nj^D^  zu  verstehen  ist,  kann  nicht  entschieden  werden;  der  Satz  hat 
in  beiderlei  Fassung  guten  Sinn.  Das  Übrigbleiben  von  Enakitern  mochte 
mit  der  berichteten  und  nach  v.  15^  als  vollzogen  betonten  Niederwerfung  der 
Kanaaniter  vereinbar  erscheinen;  Jdc  1  10  20  werden  die  Enakiter  (der  Art. 
pij^n  "'1^'?^  15  14  bezeichnet  pJ5?  als  ein  Appellativum,  vgl.  zu  Dtn  1  28  Jdc  1  10) 
zu  den  Kanaanitern  gerechnet.  15  Uber  den  Namen         H^lp  s.  zu 

Jdc  1  10.  Die  Verwandlung  der  Zahl  in  einen  Heros  eponymus  ist  eine  deut- 
liche Probe,  wie  solche  Heroes  eponymi  zum  Teil  sich  gebildet  haben. 
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2.  Die  erste  Landanweisung 
Cap.  15-17. 

Das  Gebiet  Judas  Cap.  15. 

Zum  Text:  1  '?']ian  LXX  xa  opia  (^ISiin),  ebenso  16  1  17  1,  von  Steuernagel  als 
absichtliche  Korrektur  mit  Rücksicht  auf  18  6  angesehen.         ""iS  LXX  B  A  om. 
LXX  dTTo.  Dins  LXX  B  louoaia;  (verschr.  für  'looupiai'ac;).  -innö  LXX  i^rae'm. 

(XTio,  A  TÄv  opi'wv,  Pesch.  V  JLiof^o.  ]^^n  n^J^ö  n2,3i  LXX  B  A  sw^  Kaorjc;  7:p6^  Xißa 

(bezw.  voTov),  Luc.  Ico^  Xißa  xal  loiq,  KaSrj^,  al.  expl.  (Field)  rpo;  votov  sox;  KaoY]^,  Pesch, 
Uä^I,  o,lfiii^  J^^r^?-  2  n^|5Ö  LXX  £to;  [jLspout;.  n^f?»       Pesch.  JLisa>l  ^ 

JLsa«».  V.  2^:  Vulg:  initium  ejus  a  summitate  maris  salsissimi.  LXX 

Xocpia,  Targ.  3  S^^^  LXX  oiaTropsoerai.  '^i'l^li^n  SpJ^  LXX  xal  Ix-  (A 

7r£pi-)7rop£U£Tai  rrjv  xaxa  ouapitt^  KaÖYjc,  alia  expl.  (Field)  xal  -ir£piTrop£U£Tai  tt]v  FaXaa- 
öiTiv.  4  n\Ti  Kethibh,       Kere.  br\l  LXX  praem.  lax;,  ^niT  niKiJ^n 

LXX  auToo  7]  oilEooo;;  täv  6pia)v.  n\"l';  LXX  laxiv  auxwv.  9  DJ  LXX 

praem.  Traaa,  Pesch,  praem,  ;  ifo-ös.  n^ij?  LXX  om.  bn^ii  LXX  +  aurÄv, 

Pesch.  JLÄoi»!  a^^o.  LXX  a-rro.  "jiti^^ö  LXX  praem.  xai.  n^j5ö 

LXX  praem.  xai.  6  Pesch,  "^xä©!  wp?  ^tA:^  JLsoaiil  daXx?®  '^^l?^?  ^'5^ 

Symmachus  7r£pt  T-y]v  aoi'xy]TOV.  7  pöS^ö  rrilT  LXX  IttI  tö  TExapTov  xrjc  cpapaYyo;; 

Grätz  TO  T£tapTov  =  yn"i«n  corrupt.  a  nnnrn.  niis^  LXX  om.  ^i^an  Pesch. 

|uX^vgl.  18  17  ni'j^^i.  nny}  LXX  xal  öi£xßaX£i  (v.  4  =  «^;),  om.  bmri.  8  1? 

LXX  B  A  om.,  wie  MT  Satz  b.  ' "  nbv)  LXX  xal  £xßaXX£i.''  pto^  n^pa  LXX  Ix 
{xlpou;  7?]^.  9  nSPi  1°  (auch  v.  11)  und       (auch  v.  11)  LXX  öi£xßaXX£i  (s.  "iiy 

V.  7),  nsn  2°  LXX  a^£i.  '  n.y  LXX  B  A  om.,  Theodotiox  Fai  Pesch.  JLifjt»."  10 
in-^«  LXX  B  praem.  xal  :rap£X£ua£Tai,  om.         nach  T'j;^'.  2°  1.  ^S?  s.  z.  St.  "in 

2°  LXX  TToXiv  (LXX  Dittogr.  aus  v.  9?  Grätz)!  '  LXX  tcoXiv,  nilDH  LXX 

Pesch,  nito-'ri.  11  Syrohex.  (Field)  S^;}  Ioq«  li^Kaoo  xal  IcpaivETO,  bmr\  1°  und  2°  tö 

opoc,  "i«ni  {qo«  ;JL;o  xal  IßXEitE.  12^  LXX  xal  to.  öpia  auTuiv  (alia  expl.  Field  täv) 

aro  daXacjjif]!;  rj  OaXacraa  yj  [XE-yaXy]  6p(,£T  Pesch.  ©».Äai^Ka  JLa.>^\-  JL^^-i^Ä  o».^aiilo. 

2°  Targ.  jem,  iT'öiiriril.  13  St.      1.  m.  Grätz  b^.  i^l^^l  LXX  tou  Oeou. 

]ni  Pesch.  +  V^'in'^b  LXX  xal  £qü)X£V  auTw  'Irjaouc,  Pesch,  >äw4a>\.  cA.1  ^.äJo 

<a\ >&^d«J  oöi^o  l'^I^j  \OQ»a^l;  "^^'^  {;ot  u.V  oo».  pJJ?n        LXX  [XYjTpoTroXiv 

Evax  (vgl.  14  15),  piPn  Targ.  np.ax  14       LXX  +  mbc,  l£(pouvv7j.  Reihen- 

folge der  Söhne  bei  LXX  1,  3,  2.'         p:s?n  n^b^  LXX  om.  15  D^ö  LXX  +  XaX£ß. 

16  7\T  LXX  B  Luc,  Xäßr];  ipb  LXX  v.  16  xupi£U£iv,  v.  17  Xa}xßav£iv.  18  W 

HKinn  Pesch.  e>)\,  loa»  »jo,  n''3lS!  nxö  'psu^^  ^nn''Dni  LXX  xal  aov£ßouX£U(jaTO  auTw 

X^Youaa  aiTi^aopiat,  töv  Tiaxlpa  fxou,  (Syrohex.  ^JLjim.V  c^mxslo)  Pesch.  ^W-W*^ 
ojo^l        Vulg.  swasa  es^  a  viro  suo  ut  peteref;  1.  nn"'p*l.  Hiifril  LXX  xal  lß6r]a£V 

(priini),  Yulg,  suspiravitque  (nixril).  19  D^»  n'^^  LXX  B  tyjv  BoöOav£i;  Pesch. 

JLi»?  JLiot  l^aÄ,  Vulg.  irriguam  (sc.  terram),  Targ.  «»ön  «^^p^  n^S  "inx,  20  Dnhsa^ö^ 

LXX  om.  21  t\^^b  n^pö  D'^li^n  LXX  u6X£ic;  auTwv  uoXeic  Tipö;;  t"^  9'^^'?]. 

Grätz  "ps?.  ,13^33  LXX  £ttI  Trj^;  lp-/j[xoi).  22  nny-iS?  Wellh.  ThLZ  1876  ,  539, 

DiLLMAXN,  Bennett  n">j?"iy.  23  ^ViT}  LXX  A  om.  24  th^)      LXX  B  om. 

ni'jyn  LXX  B  +  xal  al  xwfxai  auTwv.  25  nnnn  ni^ni  LXX  B  A  om.  (1.  nmn  "i^n?). 

ni"np!|  LXX  xal  itoXeic;  (A  iroXi^),  Pesch.  k>?aÄO.  "ilijn       Pesch,  om.  27 

n^n  LXX  Luc.  praem.  xal  Ajapcrouap  (Variante  für  bvW  n^n  v.  28).  I'i^s^ni 
LXX  B  A  om.  28  nwp!!  LXX  Luc.  om.,  B  A  xal  al  xwjxai  auTcuv  xal  ai  l7rauX£t,^ 

auTÄv,  Pesch,  urm.  walt.  'J-ä,  Grätz,  Kautzsch,  Bennett,  Steuernagel  nach 

Neh  11  27  LXX  n-'niik  29  n^yn  =  n^a  19  3  =  nn^n  I  Ohr  4  29.  30  ^^ps 

Dillmann,  Grätz,  Bennett  b\r\'2.  (19  4;  I  Ohr  4  30  '?Kin!l  =  ^?Kn^3  I  Sam  30  27).  32 
Statt  29  Pesch.  36,  ad  v.  32  add.  rhh^'i  v.  33=^  (praem.  o  vor  'j'ixnti^«).  36  Q^nn^i 

LXX  B  A  om.,  Kautzsch  om.  (Grätz,  Dittogr.  von  Q'^nj;^).  LXX  at  lirau- 
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keic,  auTYjt;  (iTrinni).  40  rupnb  Cdd.  Edd.  ü^nb,  von  Bennett  rec.  43 

nri_ö":  LXX  B'om.  44  SMDN  LXX  B  Axie^ei  xai'KeCsiß  (Varr.).  na?«lto  LXX 

+  AiXoov  B,  EotopL  A.  j;^ri  LXX  oexa.  57  it^i?  LXX  B  evvea  (^''pn  :  ni:T 

V.  56  57  als  ein  Name).  59  LXX  add.  Gsxw  xa\  EcppaOa  autv]  laxlv  Bai&Xssfx 

(A  Lue.  Byj&X.)  xal  (Daytüp  xai  x\iTav  (A  Luc.  Airafi  Syrohex.  yi^l)  xal  KouXov  (Luc. 
KouXafx,  Syrohex.  yA^oja)  xal  Ta-{a\i  (A  Taxafxi,  Luc.  TarapL)  xal  Eswßy]^  (A  2copr|;,  Luc. 
Stüpsi^  xal  Kap£|j.  xal  FaXeix  (A  FaXXifx,  Luc.  FaXsiii-)  xal  BsOrjp  (A  Baiörjp)  xal  Mavo^co 
(Syrohex.  yiJLso)  ttoXei^  evoexa  xal  al  xÄ[JLai  aurÄv.  61  "i^nö?  LXX  om.,  Pesch. 

Schi,  von  V.  60,  ^Tl'^.\}        LXX  praem.  BapöapYsic;.  63^=^  LXX  xal  6  'k- 

ßoucjaioc;  xaxwxsi  h  'kpouaaXrjfji  xai.  ^b^'i"'  Kethibh,  ^i^p^  Kere.  nnin^  -^^-nx 

LXX  om. 

Analyse  :  Die  Hauptmasse  des  Cap.  gehört  P;  vgl.  die  Überschriften  v.  1  20  und 
die  Unterschrift  v.  12^,  (D)]nni}ni  n"«nj?  v.  32  36  41  44  45  46  47  51  54  57  59  60  62,  auch  die 
Ubereinstimmung  von  v.  1^  mit  Num  34  3%  von  v.  2^  3  4^  mit  Xum  34  3 '^-5  (von  v.  12^ 
mit  Num  34  6).  Aus  dem  Schema  von  P  fällt  völlig  heraus  13 — 19.  Der  Abschnitt 

ist  wegen  seiner  Ubereinstimmung  mit  Jdc  1  20  (10)  11-15  von  J^  abzuleiten  (s.  auch  die 
Eroberung  von  Hebron  und  Debir  bei  J2  Jos  10  36-39;  vgl.  E.  Meyer  ZATW  1881,  35, 
Budde  Ri.  Sam.  4  ff.).    Dasselbe  gilt  von  63  =  Jdc  1  21.  Auch  JE  hatte  eine  Be- 

schreibung des  Gebiets  von  Juda  und  zwar  in  der  Form  der  "Wiedergabe  einer  von  Josua 
geführten  Verhandlung  (vgl.  v.  4^  mit  ü^b  und  n\"T;  st.  Perf.;  die  Dublette  v,  12^  und  20 
ist  kaum  auf  die  beiden  Hauptquellen  JE  und  P  zu  verteilen,  wie  Wellh.  Comp.  131  an- 
geregt hat;  beide  Sätze  haben  die  Art  von  P,  vgl.  16  8'^  18  20:  die  Formel  wird  im  Zu- 
sammenhang mit  dem  Einsatz  von  v.  13-19  redaktionell  verdoppelt  worden  sein).  Die 
Parallele  von  JE  hat  R  beseitigt:  sie  wird  in  der  Hauptsache  mit  P  übereingestimmt 
haben,  nicht  durchweg:  Jerusalem  rechnet  JE  v.  63  zu  Juda,  P  v.  8  18  16  28  zu  Ben- 
jamin ;  Hebron  wird  v.  13-19  einem  nichtjudäischen  Clan  zugewiesen,  v.  54  unter  den 
judäischen  Städten  genannt.  "Wenn  R  gerade  Abweichungen  aufgenommen  hat  —  v.  63 
sogar  auf  Kosten  der  Abschlussformel  von  P,  vgl.  18  28*^  etc.  —  so  hat  E,  keineswegs  P 
gegen  JE  durchgesetzt  sondern  eben  das  "Übereinstimmende  weggelassen.  Das  Fragment 
V.  4*^'  mag  bei  der  Kollation  der  Parallelen  unwillkürlich  in  die  Feder  gekommen  sein. 
Nebenbei  ist  die  Zuweisung  von  Hebron  (und  Debir)  an  Kaleb  und  Juda,  von  Jerusalem 
an  Juda  und  Benjamin  eines  der  Hindernisse  für  jede  Form  einer  Ergänzungshypothese. 

Im  übrigen  hat  der  Text  mancherlei  Widerfahrnisse  erlitten,  nicht  nur  Verschiebung 
der  Namen;  in  MT  ist  zwischen  v.  59  und  60  eine  Lücke;  auf  Glossen  muss  man  sich  in 
einer  solchen  Liste  auch  gefasst  halten;  hierüber  und  über  einzelne  redaktionelle  Eingriffe 
s.  die  Erklärung. 

1—12  DieG-renzen.  1  Die  israelitischen  Territorien  werden  von 

Süden  nach  Norden  aufgereiht.  Zuerst  wird  das  südliche  Nachbarterritorium 
politisch  (Edom)  und  geographisch  (Wüste  Zin)  genannt.  Da  der  Hauptort 
der  Wüste  Zin  Kades  Barnea  ist,  so  ist  unter  dieser  das  Plateau  der  'Azäzime 
zu  verstehen,  auf  das  in  den  älteren  Quellen  der  Name  Se'ir  ausgedehnt  wird. 
Der  Zusatz  von  ]D^ri  n^pD  vom  Südende  (LXX  om.)  ist  eine  der  Pedanterien 
von  P ;  nachdem  der  Anfang  des  judäischen  Gebiets  durch  Edom  fixiert  war, 
wird  er  noch  einmal  als  mit  dem  Südende  des  gesamten  westisraelitischen  Ge- 
biets beginnend  fixiert.  Wie  der  Lauf  der  Südgrenze  gedacht  ist,  kann 
nicht  mit  Sicherheit  gezeigt  werden.  Ausgangspunkt  ist  2  die  südliche  Bucht 
des  Toten  Meeres.  Der  nächste  Richtpunkt  3  liegt  südlich  von  D"^2"ljp5^ 
das  Eör  und  die  edomitische '  Araba  scheidende  Klippenreihe  ist  das  nicht ;  die- 
selben sind  nicht  sehr  hoch  und  ohne  Kunststrasse  zu  überwinden.  Dazukäme 
man  mit  einem  Punkt  südlich  davon  ins  edomitische  Gebiet  hinein.  Den  Namen, 
der  übrigens  vielleicht  nicht  vom  häufigen  Vorkommen  von  Skorpionen  in  der 
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Gegend  herzuleiten  ist  (doch  vgl.  analoge  Namen  wie  Heuschreckensteige  Bä- 
DEKEE^  149),  sondern  (vgl.  die  Notiz  MNDPY  1895,  75 f.)  ein  Charakteristikum 
der  Anlage  dieser  Strasse  bezeichnen  konnte,  hat  man  in  dem  westlich  vom  W. 
Harra  gelegenen  Pass  Nakh  el  Kar  eh  wieder  finden  wollen;  doch  wird  statt  Kar  eh 
anderweitig  Rcirih  geschrieben  (s.  Dillmann  zu  Num  34  4).  Wenn  das  glatte 
Gehirge,  11 17,  mit  dem  Nordrand  des  W.  Fikre  identisch  ist,  so  darf  man  am 
ehesten  an  den  Pass  Nakb  es-Safä  denken,  über  den  noch  heute  die  Route 
von  Hebron  nach  Petra  führt.  Die  G-renze  verläuft  jedenfalls  zunächst  süd- 
westlich. Was  für  eine  Ortlichkeit  \i  ist,  weiss  man  nicht.  Nach  dem 
Evvax  (auch  Num  34  4;  das  x  Dittogr.  von  dem  nachfolgenden  xal?)  von  LXX 
B,  das  auch  im  Onomast,  erwähnt  wird,  schliesst  Lagaede,  Ubersicht  46  über 
ein  entsprechendes  targumisches  zurück  auf  ursprüngliches  jisn.  Ein  Uber- 
gang von  der  südwestlichen  zur  südwestsüdlichen  Richtung  wird  jedenfalls 
durch  J^IIS  angezeigt;  da  der  Ort  noch  ins  judäische  Gebiet  eingerechnet 
wird,  so  wird  )^  (pn)  als  Ausgangspunkt  der  Kades  nördlich  lassenden  Linie 
am  natürlichsten  östlich  von  Kades  gesucht;  der  Ausdruck  b  2^5^  "^V^  könnte 
sogar  auf  einen  Punkt  südöstlich  von  Kades  weisen.  Jedenfalls  also  wird  ein 
Teil  des  'Azäzime-Plateaus  zu  Juda  gezogen.  Statt  )1"l!Sn  und  ni"!«  hat 
Num  34  4  "Ti^'l^n;  eine  Bevorzugung  einer  Lesart  und  eine  örtliche  Fixierung 
ist  nicht  möglich.  Auch  das  Num  34  4  nicht  genannte  J^j^^lJ^  ist  unbekannt. 
Mit  4  wird  mittelst  eines  in  einem  (?,  vgl.  Dillmann  519)  Targum  dafür 
stehenden  DDp  '  Ain  el  Kaseime  {Kusaime)  wnw.  von  Kades  verglichen.  Auf 
westnordwestliche  Hauptrichtung  dieser  Strecke  weist  auch  ihr  Auslauf  ins 
W.  el  'Arisch.  Auch  wenn  man  von  der  Unmöglichkeit  der  Fixierung  der 
einzelnen  Grenzpunkte  absieht,  sind  das,  dem  Wüstencharakter  der  Gegend 
entsprechend,  sehr  ungefähre  Angaben.  Die  Ostgrenze  5^  ist  ge- 
geben. Für  die  Nordgrenze  ist  Ausgangspunkt  die  Jordanmündung. 
Als  nächster  Richtpunkt  wird  genannt  6  Beth-Hogla,  das  heutige  Kasr  Hadschle, 
nach  18  19  südlich,  nach  18  21  nördlich  von  der  Grenzlinie.  Unbekannt  ist 
Beth-Araba,  hier  und  v.  61  zu  Juda,  18  22  zu  Benjamin  gerechnet,  und  ebenso 
]n5|^V]n  15«,  schon  zum  Abhang  des  Gebirgs  gehörig  (vgl.  n^j;,  18  17  Ii;). 
Für  die  Beurteilung  des  Systems  einer  reinlichen  Aufteilung  des  Landes  unter 
geschlossen  wohnende  Stämme  ist  das  Vorkommen  eines  rubenitischen  Namens 
westlich  vom  Jordan  sehr  lehrreich.  Mit  7  scheinen  Namen  zu  kommen, 
die  noch  nachwirken.  D^'Ö'llJj  T\bVü  in  Onom.  ed.  Lagaede  219  f.  92  als  Male- 
domius  erwähnt  und  als  dvaßaot;  iruppaiv,  ascensus  riifforum  erklärt,  ist  wohl 
die  Steige  taVat  ed-Daimn  (s.  Map  of  Western  Pal.  und  Nebenkarte  von  Fischer- 
Guthe);  Bädeker5  149  nennt  hier  einen  Bluthiigel  tatat  ed-Däm,  in  älteren 
Angaben  KaVat  ed  Däm  Bluthurg  auf  der  Strasse  von  Jerusalem  nach  Jericho; 
ob  dann  pDj;  das  Wädi  tatat  ed-Damm  oder  teVat  ed-Däm  (s.  zu  7  24) 
ist,  fragt  sich  freilich;  der  natürlichere  Ausdruck  wäre  da,  die  Grenze  ziehe 
sich  dieses  Thal  entlang;  die  Beschreibung  lautet  eher  so,  als  ziehe  sich  die 
Grenze  in  südlicher  Parallele  von  W.  tatat  ed-Damrn,  also  entweder  auf  der 
Bergreihe  südlich  von  diesem  Thal  oder  zwischen  dieser  Bergreihe  und  dem 
Dschehel  Ektef,  herauf,  um  dann  mit  einer  Wendung  nach  Norden  bei  Chan 
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Hadnir  des  W.  taVat  ed-Damm  zu  überschreiten.  Für  in'n  bietet  sich  dann 
toghret  ed-Dehi\  1  km  s.  von  Chlin  Hadrur.  Der  als  Grilgal  (doch  s.  z.  Text) 
bezeichnete  Punkt,  ist  dann  auf  der  Nordseite  des  Thals  zu  suchen;  eine 
Gleichung  bietet  sich  nicht  an.  Die  Worte  hr\t>.  ^J?»        fehlen  18  17. 

Yon  einem  ^ni  war  bisher  nicht  die  Rede.  Der  Lage  der  Dinge  nach  kommt 
nur  das  W.  el-Kelt  in  Frage.  Die  Worte  sind  sachlich  überflüssig.  Steuee- 
NAGEL  möchte  sie  als  Glosse  streichen.  bT\  l^J^  die  Wcdkerquelle  ist  in 

der  Nähe  von  Jerusalem  (vgl.  I  Reg  1  9).  Die  ersten  Quellen  auf  der  Strasse 
von  Jerusalem  nach  Jericho,  sind  2  km  östlich  von  Bethanien  ain^ el-höd,  die 
Apostelquelle  und  300  m  westlich  davon  ' ain  el  muchandis.  Die  Gleichung  von 
t^D^  l^j;  mit  'ain  el-höd  bezeichnet  Bädekee^  148  als  fragwürdig;  eine  andere 
Gleichung  teilt  Buhl  98  mit :  mit '  ain  er'-rawäbe  am  alten,  nördlich  vom  01- 
berg  beginnenden  Weg  nach  Jericho.  Der  Ausdruck  ti^ö^  l'^J^  ''D  scheint  auf 
eine  starke  Quelle  mit  Wasserlauf  hinzuweisen:  als  solche  käme  eigentlich  nur 
die  Marienquelle  in  Betracht  (hierüber  Bädekee^  98);  unter  bT\  müsste 
man  dann  bi?'  eijüh  verstehen  (vgl.  Buhl  94).  Die  Grenzlinie  läuft  von  dem 
Gilgal  genannten  Punkt  aus  am  natürlichsten  auf  dem  Rücken  der  zwei  lang- 
gestreckten Berge  nördlich  von  der  Fahrstrasse  nach  Jericho  und  schliesslich 
über  den  Olberg;  diese  Linie  trifft  auf  die  Marienquelle.  Die  Grenze 

läuft  dann  8  das  Hinnomthal  entlang,  in  der  Hauptsache  westlich,  Jerusalem 
rechts  lassend,  auf  die  Spitze  der  namenlosen,  westlich  von  dem  nach  Nord- 
west verlaufenden  Ende  des  Hinnomthals  sich  erhebenden  Höhe  (nicht  des 
dschebel  abu  tör,  der  südlich  vom  Hinnomthal  liegt).  Der  höchste  Punkt  dieser 
Anhöhe  liegt  900  m  w.  vom  Jäfäthor  und  ist  795  m  hoch.  HIHDi  9  wird 

mit  liftä^  3—4  km  nw.  von  Jerusalem  zusammengestellt;  südlich  davon  liegt 
eine  Quelle,  ^ ai7i  liftä\  auch  ^)^X\  passt  für  diesen  Punkt:  die  Grenze  macht 
unter  dieser  Voraussetzung  eine  scharfe  Wendung  mit  fast  einem  rechten 
Winkel.  n^Sfn  (so  auch  v.  lo,  v.  60  b"^^  nnp)  =  D^.JJ"!  n^.lp,  eine  judäische 

Stadt,  ist  (vgl.  zu  9  i?)  =  Karjet  eV enab  (bezw.  'aneb^  Hneb)  oder  abu  Bosch. 
Die  Yerba  und  1J;?ri  deuten  eine  von  Lif/a  zuerst  nach  NW.  weiterlaufende, 
dann  nach  SW.  umbiegende  Linie  an;  pSJJ  in  mag  dann  der  895  m  hohe  Berg- 
kegel (vgl.  das  von  Pesch,  ausgedrückte  pp.  st.  ^Ij;)  sein,  auf  dem  en-nebi  Samwil 
liegt.  Das  in  LXX  fehlende  ^Ij;  passt  in  das  Schema  der  Grenzbeschreibung 
nicht  herein  und  ist  vielleicht  durch  Abirrung  eines  Abschreibers  auf  D^'IJ^''  in 
den  Text  hereingekommen.  10  Der  nächste  feste  Punkt  ist  n^5» 

heute  die  Ruinstätte  ^  ain  Scherns  am  Anfang  des  W.  es-Sarär^  14  km  sw.  von 
Karjet  el  'enab.  Was  dazwischen  liegt,  kann  nur  vermutungsweise  festgelegt 
werden.  Da  Ba'ala  noch  judäisch  ist,  so  wird  die  in  westlicher  Richtung  an- 
setzende Bogenlinie  (^^i) ,  nördlich  von  dem  Rücken  laufen,  an  dessen  Ende 
Sar^is  liegt;  der  als  Richtpunkt  dienende  Berg  Se  Ir  könnte  dann  eine  westlich 
von  Saris  sich  erhebende  nach  Map  of  Western  Pal.  715  m  hohe  Kuppe  sein. 
V.  lo^f^  ist  unverständlich:  die  Flanke  eines  Berges  ist  kein  Richtpunkt,  son- 
dern eine  Linie;  vermutlich  steht  missverständlich  für  ^j;  (diese  Verschrei- 
bung  auch  v.  13);  sodann  ist  JI^DD  mit  Steueenagel  als  Glosse  anzusehen, 
denn  ein  Berg  (D^lj;*;  in)  ist  keine  Stadt.    Wenn  verstanden  werden  darf,  die 
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Grenze  ziehe  sich  an  der  nördlichen  (zu  HilS^D  vgl.  Ges.-Kautzsch26  §  90  e) 
Flanke  des  Jearimberges  hin  und  senke  sich  dann  nach  Beth-Semes,  so  be- 
kommt man  den  einleuchtenden  Verlauf  einer  vom  Se'irberg  an  südwestlich 
über  Aschuwa  führenden  und  in  den  Unterlauf  des  W.  el  Malluk  einmündenden 
und  dann  direkt  auf  'ain  Scherns  führenden  Kurve  (mit  ca.  16  km  Radius). 
Timna  =  Tibne  liegt  4  km  sw.  von  'ain  Scherns.  Während  bisher  die 

Eichtpunkte  meist  immer  nur  wenige  km  von  einander  entfernt  waren,  macht 
die  Beschreibung  jetzt  —  sehr  bezeichnend,  denn  sie  bewegt  sich  nun  auf 
fremdem,  philistäischem  Boden  —  11  einen  Sprung  von  18  km  auf  einmal  nach 
Ekron  {Äkir;  über  die  Linie  Timna-Ekron  s.  nachher  zu  v.  33-36),  um  schliess- 
lich über  Jabneel  {Jehnä)  ans  Meer  zu  kommen.  Der  Text  ist  im  einzelnen 
wenig  klar.  Da  v.  45  ff.  Zusatz  ist  und  19  43  Ekron  zu  Dan  rechnet,  so  ist 
HilS^  entweder  Angabe  des  Laufs  der  Grrenze  ab  Tibna  oder  sekundär;  ^T\^, 
jnpj^  könnte  dann  entweder  der  die  Ortschaft  el-Moghär  tragende  südliche 
Ausläufer  der  Erhebung  sein,  an  deren  Band  Ekron  liegt,  oder  der  Abhang 
südlich  von  Ekron  gegen  das  W.  Buhlas  hin.  Im  letzteren  Fall  könnte  "in 
'rhV'^T\  die  Hügelreihe  zwischen  'Akir  und  Jebna  sein.  Mit  HMIS^  lässt  sich 
nichts  anfangen;  die  Enfernung  von  Ekron  nach  Jabneel  ist  nach  der  sum- 
marischen Abgrenzung  zwischen  Timna  und  Ekron  für  einen  weiteren  Namen 
zu  klein.  Die  Westgrenze  bildet  das  Meer  12^    Der  Text  ist  etwas 

verwirrt:  ^njn  n?3*n  ist  eine  Unmöglichkeit  (Ges.-Kaützsch^s  g  90 f);  es  ist 
nach  Analogie  von  v.  5=^  (und  5^)  zu  erwarten  ^H^H  T\m  ^Dl^I.  Über  das 
zweite  'PD^I  s.  zu  13  23. 

13—19  Der  Besitz  Kalebs.  Zu  13  vgl.  Jdc  1  20  10  (s.  Budde  und 
NowACK  z.  d.  St.).  Die  Zuweisung  eines  Gebiets  innerhalb  des  judäischen  an 
einen  Nichtisraeliten  beruht  nach  der  für  JE  feststehenden  Uberlieferung  auf 
einer  Zusage  Moses  für  den  von  Kaleb  geleisteten  Dienst  (14  9  Jdc  1  20) ;  die 
von  LXX  Pesch,  ausgedrückte  Verschiebung  J^^IH^'?  n  ^^'h^  wird  unab- 
sichtlicher lapsus  calami  sein;  Subjekt  von  ]nj  ist  Josua,  da  ist  J^ti^'in^V  gerade 
dann  überflüssig,  wenn  ein  an  Josua  ergangener  Gottesbefehl  gemeint  wäre. 
\T\)  selbst  ist  eine  redaktionelle  Klammer,  die  das  Fragment  aus  Ji  in  J2  oder 
JE  einfügt;  Budde  zu  Jdc  1  10  hält  )rii  für  die  ursprüngliche  Aussprache,  Jdc 
1 10  hat,  weniger  abstrakt,  ^liH*!.  Über  HiS";")!  s.  0.  zu  14  6.  13^  mit 

der  verfehlten  Deutung  von  ^2*1^  (gegenüber  Jdc  1  20^«  10=^  abgesehen  von 
niini),  hat  von  ungeschickter  Gelehrsamkeit  gelitten.  Über  14  s.  Budde 

zu  Jdc.  1  io'\  NowACK  z.  St.  macht  auf  den  aramäischen  Charakter  der  Genti- 
licia  ]D^n«  und  ^D'pn  "aufmerksam  (vgl.  Esr  10  40  I  Chr  9  17  II  Sam  3  3 
13  37).  15  Über       s.  z.  10  36.  Den  Namen  IDp  nnp,  nach  W.  A. 

Müller  eine  ägyptische  Bezeichnung,  hat  Fries  Z DP Y  XXII  125  als  den 
Ort  erklärt,  in  welchem  das  nach  ihm  dem  phönikischen  Alphabet  zu  Grund 
liegende  mykenische  Schreibsystem  nach  Übermittlung  durch  die  Philister  und 
Anpassung  an  den  semitischen  Bedarf  zuerst  oder  zuerst  in  grösserem  Mass 
zur  Anwendung  kam.  Auch  den  Namen  Hip  n^llj?  für  "iDp  n^"lp  in  v.  49  macht 
Fries  S.  126  Anm.  für  seine  Hypothese  geltend,  da  Hip  Palmblatt  ist  (Ges. 
thes.  962):  sogar  das  Schreibmaterial  hätte  sich  also  als  Name  verewigt. 


Jos  15  16 


62 


Jos  15  27 


16  =  Jdc  1  12,  17  =  Jdc  1  13  (dort  Satz  b  +  ^-löD  ]bi?n).  Der  E,  der  den  Kaleb 
als  Sohn  Jepliunnes  kannte,  wird  (wie  auch  LXX)  n^D  "^n«  allerdings  als  Ap- 
position zu  Tijp  genommen  haben,  eine  Harmonistik,  die  durch  die  Bezeichnung 
Kalebs  als  ^-OiPn  (s.  zu  14  6)  abgeschnitten  wird.  Wie  Dillmann  z.  St.  feststellt, 
sind  es  nicht  Rücksichten  auf  die  priesterliche  Eheordnung,  die  zur  Ver- 
schiebung der  Verwandtschaftsverhältnisse  Anlass  gaben,  sondern  das  Be- 
mühen um  die  Beinheit  des  Stammes  Juda.  18  wie  Jdc  1  u  (s.  o.  z.  Text), 
19  wie  Jdc  1  15.  ni"^  muss,  wie  Steüeenagel  geltend  macht,  bewässertes, 
anbaufähiges  Land  im  Gegensatz  zur  Steppe  sein. 

20—  62  folgt  eine  Aufzählung  der  innerhalb  der  beschriebenen  G-renzen 
gelegenen  judäischen  Städte.  Für  die  Lage  der  einzelnen  Städte  darf  in 
der  Hauptsache  auf  Buhl  und  die  Lexica  verwiesen  und  die  Erklärung  des 
Textes  auf  die  literarische  Seite  beschränkt  werden. 

Die  Städte  werden  in  vier  Hauptgruppen,  Südland  v.  21-32,  Niederung 
Y.  33-44  (über  V.  45-47  s.  nachher),  Gebirge  v.  48-60  und  Wüste  y.  61  f.,  und  diese 
z.  T.  wieder  in  besondere  Bezirke  eingeteilt. 

21—  32  die  Städte  im  Negeb  (über  nnm  s.  Ges. -Kautzsch 2 6  §  90 e, 
über  Negeb  u.  a.  Buhl  88)  werden,  als  eine  Gruppe,  y.  32  auf  29  berechnet. 
Thatsächlich  nennt  MT  mehr  J^amen:  nimmt  man  mit  Steuernagel  an,  MT 
wolle  mit  nnin  I  IllJn  y.  25  zwei  Städte  nennen  (so  Pesch.),  so  sind  es  38  Namen; 
Pesch,  zählt  36.  Wenn  die  Zahl  29  sich  trotz  der  faktischen  Anzahl  von 
Namen  gehalten  hat,  so  muss  sie  als  ursprünglich  gelten.  Das  Plus  der  Namen 
beruht  zu  einem  Teil  sichtlich  auf  Textfehlern,  zu  einem  anderen  auf  Ein- 
schüben.  Als  Textfehler  können  gelten  y.  28  n^mnn  statt  n^nii?,  y.  32  ll^SII  l^j;  statt 

Y.  25  nmn  llisn  vielleicht  für  nrnn  1?n;  ebenda  könnte  nin.jp  («\- 
"ll^n  ist  eine  auf  Reduktion  der  Zahl  abhebende  Glosse)  ein  Name  sein;  gegen 
Steueenagels  Übersetzung  Städtegruppe  Hezron  ist  einzuwenden,  dass  sonst 
die  Weiler  nicht  ihrem  Mutterort  Yorangestellt  werden,  übrigens  giebt  es  eine 
Stadt  nvip,  ohne  Beisatz  ]112Jn,  das  dann  Verschreibung  für  in"^*l^ni  sein  könnte 
(s.  Buhl  182).  Der  gewöhnlichen  Annahme,  dass  in  26—28  eine  sekundäre 
Hand  aus  Neh  11  26-28  (dort  j^jti^:),  nn'^iD,  ta^ö  n^:?,  b)^'^'^  n^n,  n^niin^  v^'ä  1«? 
nachgetragen  habe,  hält  Steuernagel  entgegen,  dass  dort  bei  LXX  HlblD, 
tD^S  n''^  und  ^j;!lty  l^n  fehlen,  Neh  MT  also  seinerseits  aus  Jos  aufgefüllt  sei. 
Thatsächlich  wäre  Beer-Seba  sehr  zu  Yermissen;  wenn  der  Ort  nachher  als 
simeonitisch  genannt  ist,  so  hilft  das  nicht  darüber  hinweg,  da  19  2  ff.  eine 
ganze  Beihe  hier  genannter  Namen  wiederkehrt.  Der  Vorschlag  Steuernagels, 
alles  zu  streichen,  was  in  irgend  einer  LXX-Uberlieferung  fehlt,  nämlich  in 
Y.  23  1l:sn  (om.  LXX  A),  in  y.  24  (ein  anderes  v.  55)  und  D^^  (om.  LXX  B), 
in  Y.  25  nnnn  ni^n  (om.  LXX  B  A),  in  Y.  27  limn  (om.  LXX  B  A)  hat  gegen- 
über der  Verwilderung  der  Namenüberlieferung  bei  LXX  sein  Bedenken, 
dann  auch  wegen  der  mannigfachen  kritischen  Korrekturen  des  Jos-Textes 
durch  LXX  (hier  z.  B.  in  y.  44  57  s.  nachher),  endlich  auch  wegen  des  Plus  von 
LXX  z.  B.  in  y.  33-36  (y.  35)  und  y.  42-44,  und  wegen  der  Thatsache,  dass  LXX 
gerade  auch  sekundäre  Einschübe  (y.  45-47,  und  in  y.  28  H^rili^^  wie  y.  45  ff.) 
hat;  das  alles  erweckt  kein  günstiges  Vorurteil  für  LXX.  Es  ist  anzu- 
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nehmen,  dass  dem  ganzen  Schema  entsprechend  die  Städte  von  Süden  nach 
Norden  aufgereiht  werden.  Jedenfalls  führt  in  den  Süden  der  erste  fixierbare 
Name,  mj^lV  (so)  v.  22  =  'Arära,  südlich  vom  W.  el  Müh,  der  östlichen  Fort- 
setzung des  W.  es-Sebd ;  von  den  zuletzt  genannten  Punkten  liegt  llöl  v.  32 
=  Umm  er-Ramämin  15  km  n.  von  teil  es-Seha\  "C^Thy^  ib.  wird,  wegen  der 
Varianten  in  19  6  1  Chr  4  3i  mit  teil  esch- Schert a,  16  km  ö.  davon,  zusammen- 
gestellt. Die  Philisterstadt  Ziklag  v.  3i  ist  jedenfalls  im  NW  des  Negeb  zu 
suchen  (==  chirhet  Zuhelike,  nach  Map  of  Western  Pal.  8  km  nw.  von  teil  esch- 
Scherta?).  Auch  von  dieser  Voraussetzung  aus  ist  die  Namenliste  als  verletzt 
anzusehen:  die  nördlich  von  Beerseba  (v.  28)  gelegenen  Orte Sema  v.26  (=Jesua 
=  chirbet  und  teil  Sdwe,  14  km  nö.  von  teil  es-Seba)  und  (jn^Jn)  m^lp  v.  25 
=  chirbet  el  Kar  jäten  (16  km  nö.  davon)  sind  vorher  genannt.  Eigen- 
tümlich ist  das  Verhältnis  der  Städteliste  zur  angegebenen  Südgrenze.  Es  gab 
nördlich  derselben  eine  ßeihe  nicht  genannter  Siedlungen  (z.  B.  Behoboth 
=  er-Ruhebe)\  insbesondere  sind  die  v.  3  eingerechneten  Plätze  Kades  Barnea 
und  Hazar-Addar  nicht  genannt,  denn  das  v.  23  nach  'Ar  ära  genannte  Kedes 
ist  nach  dem  Schema  der  Aufzählung  nicht  Kades  Barnea.  Es  folgt  daraus, 
dass  die  Städteliste  den  thatsächlichen  Verhältnissen  Rechnung  trägt,  die 
Fixierung  der  Grenzen  theoretische  Konstruktion  ist. 

33—47  werden  die  Städte  der  Schephela,  der  westlichen  Abdachung 
des  jüdischen  Gebirges,  in  vier  bezw.  drei  Bezirken  aufgezählt.  Der  Text 
bietet  weniger  Unebenheiten  als  v.  21-32.  Im  ersten  Bezirk  v.  33-36  hat  MT 
15  Namen,  berechnet  aber  y.  36  nur  14:  in  v.  36  wird  st.  D'^nhl^l  mit  LXX  zu 
lesen  sein  H"']!!']?!!.  Für  den  dritten  Bezirk  v.  42-44  hat  LXX  die  Summierung 
10  statt  9,  in  Folge  der  Varianten  für         v.  44.  Der  erstgenannte  Be- 

zirk dieses  westlichen  Gebietstreifens  33—36  ist  die  nördliche  Ecke:  dort 
liegen  v.  33  die  Städte  Zorea  =  Sara  23  km  w.  von  Jerusalem,  Eschtaol 
=  Aschuwa"  4  km  noö.  davon,  v.  34  Sanoah  ch.  Zanua  7  km  sö.  von  Sara, 
Y.  35  Jarmuth  =  ch.  Jarmük  (s.  10  3),  v.  36  Zocho  =  ch.  esch-Schmveke  (s.  10  10). 
Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  Eschtaol  und  Zorea  östlich  von  der  Linie  Thimna- 
Ekron  liegen  und  19  41  zu  Dan  gerechnet  werden.  Vom  zweiten  Bezirk 

37—41  sind  bekannt  die  Plätze  v.  38  ns^^sn  =  teil  es-Säfije  12  km  nw.  von  Bet 
Dschibrin,  v.  39  Lachis  und  Eglon,  s.  10  3,  eventuell  v.  40  Lahmas,  wenn  dafür 
DDPi^  zu  lesen  ist,  die  Ortslage  el  lahm^  4:  km  sw.  von  Bet  Dschibrin  (Map  of 
Western  Pal.).  Diese  Gruppe  ist  die  westliche  Hälfte  des  südlichen  Teils  der 
Schephela.  Für  den  dritten  Bezirk  42—44  bleibt  dann  die  südöstliche 

Ecke:  dort  liegen  v.  43  Nezib  =  Bet  Nafib,  13  km  nw.  von  Hebron,  v.  44  Ke- 
gila =  ch.  Kilä,  2  km  nö.  von  Nasib ,  Maresa  =  ch.  Merösch  IV2  km  sw.  von 
Bet  Dschibrin  (Map  of  Western  Pal.).  Die  Aufzählung  der  Gruppen  ist 

also  die  nördliche,  die  südwestliche,  die  südöstliche.  45—47  weist  sich  eigent- 
lich schon  dadurch  als  Nachtrag  aus,  dass  nun  ein  Sprung  nach  NW  ge- 
macht wird  (vgl.  dann  v.  48-51  den  Anschluss  eines  unmittelbar  östlich  vom 
südöstlichen  Bezirk  der  Schephela  gelegenen  Bezirks).  Das  ganze  ist  sehr 
summarisch,  die  Schlusssummierung  fehlt ;  H^niiin  wird  in  der  Liste  sonst  nicht 
gebraucht;  die  überflüssige  Schlussformel  y.  47^^  weist  auch  auf  nachträgliche 
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Einkittung  hin.  46  ist  unverständlich,  schon  wegen  des  Ausgehens  von 

dem  noch  nicht  genannten  Asdod.  Steüeknagel  hat  den  Text  einfach  und  ein- 
leuchtend zurechtgestellt  durch  die  Lesung  nnti^«n  st.  (LXX  AaTjocü^), 
deren  einstiges  Vorhandensein  das  Suffix  der  thörichten  Glosse  in'''^^ni  be- 
weist; zu  bemerken  ist,  dass  dieser  P^-Abschnitt  in  nW^^  einen  Ausdruck  der 
dtn-istischen  Schicht  hat.  47"^  verrät  das  Motiv  des  ganzen  Nachtrags: 
wenn  v.  12  das  Meer  als  Westgrenze  nennt,  so  waren  die  philistäischen  Städte 
zu  vermissen.  Es  wiederholt  sich  also  hier  innerhalb  P&  der  Gegensatz  zwischen 
der  Theorie  und  den  Thatsachen;  der  Stoff  ist  doch  der  Theorie  zulieb  nicht 
völlig  vergewaltigt  worden,  so  dass  in  P»  faktisch  zwei  Vorstellungen  über  das 
besetzte  Gebiet  neben  einander  hergehen. 

48—60  werden  die  Städte  auf  dem  Gebirge  in  fünf  bezw.  sechs  Be- 
zirken zusammengestellt.  Nach  v.  59  hat  LXX  einen  in  MT  fehlenden  Bezirk 
mit  11  Städten,  wichtigen  Plätzen,  deren  Weglassung  in  MT  nur  auf  einem 
Unfall  des  Textes  beruhen  kann.  Der  Unfall  besteht  übrigens  wahrscheinlich 
nicht  im  glatten  Ausfallen  eines  Bezirks:  das  Verhältnis  des  Plus  in  LXX 
zum  letzten  Bezirk  (5.  in  MT,  6.  in  LXX)  ist  unklar;  unter  Umständen  bildeten 
die  in  MT  fehlenden  Städte  mit  den  zwei  Städten  des  letzten  Bezirks  einen 
Bezirk.  Der  erste  Bezirk  48—51  umfasst  die  südwestliche  Ecke  des  ju- 

däischen  Gebirges:  vgl.  v.  48  die  Städte  Samir  =  ch.  Somära,  20  km  sw.  von 
Hebron,  Jattir  =  ch.  Wtlir,  21  km  ssw.  von  Hebron,  Socho  (ein  anderes  als 
V.  35)  =  ch.  Schuweke,  16  km  ssw.  von  Hebron,  v.  49  Kirjath  Sanna  =  K. 
Sepher  v.  15,  v.  50  Anab  s.  11  21,  Esthemo  =  Semua,  14  km  s.  von  Hebron. 
Wenn  v.  51  j^-i  (vgl.  10  41  11  le)  als  Stadtname  vorkommt,  so  ist  das  eines  der 
zweifelhaften  Elemente :  LXX  Syrohex.  (^^)  und  Pesch,  (ur.  walt.  •^\) 
lassen  vermuten,  dass  in  einem  verschollenen  Namen  die  Buchstaben  V  I  und  II 
verwechselt  worden  sind.  Der  zweite  Bezirk  52—54  liegt  nördlich  vom 

ersten:  vgl.  v.  52  Duma  =  ed-Döme,  16  km  sw.  von  Hebron,  v.  53  Beth  Tappuah 
=  Taffüh,  6  km  w.  von  Hebron,  v.  54  Hebron  und  Zior  =  Sair,  7  km  nnö.  von 
Hebron.  Der  dritte  Bezirk  55—57  ist  die  südöstliche  Ecke  des  judäischen 
Gebirges:  vgl.  v.  55  Maon  =  chirbet  und  teil  Main,  13  km  s.  von  Hebron, 
Karmel  =  el  Kurmul,  2  km  n.  von  Ma'ln,  Siph  =  teil  Zif,  7  km  ssö.  von 
Hebron,  Juta  =  Jutta,  9  km  s.  von  Hebron;  eben  darum  ist  für  Thimna  v.  57 
die  Gleichung  von  Tibna  15  km  w.  von  Bethlehem  unmöglich;  vielleicht  ist  der 
Name  durch  ein  Versehen  hieher  geraten.  Der  vierte  Bezirk  58  f.  liegt 

nördlich  vom  zweiten:  vgl.  y.  58  Halhul  =  Halhul,  6  km  n.  von  Hebron,  Bethzur 
=  Bet  Sur,  2  km  nw.  von  Halhul,  Gedor  =  ch.  Dschedür,  5  km  n.  von  Bet  Sur. 
Der  von  LXX  im  Zusatz  zu  v.  59  beschriebene  Bezirk  erstreckt,  sich  eigent- 
lich über  den  ganzen  nördlichen  Rest:  vgl.  Thekoa  =  Tekua,  8  km  s.  von 
Bethlehem,  Ephrata-Bethlehem,  Oocytop  ((^o^wp)  entweder  =  Bet  Faddschar, 
10  km  SSW.  von  Bethlehem,  oder  =  ch.  Fäghur,  6  km  sw.  von  Bethlehem  (Map 
of  Western  Pal.),  Attav,  Aixafx  =  'Ain  'Atän,  l^ji  km  w.  von  Urtäs  (Map  of 
Western  Pal.),  SwpY];  =  Sans,  14  km  w.  von  Jerusalem,  Kapsji  =  'Ain  Kärim, 
5  km  w.  von  Jerusalem,  ßaiO-^jp  =  Bittlr,  10  km  sw.  von  Jerusalem.  Unklar 
bleibt,  wie  bemerkt,  das  Verhältnis  dieses  Bezirks  zum  letzten  60  mit  nur 
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zwei  Namen,  von  denen  einer,  Kirjath  Baal  =  K.  Jearim  (9,  17)  =  Karjet  el 
Ineb  {Abu  Rösch),  20  km  nnw.  von  Jerusalem  fixiert  ist. 

61f.  endlich  kommen  als  vierte  Gruppe  die  Städte  der  judäischen 
Wüste,  des  östlichen  Abhangs  des  Gebirges  zum  Toten  Meer  hinab.  Soviel 
aus  den  beiden  bekannten  Namen,  Beth  Araba  (s.  v.  6)  und  En-Gedi  ==  \iin 
Dschidi,m  der  Mitte  der  Westküste  des  Toten  Meeres  zu  erschliessen  ist,  wird 
von  N  nach  S  aufgezählt;  dann  ist  die  Salzstadt  nicht  mit  ch.  el  Milh  im  W. 
el  Müh  in  Beziehung  zu  bringen  (das  liegt  ohnehin  im  Negeb),  aber  auch  nicht 
am  Südende  des  Toten  Meeres  zu  suchen. 

Zu  63  vgl.  Jdc  1  21. 

Das  Gebiet  von  Ephraim  und  Manasse  Cap.  16  17. 
Cap.  16  Das  Gebiet  von  Ephraim. 

Zum  Text:  1  bnian        LXX  xal  lylvsTO  xa  opia  (^n^n         vgl.  15  1).  ^1^) 
lnn^_  LXX  om,        V,  l'^  LXX  B  xai  avaßyjCiSTai  aro  ispsr/w  eic;  ty)v  öpsivyjv  t-/]v  sp-ifjjjLOv 
£i;  Bai»}Tr]X  AouCa,  A  Luc.  xrjv  £p7][xo\'  vor  xai,    om.  Aou^a,    Syrohex.  in  margine 
Kxa,  lia^        ^^;^\  ^ao  jb.\a3;  oq(  l'r^r»,  so  auch  Vulg.  'Iii  *^3nfön  nnntö  Pesch. 

v»{  ^i^-^^  jL^p^o  Q.jü.>{_*{      '''^V'^:  ^r^r^  ^^r?  ^  LXX  B 

Sit;.  nnb  LXX  A.  om.  ^Sl^n  LXX  B  om.  ^S"]«,  Pesch.  lo;.^^;o 

3  yv,)  LXX  xat  oisXsuasTai.  'tJ^S'n  Pesch,  i-^^,  Targ.  (jem.  ^hp'').  nß^ 

2°  Cdd.  nfö\"i,  Vulg.  mari  magno.  4  DllöS}  nu^:ö  LXX  Ecpp.  xal  M.  5  Ni^l  2^^ 

Pesch,  om.  ^T^W^  Pesch,  om.  1^«  LXX  B  xai  Epox.  "[Vbv  LXX  +  xal 

FaCapa  (Luc.  x.  FaCaptov).  6  nnöpön  Pesch,  walt.  Ka:*.»©,  ii'Q^ö  nnöDJsn  nö\n  Pesch, 
urm.  'Ä^!  Ut^V        iis^ö'lXX  B  +  Seppia.  '   '  '?U|iri  2"^  LXX  om'.  rh^ä 

LXX  B  praem.  xai;  'ti^  njNn  nnnio  Pesch.      KxiU  L^j^.  "iniK  Cdd,,  LXX  Pesch. 

Vulg.  om.  7  nni3«ö  ni;}  LXX  B  A  (xal)  eU  Ma/co  xa(.  LXX  B  om., 

LXX  add.  xai  aX  xä>p.ai  autaiv.         V.  7'^  Pesch.  uk-osIL       jxalo  dja^^j\.o  f^^ai-o. 

8  nisriö  LXX  praem,  xai.  V.  8^<^-  Pesch.  jAx>,  JLl=»^i»^  JLäo<ijL.k\.  ^Jlo.  nö»n 
Vulg.  in  mare  salsisssimum.  ''in  LXX  B  om.  9  Qnvni  Pesch,  om.  ).  St. 

ni'?^^nfön  (bezw.  m^^^nisn)  Kautzsch  nib'nn^n.  10  nnV  dö^  ^n^i  LXX  Iw;  avspY]  Oapato 
ßaaiXsoi;  Aiy'J7:tou  xal  sXaßev  auTY]v  (A  Luc.  Ty]V  ttoXiv)  xal  iv£T:py]a£v  aoxvjv  sv  Tiupi, 
xal  Tou^  Xavavatou;  xal  xohc,  <I>£p£;Ca^o'->;  xal  tou;  xaxoixouvtai;  £v  raC£p  £?£X£VTTr]c>av 
(A  Luc.  -cev),  xal  (A  Luc.  öi-)  löojxsv  auTY]v  Oapato  Iv  «pspv-^  xrj  iluyaxpl  auxoö  (Luc. 
add.  xal  i^hovro  urocpopoi  oooXoi)  =  I  Reg  9  16,  aber  dort  bei  LXX  etwas  anderer 
Wortlaut. 

Analyse.  Die  Angaben  in  Cap.  16  17  fallen  durch  Mangel  an  Ordnung  und  durch 
Lückenhaftigkeit  auf.  Die  Redaktion  hatte  offenbar  einen  heterogenen  Stoff  zu  verbinden, 
wie  schon  die  Kleinigkeit  zeigt,  dass  P  die  Josephstämme  in  der  Reihenfolge  Manasse- 
Ephraim  ordnete  (vgl.  z.  B.  14  4  16  4),  die  Redaktion  aber,  JE  folgend,  die  Reihenfolge 
Ephraim-Manasse  durchsetzte.  Im  übrigen  liegen  mancherlei  Elemente  zu  Tage:  17  14 ff. 
und  16  10  haben  die  Art  von  Jdc  1,  also  Ji;  nach  17  14  17  hat  Ji  zunächst  das  Haus 
Joseph  zusammengenommen.  J2  bezw.  JE  wird  das  soweit  beibehalten  haben,  dass  zu- 
nächst das  Gesamtgebiet  der  beiden  Josephstämme  umrissen  (vgl.  auch  18  5;  Beschreibung 
der  Südgrenze  16  1-3,  die  der  Nordgrenze  fehlt,  auch  wenn  17  10*^  JE  gehört)  und  dann 
der  Teilungsstrich  beschrieben  wurde  (Teile  von  17  7-10).  Denn  das  ist  gegen  Steuer- 
KAGEL  festzuhalten,  dass  16  1-3  und  v.  5  6^°^  Dubletten  sind  und  dass  4  ff.  Zusammenhang 
von  P  ist,  1—3  dann  JE  gehört.  Allerdings  zeigt  v.  1^^  die  Art  von  P  (vgl.  15  1  18  11), 
aber  selbst  wenn  man  aus  der  Abweichung  der  von  Steuernagel  sonst  bevorzugten  LXX, 
sowie  aus  der  Verwirrung  des  Textes  nicht  auf  sehr  späte  Retouche  schliessen  will,  so  hat 
es  an  sich  kein  Bedenken,  Alterierung  der  einleitenden  Formel  durch  R  offen  zu  halten; 

Kurzer  HC  zum  AT  VI  5 
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direkt  wird  das  dadurch  nahegelegt,  dass  auch  die  Einleitung  des  Stücks  aus  P,  v.  4,  von 
den  sonstigen  abweicht.  Gegen  Zuweisung  von  v,  1-3  an  P  spricht,  dass  die  Grenze  nicht 
nach  geographischen  Punkten,  sondern  nach  Gebieten  von  Geschlechtern  bestimmt  wird. 
Der  Text  von  P  geht  dann  bis  8;  v.  8''  ist  ein  formeller  Abschluss.  9  ist  ein 

Fragment,  das  zwar  grammatikalisch  an  v.  8  anschliesst,  aber  sachlich  eine  fxsxaßaaic  zic, 
aWo  7£Vü!;  ist.  Man  darf  es  P  zutrauen,  auch  hier  den  Stämmen  reinlich  abgeschlossene 
Gebiete  zugewiesen  zu  haben;  da  sind  ephraimitische  Städte  in  Manasse  befremdlich;  v.  9, 
genauer  v.  9^,  denn  v.  9^  ist  eine  von  R  angefügte  Formel  nach  P,  ist  also  eine  Notiz  aus 
JE.  Sachlich  schliesst  dieselbe  an  eine  Städteliste  an.  Die  Städte  des  ephraimitischen 
Gebiets  fehlen,  wie  auch  die  ephraimitischen  Städte  in  Manasse  nicht  genannt  sind.  Dass 
hier  die  Quellen  versagt  haben  (Steüernagel) ,  ist  unwahrscheinlich:  wenn  sogar  die 
Städte  des  längst  verschollenen  Stammes  Simeon  und  die  Städte  der  nördlichsten  Stämme 
noch  angegeben  werden,  so  war  das  sicher  auch  bei  diesem  Gebiet  der  Fall.  Es  ist  also 
ein  Textverlust  zu  konstatieren.  Wellh.  Comp,  133  denkt  an  einen  samariterfeindlichen 
R.  An  einen  Unfall,  wie  bei  15  59  zu  denken,  hat  gegen  sich,  dass  ebendasselbe  sich  Cap.  17 
wiederholt.  Dass  10  die  Art  von  Ji  zeigt,  wurde  erwähnt. 

l^P  schliesst  grammatikalisch  an  v.  i^*"  nicht  an,  übrigens  auch  in^'^.'l 
nicht  an  ^115n  i^^^V  Die  Südgrenze  geht  vom  Jordanufer  so  ab,  dass 

zwischen  dem  gemeinten  Punkt  und  dem  Ansatz  der  judäischen  Nordgrenze 
noch  ein  bis  zum  Jordan  reichender  Zipfel  des  benjaminitischen  Gebiets  liegt 
(18  12).  Als  erster  bestimmter  Punkt  werden  genannt  die  Wasser  von  Jericho, 
naturgemäss  eine  Quelle,  man  hat  die  Wahl  zwischen  ' Ain  es- Sultan,  2  km 
n(ö).  von  Erihä  oder  ^Ain  ed-Duk,  5  km  n(ö).  von  Erihä;  beider  Wasser  ist 
nach  Jericho  geleitet  worden.  Im  einzelnen  ist  y.  kaum  übersetzbar;  LXX 
hat  durch  Streichung  von  Inn.";  ^'dl  den  Text  planiert.  Man  darf  vielleicht  (vgl. 
18  12)  daran  denken,  dass  in^i;.  ]Tt^  aus  P  eingefügt  ist  (vgl.  die  Lücke  in  v.  5); 
nnitp  ist  mit  Inn;.  ^H^b  in  keinen  rechten  Zusammenhang  zu  bringen.  Aufs 
Raten  ist  man  angewiesen  auch  bei  v.  i^.  Die  Wüste  die  von  Jericho  an  im 
Gebirge  aufsteigt  gegen  Bethel  ist  eine  geographische  Wirklichkeit  (vgl.  18  12 
bei  P  ]3«  l^n»),  aber  es  müsste  dafür  eigentlich  n^S^n  stehen.  Ein  An- 
schluss  an  v.  1^  wird  vermisst.  Die  Worte  verlangen  einen  Zusammenhang,  in 
dem  es  hiess:  die  Grenze  läuft  so  und  so  und  zieht  sich  durch  die  Wüste 
hinauf  etc.  2        ist  sinnlos,  da  Bethel  und  Lus  identisch  sind,  vermut- 

lich eine  ursprünglich  zu  Bethel  in  v.  1  gehörige,  18  13  berücksichtigende 
Randglosse  (vgl.  LXX).  Ungut  stehen  nebeneinander  ''Bl^n  und 

ni1^5J.  Die  Stadt  Atharoth  ist  bei  P,  v.  5  und  18  13,  einer  der  Grenzpunkte; 
11  km  n.  von  Jerusalem  ,  1  km  w.  von  Kafr  'Akab  liegt  ein  chirbet  el-Atara; 
die  Bezeichnung  des  Wegs  von  Bethel  bis  dahin  durch  Ii;  18  13  passt  freilich 
nicht  recht;  aber  es  fragt  sich,  ob  damit  argumentiert  werden  darf  (s.  z.  St.). 
^21lf$  ist  ein  auch  sonst  vorkommendes  Geschlecht;  ob  der  Xame  in  ' Ain  ^Ar  k, 
5  km  w.  von  Rämalläh,  7 1/2  km  nw.  von  ch.  el  'Atära  noch  nachwirkt,  kann  bei 
der  Verschiedenheit  des  Gutturals  freilich  nicht  als  ganz  unbedingt  gewiss  be- 
hauptet werden.  rilliaSJ,  in  MT  wie  eine  Apposition  zu  ^^^^T}  b^2^  stehend,  ist 
am  ehesten  mit  Dillmann  als  eine  aus  P  hergeholte  redaktionelle  Glosse  an- 
zusehen. Steuernagels  Anzweifelung  der  Ursprünglichkeit  von  "'DI«!!  ist 
durch  LXX  nicht  ausreichend  zu  begründen ;  überdies  setzt  LXX  in  v.  5  an 
Stelle  von       für  P  eine  Parallele  zu  voraus.  Der  nächste 
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Lichtpunkt  ist  3  das  Gebiet  eines  sonst  nicht  vorkommenden  Greschlechtes 
^pbpy,  ein  in  ßet  'Ür  et-tahta  (s.  zu  10  lo)  fortlebender  Name  ist  prinn  )hin  T\'%. 
Die  Grenze  läuft  also  von  Bethel  aus  i.  g.  nach  WSW.  Der  nächste  Punkt, 
IJii  =  teil  Dschezer,  ist  von  Bet'Dr  et-tahtä  16  km  wsw.  entfernt.  Das  Terrain 
ist  nicht  so  beschaffen,  dass  diese  lange  Linie  sich  von  selbst  verstünde. 
Vollends  unklar  ist,  wie  man  sich  den  Verlauf  bis  zum  Meer  zu  denken  hat. 
Teil  Dsche%er  liegt  9  km  ö.  von  Ekron  und  beherrscht  die  Strasse  von  Jerusalem 
nach  Jäfä;  mit  Gezer  hatte  Salomo  auch  den  Zugang  zu  Jäfä  (I  Reg  5  23). 
Schon  die  Uberlieferung,  dass  Gezer  erst  unter  Salomo  an  Israel  kam,  macht 
es  mehr  als  unwahrscheinlich,  dass  JE  die  phönikische  Kolonie  Jäfä  ins 
israelitische  Gebiet  eingerechnet  habe  (s.  auch  zu  19  46).  Vermutlich  ist  v.  a'' 
redaktionelle  Glosse.  E.  hat  aus  JE  die  Südgrenze  des  Hauses  Joseph 

übernommen  und  dann  vielleicht  ursprünglich  aus  P  die  Dublette  als  ephraimi- 
tische  Südgrenze  gegeben;  wenigstens  weist  die  Verstümmelung  von  S*'  darauf 
hin,  dass  hier  ein  vollständigerer,  von  LXX  vielleicht  teilweise  noch  gelesener 
Text  bis  auf  die  in  v.  i-3  nicht  genannten  Punkte,  Ateroth  Addar  und  dem 
oberen  Beth-Horon  von  einer  jüngeren  Hand  als  R  rein  mechanisch  gestrichen 
worden  ist.  Denn  Ateroth  liegt  jedenfalls  nicht  an  der  Ostgrenze  des  ephrai- 
mitischen  Gebiets.  Der  weitere  Verlauf  der  Südgrenze  wird  mit  der  grössten 
Unbestimmtheit  angegeben.  Für  die  Nordgrenze  wird  mit  ririöDJ?  6  offen- 
bar der  nördlichste  Punkt  genannt  und  die  Grenze  von  da  ab  nach  SO  und 
SW  verfolgt.  Nach  17  7  liegt  der  Platz  ö.  von  Sichem;  der  Name  scheint  ver- 
loren zu  sein.  Der  Lauf  der  Grenze  nach  SO  wird  zunächst  durch  xb^  rii^Pi 
=  Tanä  bestimmt,  einem  Buinenort,  12  km  sö.  von  Sichem.  V.  6^  ist  ver- 
wirrt: nach  7  ist  nii;  =  Jänün,  2^2  km  ssw.  von  Tana,  Grenzpunkt;  in  v.  6^ 
mag  gestanden  sein,  die  Grenze  habe  das  wädi  el  Keräd,  ö.  von  Janoah,  über- 
schritten. Die  weiter  genannten  Orte,  Ataroth,  natürlich  ein  anderes  als  in 
V.  5,  und  Naarath,  sind  nicht  nachzuweisen;  nach  I  Ohr  7  28  ist  das  ephrai- 
mitische  JISJ?  östlich  von  Bethel  zu  suchen;  das  stimmt  zu  der  Angabe  in 
Onom.,  dass  ein  NoopaO,  Naorath  5  Meilen  n.  von  Jericho  liegt.  in^Tlp  y^öl  ist  in 
dem  weiteren  Sinn  zu  verstehen,  dass  nicht  die  Nordgrenze  von  Ephraim, 
sondern  das  Gebiet  von  Naarath  mit  seiner  südlichen  Grenze  an  Jericho  stösst, 
d.  h.  das  Gebiet  von  Naarath  ist,  in  Form  eines  schmalen  Streifens  zwischen 
Benjamin  und  Manasse,  die  östliche  Ecke  von  Ephraim.  In  der  Beschreibung 
der  westlichen  Hälfte  der  Nordgrenze  fehlt  der  Kopf  (vgl.  1 7  7).  Hier  ist  alles 
unsicher.  Tappuah  ist  nicht  nachzuweisen,  die  von  Ottli  zu  17  7  nicht  von  der 
Hand  gewiesene  Gleichung  von  Map  of  Western  PaL  mit  npöH  II  Reg  15  16 
ch.  Tafsah  10  km  sw.  von  Sichem  passt  geographisch,  ist  aber  lautlich  höchst 
zweifelhaft.  Hij^  ^Hi  wird  mit  Wädi  Käna  (doch  nicht  Käna)  identificiert.  Dann 
wäre  der  natürliche  Verlauf  der  Grenze  entlang  dem  W.  Käna,  der  nach  seinem 
Eintritt  in  die  Ebene  W.  Ischkar  heisst;  dieser  mündet  in  den  Nahr  el 
' Audschä  und  dieser  nördlich  von  Jäfä  ins  Meer. 

10  notiert,  dass  das  schon  v.  3  genannte  Geser  kanaanitisch  blieb  (s.  zu 
Jdc  1  29).   Die  Schlussbemerkung  v.  lo'^P  ist  so  abrupt,  dass  man  auch  hier  an 

Textverlust  denken  möchte.   Das  Plus  von  LXX  ist  keine  Glossierung  aus 

5* 
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I  Reg  9  16;  der  Wortlaut  an  beiden  Stellen  ist  verschieden;  auch  macht  das 
Plus  von  LXX  seinerseits  den  Eindruck  eines  lädierten  Textes :  was  es  mit 
dem  Pharao  auf  sich  hat,  wird  nicht  deutlich. 

Cap.  17.  Das  Gebiet  von  Manasse. 

Zum  Text:  1  'pnian  LXX  xa  opiry.  (vgl.  15  1  16  l),  Pesch.  Ih-ho  nu^iö 
LXX  praem.  uiwv  (vgl.  13  15  15  l).  '3nT  'sn  1*?  ^ri\\  LXX  Iv  ty]  F.  x'ai  Iv  tt)  B.  2 
ntrnN  LXX  B  kCsi  (vgl.  Num  26  30)  A  Ayik^p,  p^n  LXX  B  KeXe'c  A  d^Ekzyi,  ^«n^«  LXX 
h^ziqX  A  EpiYjX,  DD^  Pesch.  )asdÄ,  nön  und  VT^?^  LXX  2  1  (und  yn^ßtr  st.  j?TDtt^).  "«in 
plDi^-]!  n^ito  LXX  B  A  om.  3  n^:tt-]3  n'^pD-in  np^ri?  LXX  B  A  om.  i^nin  LXX 
Tojv  floyaTspcov  laXr.aao.  4  LXX  B  om.         T]\r[1  LXX  6  Osoc.         m  Edd. 

LXX  Yulg.  ad  V.  4^^  add.  Pesch,  urm.  i^fl  lloU>       ooj  JL*o«o ,  walt. 

}.z\^  6»soas  ^^ao  oö^jo.  "jri^l  LXX  xal  zorAhq,  Pesch.  +  ^^.ö.JlJ 

om.  7\)ril  ■'S-'?».  n^ni  2°  Pesch,  urm.  Ila^so  5*^"  LXX  xal  eTTsaev  6 

ayornajxö^  auxwv  (7.7:6  Avaaaa  xai  TlSoiou  Aaßex  (al.  expl.  Aaßao)  Ix  t^«;  (Luc.  +  77)^) 
FaXaaö  (A  Luc.  +  xal  tvjc  Bacav),  6  Vin  LXX  auxwv,        ■Jjina  Pesch.  ^oUl»}  ya.:^. 

7  n^ito  LXX  Pesch,  praem.  ^:3.  rintopöH  na^Stt  LXX  B  ArjXavafI,  Pesch.  JL»«i^l  ^so 

K.^^,.  DpK>  LXX  B  ulÄv  AvaO,  Luc.  uuov  iivaö.  '5'^'"'?«  LXX  xal  (sc.  iui) 

lacjasiß  (lacTTjcp).  V.  T^T^  Pesch,  o-äal  ^-l^  ^■'i?-  8  nisn  ^1!^' 

LXX  om.  ^^^^  LXX  A  om.  V.  8  Pesch.  «-^^=»0  u-öaKa  \öc*:i»;l 

)a.j^.sl  (urm.  +  ü.ia)  K^atVo  Äx»a>      l'-f^  JLaoa^wl  loofo  (walt.  v>^Kso),  Vulg.  quae  (sc. 

terra  Taphuae)  est  juxta  terminos  Manasse  filiorum  Ephraim,  9  "jlSiin  Ti^j  LXX  A 

om.,  "piin^in  Pesch,  vöo^ioavwl.  LXX  Luc.  om.,  Pesch,  j-sa^.  nV^n  nni?  LXX  B 

Iapi7]X,  A  Luc.  lasip,  LXX  B  Luc.  add.  {r\)  xspsfxiv&oc,  A  rj  rspsßivO-o;  (=  n^xn),  Vulg. 
om.  n^KH.  nj?  LXX  TToXeax;.  Sebhir  rnM_.  10  Auf.  xal  iaxai  aurou 

7]  oieEooo;  iS-aXaaaa      aTto  Xißoi;  tw  Ecpp.  10  n3.):  Pesch,  praem.  1.        l'^n:  Pesch. 

\ÖQt.y»Q.>wl,  Vulg.  utramque  {clauclit  mare).  11  n^«ni  "i?^^'?  Pesch.  t-a^x^J,  b^isaJaX-. 

n''ni:n!i  dv^T}  LXX  B  A  om.         nxi  LXX  Luc.  xal  eri.         n'rii:3!i  int  'n^'"nxi  Pesch, 
om.,  n^niini  n"!")'??  ^nt^^^l  LXX  om.,  n^riuni  "rjjyn  ^5^^^}  LXX  B  om.,  Pesch,  om.  durchweg 
nö|n  LXX  +  xal  xa«;  x(ü;jt.ac;  auxrjc.  14       Cdd.  Edd.  b^.  LXX 

Pesch.       ^iSl  Pesch.  r^-A^*«.  n^'n??  na^s-ns?  LXX  xa(  Pesch.  iJ;o».V  oo«  JL»|::».,  Targ. 

•'JD^  ns?  {usque  ad  multüudinem) ;  Dillmann  st.  IV  1°  wenn  nicht  om.,  bv.  Pesch. 

nin^.  LXX  6  Oso;.  15  nn«  Pesch.,  Targ.  DfiH,  dann  entspr.  Pkirale 

für  r\b  nbv,  Pesch,  auch  für  r\b  nsin^.  nn^'n  Pesch.         i=»4^-         'Hs-t  TO? 

D^5<5nni  LXX  om.  ?lb  3°  Pesch.  Targ.  ü^b.  16  ^ipr       LXX  B  om.  J^^fö^ 

LXX  B  apeaxsi  B*  Luc.  apxecjei  A  apxsl,  Pesch,  j^&ro.  nnn  LXX  B  x6  opoc,  x6 

Ecppaijx,  Pesch.  +  Lj-fSj  IKL^äo.  bnn         LXX  xal  itctco;  ItciXsxxo^  xal  ai'oTjpoi;. 

nti^'n  — Pesch.  "^-Ä-^-  JjXX.  Vulg.  om.  pörn  |>n«3 

LXX  B  £v  auxtü,  A  om.,  Luc.  iv  xy]  77]  Iv  qjLoi'.  lü^N^  und  n^xbl  Pesch,  o,  1^«^} 

LXX  B  A  om.,  Luc.  xai'.  V.  16^Pt  Vulg.:  in  qua  sitae  sunt  Bethsan  cum  viculis  suis 

et  Jesreel  mediam  possidens  vallem.  17  iT?"^«  LXX  xoi;  uloTc.  ri^Jto^l  D^lö«^ 

LXX  B  A  om.,  Pesch,  '»o  '\  «-p^.  LXX  B  om.  7\m  etc.  Pesch.  Targ. 

2.  Pers.  pl.  17^^T  18^  Pesch,  v«-^ 

wQtäLAAa:»  vii..D.V  ^'^■^?  >-o(ö.:a.^<a .  18  "in  LXX  opu[x6c;  (=  nj?;^).  vriKlSh 

LXX  B  A  om.  ^n?  npn  LXX  Iutzoc,  sttiXexxoc,  Pesch.  ^i-**^;  '^^'^j 

''i_y^3n  Pesch.  +  JLffsYo,  pm  "3  LXX  au  7ap  U7t£pia'/u(a)ei;  auxov,  Pesch. 

^xUiva.  Vulg.  V.  18^  sed  transihis  ad  montem  et  succides  tibi  aique  purgahis  ad 

Jiabitandum  spatia  et  poteris  ultra  procedere,  cum  etc.,  bß7  quem  dicis  ferreos  habere  currus 
et  esse  fortissimum. 

Analyse:  1^  (vgl.  15  l)  gehört  P  (vgl.  n^ö,  auch  die  von  E  nach  JE  vergewaltigte 
Verordnung  von  Manasse  s.  v.  1^!^).  1'^ — 6  ist  ein  fast  hoffnungsloses  Wirrsal.  Die 

Genealogie  von  Manasse  hat,  nachdem  einmal  der  ostjordanische  Besitz  des  Stammes  von 
P  gestrichen  war,  offenbar  viel  zu  schaffen  gemacht.  Es  seien,  abgesehen  von  dem  sichtlich 
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verworrenen  Text  I  Ohr  7  14  ff.  (vgl.  z.  B.  Maacha  v.  15  Schwester,  v.  16  Weib  Machirs), 
die  verschiedenen  Daten  zusammengestellt: 

Num  32  39  40f.  (JE):  Manasse 
Machir 

Jair        Noba.  , 

Num  26  29  ff.  P:  Manasse 

Machir 

/  Gilead  . 

Jesar  ("it^''«)    Helek    Asriel    Sechem    Semida  Hepher 

Zelophhad 
5  Töchter. 

Jos  17  l'^:  Manasse 

Machir  u.  a. 
Gilead. 

Jos  17  2:  Manasse 

(Machir)    Abieser  (ij^^ns)    Helek    Asriel    Sechem    Hepher  Semida. 
Jos  17  3:  Manasse 
Machir 
Gilead 
Hepher 
Zelophhad 
5  Töchter. 

In  P  sind  die  ostjordanischen  Geschlechter  dadurch  beseitigt,  dass  die  westjordanischen 
Geschlechter  nicht  direkt  von  Manasse,  sondern  über  Gilead  und  Machir  von  Manasse  ab- 
geleitet werden.  Die  Beziehungen  Manasses  zu  Gilead  werden  dadurch  sowohl  respektiert 
als  umgangen;  dabei  wird  Gilead  —  übrigens  ist  das  keine  Erfindung  von  P  —  als  Per- 
sonen- bezw.  Geschlechtsname  verwendet.  Darnach  kann  man  sicher  sagen,  "^vb^n  ""l«  in 
und  3  beruht  ganz  auf  P,  Die  Bezeichnung  Machirs  als  des  erstgeborenen  von  Ma- 
nasse setzt  noch  andere  Manassesöhne  voraus  —  gegen  P,  l^a*ßT  beruht  auch  darum,  wie 
schon  wegen  der  Annahme  ostjordanischer  Manassiten  auf  JE;  formell  vgl.  die  asyn- 
detische Einführung  von  v.  1^,  speciell  das  in  der  Luft  hangende  "i"'?)?^;  D  ist  nicht  be- 
nützt, da  bei  D  Machir  nicht  Gilead  und  Basan  erhält,  sondern  einen  Teil  von  Gilead  und 
Basan  (vgl.  13  29  ff.  Dtn  3  10  13).  R  hat  v.  l'^  aufgenommen,  um  der  sonst  unverständ- 
lichen Bemerkung  v.  1^^  eine  Beziehung  zu  geben:  das  Erstgeburtsrecht  Manasses  kam 
bei  P  in  der  Reihenfolge  der  Kennung  und  Ansiedlung  zur  Geltung;  R  legt  die  Reihen- 
folge von  JE,  Ephraim-Manasse,  zu  Grunde  und  trägt  dem  Erstgeburtsrecht  von  Manasse 
durch  Verweis  auf  die  teilweise  Ansiedlung  durch  Mose  nach  JE  Rechnung,  Dass 
2  in  diesem  Zusammenhang  P  über  die  manassitischen  Geschlechter  berichtete,  ist  schon 
darum  unwahrscheinlich,  weil  das  auch  bei  Juda  nicht  geschah.  Also  ist  v.  2  von  R  ein- 
gefügt; der  Vers  beruht  nicht  auf  Xum  26,  denn  R  hat  jedenfalls  nicht  auf  eigene  Rechnung 
(durch  Zusatz  von  D'^iniSn)  aus  den  dortigen  Urenkeln  Söhne  Manasses  gemacht,  auch  ist 
in  Num  26  ein  Xame  und  die  Reihenfolge  der  zwei  letzten  Namen  anders.  R  hat  also  für 
V.  2  JE  benutzen  können.  Ein  Interesse  an  genaueren  Mitteilungen  dieser  Art  darf  man 
angesichts  Num  32  39  40  f.  am  ehesten  E  zutrauen,  so  dass  u.  U.  hier  eine  positive  Spur 
des  E-Berichts  über  die  Verteilung  des  "Westjordanlands  vorläge.  Formell  spricht  für 
Übernahme  aus  einem  derartigen  Zusammenhang  das  Anakoluth  in  dem  Vers:  zu  fehlt 
ein  Subjekt,  Satz  b  ist  ein  voreiliger  Abschluss,  wie  er  in  eine  selbständige  Genealogie 
passen  würde;  R  gehört  DnhSU'ö^  in  Satz  a  und  Satz  b  ganz,  nicht  nur  wegen  der  sprach- 
lichen Verwandtschaft  mit  P,  sondern  weil  der  Satz  schon  auf  die  Einflickung  von  3  f. 
a):)hebt.  Diese  Verse  beruhen  auf  Num  27  1-11;  ob  dieser  Abschnitt  P»  oder  P^  gehört, 
ist  hier  gleichgiltig,  da  P»  jedenfalls  hier  auf  diese  Detailsachen  nicht  einging,  wie  aus 
dem  schon  zu  v.  2  genannten  Grunde  anzunehmen  ist.  Ganz  eigene  Arbeit  von  R  ist  5  f. ; 
dabei  könnte  der  überschüssige  Vers  6  Glosse  von  zweiter  Hand  seiu. 
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7  und  9  ist  eine  Parallele  zu  16  6^-8,  also  vermutlich  aus  JE.  Der  Anfang  von  7 
ist  grammatikaliscli  so  übel,  dass  man  an  Textverderbnis  denken  muss  (vgl.  Verss.).  Mit 
der  Art  von  JE  in  v.  16  2  f.  (vgl.  Arkiter,  Japhletiter)  stimmt  v.  7^  überein  (vgl.  die  Be- 
wohner von  En-Tappuah) ;  dazu  kommt  vielleicht  eine  starke  sachliche  Abweichung  von 

16  6  f.  (s.  nachher).  Auch  eine  Notiz  wie  8,  die  zu  der  reinlichen  Linierung  von  P  so 
wenig  passt,  kann  wohl  nur  aus  JE  erwartet  werden.  In  übelm  Zustand  befindet  sich  9: 
zur  Grenzbeschreibung  gehört  nur  der  Anfang  bis  naii;  der  Schluss  bß,  über  baa^ß 
hinweg  aa  fortsetzend,  wird  Arrondierung  von  R  nach  16  8  sein.  Was,  ohne  in  den  Satz- 
zusammenhang eingefügt  zu  sein,  dazwischen  steht,  giebt  sich  als  Einschub.  Als  Berück- 
sichtigung von  16  Bf.  wird  der  glossenhafte  Einsatz  ajBy  =  16  9  zu  verstehen  sein;  dieser 
Einsatz  und  ba  soll  anscheinend  zugleich  17  9^*  mit  16  8  ausgleichen;  16  8  P  lässt  augen- 
scheinlich die  Grenze  von  Nahal  Kana  ab  dem  Wasserlauf  entlang  zum  Meer  verlaufen ; 

17  9"  lässt  die  Grenze  von  Manasse  über  den  Nahal  Kana  nach  Süden  greifen;  R,  sei's 
im  speciellen  oder  weiteren  Sinn,  hat  sich  das  so  vermittelt:  manassisches  Gebiet  ist 
nur  nördlich  vom  Bach  (v.  9*^"),  in  der  Schleife,  welche  die  Grenze  unter  dieser  Voraus- 
setzung nach  Süden  macht,  sind  die  nach  16  9  in  Manasse  gelegenen  ephraimitischen  Städte 
(v.  9^Pt).  Ungenügend  ist  diese  Yerklammerung:  denn  inmitten  von  Manasse  sind  diese 
Städte  damit  doch  nicht.  In  10  fällt  Satz  b  durch  den  Plural  (über  die 
Endung  ]\  s.  m.  Hexat.  106  291)  auf;  Subjekt  dazu  wird  pjp'i''  ""isi  sein,  es  kommt  also  hier 
die  16  1-3  zu  Grund  liegende  Schrift,  JE  zum  Vorschein.  Satz  aaß  hat  nur  in  einem  Zu- 
sammenhang Platz,  der  zuerst  das  Gesamtgebiet  von  Joseph  umschreibt  und  dann  einen 
Teilungsstrich  durchzieht,  gehört  also  auch  JE;  dagegen  ay,  mit  dem  in  der  Luft  hangen- 
den Suffix  entspricht  inhaltlich  dem  Schema  von  P.  ll^''  ist  von  derselben 
Art  und  dann  wohl  auch  aus  derselben  Schicht  wie  16  9,  also  aus  JE.  Der  Rest  des 
Verses  "Iii  r\^2  ist  aus  der  Vorlage  von  Jdc  1  27  f.  genommen ,  12  f.  ist  =  Jdc  1  27  f. ; 
es  steht  hier  also  J^  an.  Die  Entleerung  von  v.  12  nach  v.  11  wird  nicht  Zufall,  sondern 
redaktionelle  Arbeit,  genauer  Umbildung  von  Ji  in  J2  bzw.  JE  sein.  J2  (JE)  geht  schon 
auf  Fixierung  geschlossener  Stammgebiete  aus,  trägt  aber  der  durch  Ji  bezeugten  That- 
sächlichkeit  durch  Konstatierung  von  Ausnahmen  Rechnung.  Die  Städteliste  in  11 
(vgl.  Budde  Ri.  Sam.  13  f.,  Budde  und  Nowack  zu  Jdc  1  27)  giebt  gegenüber  Jdc  1  27  zu 
Bemerkungen  Anlass.  Es  erscheint  ein  Name  mehr  als  dort,  W]^S>:  da  die  übrigen  Städte 
einen  geschlossenen  Strich  an  der  Nordgrenze  von  Manasse  bilden,  so  ist  ein  Absprung 
nach  Norden  ("i'iT'l''^  =  Endür  nö.  vom  Nehi  Dahl,  dem  kleinen  Hermon)  so  auffallend, 
dass  man  an  eine  Verwechslung  denkt.  Jdc  1  27  hat  niT;  I  Ohr  7  29  nennt  in  einer  eben- 
falls von  0,  nach  W.  gehenden  Aufzählung  von  Städten  dieser  Zone  'il'n  am  Schluss,  meint 
also  das  Jos  11  2  12  23  südlich  vom  Karmel  am  Meer  gelegene  Dör  (=  Tantürä).  Die 
Nennung  von  in  der  Mitte  ist  dann  schon  Jdc  1  27  Folge  einer  Verwechslung  mit 
Endor;  zu  beachten  ist  übrigens  bei  der  vorwiegenden  Ubereinstimmung  von  Pesch,  mit 
MT,  dass  Pesch,  walt.  Endor  nach  Megiddo  hat;  beweisend  dafür,  dass  in  oder  ur- 
sprünglich zuletzt  genannt  war,  ist  der  jetzt  unverständliche  Schluss  des  Verses  nb|n  n^bt^ 
(so),  da  niö3  sonst  nur  in  Verbindung  mit  vorkommt;  es  ist  hier  also  ein  Zusatz  zu 
"INT  stehen  geblieben;  was  mit  den  drei  Naphoth  gemeint  ist,  bleibt  freilich  dunkel.  Das  aus 
der  Konstruktion  herausfallende  n"'ri1ini  ^^1  '"'it^'^'n^]  hat  zwar  die  bessere  Schreibung  des 
Namens  (phönik.  n«n),  ist  aber  dann  sicher  eine  aus  Jdc  1  27,  natürlich  vor  Fixierung  von 
MT,  geholte  Glosse  (Pesch,  om.).  Im  übrigen  ist  die  Aufzählung  durch  Vertauschung 
von  Jibleam  und  Thaanach  besser  als  in  Jdc  1  27  (s.  Budde  z.  St.),  beruht  also  nicht  auf 
Jdc  1  27  sondern  auf  einer  gemeinsamen  Quelle.  Wenn  LXX  B  Jibleam  und  Thaanach 
auslässt,  so  ist  das  vermutlich  Rücksichtnahme  nicht  auf  flBin  ni^^li'  (Dillmann),  da  LXX 
die  Worte  (t6  xpiiov  xrj^  Macpsöa  bezw.  Nacpsö'a  bezw.  No^£&  und  -f-  !)  als  etwas  selb- 
ständiges angesehen,  nicht  auf  drei  Städte  Bethsean,  Dor,  Megiddo  bezogen  hat,  sondern 
auf  21  25,  wo  die  beiden  den  Leviten  übergeben  werden;  als  kritische  Zurechtstellung  in 
LXX  wird  auch  die  Auslassung  von  Endor  anzusehen  sein.  Der  R  (Rj),  der  nachträglich 
die  Stelle  von  Ji,  welche  die  Vorlage  von  J2  gebildet  hat,  anfügte,  12f.  =  Jdc  1  27  f., 
musste  natürlich  anstatt  der  dortigen  Namen  n^«ri  D''1i>«T  schreiben. 
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14 — 18  tritt  das  Haus  Joseph,  wie  Jdc  1  22  f.,  als  geschlossene  Einheit  auf  und  wie 
in  Jdc  1  erobern  die  einzelnen  Stämme  ihre  Gebiete;  dies,  und  auch  die  Bezugnahme 
von  V.  16^'  auf  v.  12  (=  Jdc  1  27),  beweist  Herkunft  aus  Ji.  Der  Text  ist  verworren;  vgl. 
insbesondere  in  v.  18  die  Häufung  von  fünf  Begründungen.  "Wellh.  Comp.  133  und  Dillmann 
546  denken  an  Kombination  zweier  Varianten.  Die  einzige  eigentliche  Dublette,  v.  15*1^ 
und  in  v.  18  reicht  zur  Begründung  dieser  Annahme  nicht  aus  (vgl.  besonders  Budde 

Ki.  Sam.  S.  35  Anm.  3).  Es  liegt  eine  Verwirrung  anderer  Art  vor,  für  deren  Zurecht- 
bringung Budde  1.  c.  den  Weg  gezeigt  haben  dürfte.  Die  Vermutung,  dass  der  Abschnitt 
ursprünglich  auf  Zuweisung  ostjordanischen  Gebiets  an  das  Haus  Joseph  abzielt,  giebt 
die  einzig  mögliche  Antwort  auf  die  Frage,  warum  denn  Josua  den  vorgebrachten  Be- 
schwerden nicht  durch  Hinweis  auf  das  von  Mose  im  Osten  schon  zugewiesene  Gebiet 
begegnet.  Nach  Ji  geht  das  Haus  Joseph  geschlossen  über  den  Jordan,  erobert  das  Ge- 
birge Ephraim,  hat  dort  nicht  genug  Platz  und  wandert  dann  zu  einem  Teil  über  den 
Jordan  zurück.  Num  32  39  41  f.  lässt  sich  an  Jos  17  14—18  sehr  leicht  anschliessen;  noch 
mehr,  eine  solche  Fortsetzung  ist  nötig,  denn  eine  Notiz  darüber,  dass  den  Bedürfnissen 
des  Hauses  Joseph  entsprochen  worden  sei,  vermisst  man  hinter  v.  14-18.  Der  jetzige 
Zustand  dieser  Verse  beruht  also  nicht  auf  zufälliger  Verwerfung,  sondern  auf  redak- 
tioneller Verschiebung,  deren  Motiv  klar  ist;  da  nach  JE  bezw.  J2  von  Verleihung  ostjorda- 
nischen Gebiets  durch  Josua  nicht  geredet  werden  konnte,  so  musste  diese  Verhandlung, 
wenn  sie  konserviert  werden  wollte,  so  gewendet  werden,  dass  Josua  dem  Haus  Joseph 
ein  Waldgebirge  im  Westen  anwies.  Das  ist  bewerkstelligt  worden  durch  die  Verwand- 
lung des  lySa  ns?!  (Num  32  39)  in  ein  unfixierbares  Waldgebirge  im  Lande  der  Pheresiter 
und  Rephaim  (v.  15,  auch  18),  ausserdem  ist,  gegen  Ji  v.  12  13,  die  Debatte  über  die  nicht 
bezwingbare  Kanaaniterzone  dahin  gewandt  worden,  dass  Josua  gerade  diese  als  weitern 
Teil  dem  Haus  Joseph  in  Aussicht  stellt.  Als  ursprünglichen  Zusammenhang  schlägt 
Budde  vor  v.  14  16  + 18^  17  18^='  15=»^'^  18=»T  Num  32  39  41  f.  Eine  andere  Möglichkeit  ist: 
V.  14  + 16  17^^«'^«  18^^«  (bis  -^h)  T  18'\  . .  15^«  (bis  nriK)  17^P  1 5  Rest:  da  sprach  das  Haus  Joseph 
(so,  vgl.  nachher  ^b,  auch  v.  17^''')  zu  Josua  (14^  4-16):  loarum  hast  du  mir  ein  einziges 
Loos  gegeben,  obgleich  ich  ein  starkes  Volk  bin,  da  Jahtve  mich  bis  jetzt  (oder  so  sehr)  ge- 
segnet hat?  (14'')  Das  (mir  zugewiesene)  Bergland  genügt  uns  nicht,  die  Kanaaniter  (s.  z.  Text) 
in  der  Ebene  aber,  speciell  die  von  Bethsean  und  seinen  Tochterstädten  und  die  in  der  Ebene 
Jesreel  haben  eiserne  Wagen  (16^).  Josua  erwiderte  dem  Haus  Joseph:  du  bist  doch  ein 
starkes  Volk  und  hast  grosse  Kraft  (17^^«);  hast  du  das  Gebirge  {18''^  bis  i];»),  so  tverden 
dir  auch  die  angrenzenden  Striche  zufallen  (18^T),  denn  du  tvirst  den  Kanaaniter  vertreiben 
können,  obwohl  er  eiserne  Wagen  hat,  da  du  ja  (vgl.  LXX)  stark  bist  (18'*).  [Ausgefallen: 
Einwendungen  der  Josephiden  —  auf  Grund  eines  misslungenen  Versuchs?  vgl.  v.  12f.  = 
Jdc  1  27  — ,  die  Sache  sei  unsicher  oder  zu  langsichtig].  Hierauf  gab  Josua  ihnen  den 
Bescheid:  wenn  du  denn  ein  so  zahlreiches  Volk  bist  {Ib^'^  bis  nriN),  so  soll  es  bei  dir  nicht 
sein  Betvenden  bei  einem  einzigen  Loose  haben  (17*^^);  ziehe  hinauf  in  das  Waldgebiet  von 
Gilead  (nv^J  «Tl^^)  ^^tZ  rode  dir  dort  aus,  da  dir  das  Gebirge  Ephraim  zu  enge  ist  (15^P^). 
Dabei  fallen  weg  v.  lö^T  (s.  o.),  die  billige  Glosse  v.  17^P  (LXX  om.)  und  die  redaktionelle 
Konfundierung  von  "in  und  durch  die  Worte  inxini  «^in  "^T  "'S  in  v.  18.  In  v.  14  könnte 
das  überflüssige  nnx  ^nn^  Reminiscenz  an  v.  5,  also  mit  Bennett  als  späte  Glosse  anzusehen 
sein.  Die  Fortsetzung  ist  Num  32  39  41  f.,  woran  weiter  mit  Budde  Jos  13  13  anzu- 
schliessen  ist. 

2  Von  den  genannten  manassitischen  Clanen  ist  auch  sonst  in  alten 
Quellen  bekannt  Abieser,  Jdc  6  ii  24  8  32,  DD!f^,  der  kanaanitische  Clan  DD^  in 
Gen  34;  IDH  ist  Jos  12  17  (bei  P)  Name  einer  kanaanitischen  Stadt,  also  viel- 
leicht von  derselben  Art  wie  DDIJ^.  Von  den  Töchtern  Zelophhads  3  ist 
wenigstens  eine,  Thirza,  als  Stadt  zu  identificieren;  n^^HTi^S  15  6  18  19  21  ist 
benjaminitisch ;  ein  unbedingtes  Grleichungshindernis  wäre  das  nicht,  da  in 
dieser  Gregend  sogar  ein  rubenitischer  Name  erscheint,  15  6;  doch  muss  die 
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Wiederholung  des  Namens  offen  gehalten  werden.  R  hat  5  f.  die  Vor- 

stellung, dass  die  Teile  der  Zelophhadtöchter  denen  ihrer  Grossoheime  koor- 
diniert sind;  Num  27  7  teilen  sie  sich,  natürlicher  Weise,  in  das  Erbe  ihres 
Vaters  bzw.  Grossvaters;  man  ist  versucht,  zu  fragen,  ob  die  Sonderbarkeit 
der  Berechnung  nicht  durch  v.  14  17  veranlasst  ist,  wo  eine  unvorhergesehene 
Stärke  der  Josephstämme  geltend  gemacht  wird.  Bei  P,  Num  26,  sind  die 
Stämme  Manasse  und  Ephraim  nicht  besonders  stark.  7  Mit  (ur- 

sprünglich? vgl.  Verss.),  ist  nachOnom.  222.  93  Tajäsir  {Tejäfir,  Jasir)  19  km 
nö.  von  Sichem  verglichen  worden.  Das  ergäbe  eine  starke  Abweichung  dieser 
manassitischen  Südgrenze  von  der  Beschreibung  der  ephraimitischen  Nord- 
grenze in  16  6  f.  und  die  Tilgung  von  in  LXX  B  Pesch,  käme  damit  in  den 
Verdacht,  absichtliche  Korrektur  zu  sein;  Ottli  vergleicht  'Asiret  el  Hatab, 
nur  3  km  n.  von  Sichem  (Map  of  Western  Pal.).  Bei  dem  zweifelhaften  Zu- 
stand des  ganzen  Textes  ist  Ausfall  anderer  Namen  offen  zu  halten.  Zu  den 
übrigen  Namen  vgl.  16  6-8.  Das  Sachliche  über  9  s.  o.  Analyse.  Das 

Fehlen  des  Art.  vor  D^.j;  hat  Analoga  (s.  m.  Hexat.  348  464  f ).  Zu  11—13 

s.  0.  Analyse  und  Budde  z.  Jdc  1  2?  f.  Uber  den  Sinn  von  14—18  s.  o. 

Analyse.  Über  die  eisernen  Wagen  vgL  Budde  zu  Jdc  1  i9. 

3.  Die  zweite  Landanweisung 
Cap.  18  19. 

Die  Aufnahme  und  Verlosung  des  Restes.    Das  Gebiet  Benjamins  Cap.  18. 

Zum  Text:  2  'Jia  LXX  oi  u'ioi.  Dn^nrn«  Ip^n  LXX  (xaT-)£xXrjpov6[x-/jaav 

(A  Luc.  +  T-^v  xXY]povo[j.i'av  auTÄv).  3  Kll^  LXX  B  A  om.  D3''riinK  LXX  (täv 
TtaTEpüJV  LXX  B  om.)  rjpiÄv.  4  DD^  LXX      ufxÄv.  LXX  B  A 

om.  ""^IS;  —  I^IJ^ID^I  LXX  xal  oia^pacpaTtüsav  autrjv  svavriov  fxou  xaOa  osrjcjsi  oieX- 

i)£iv  (A  Luc,  öieXeTv)  au-y]V  xal  bvqkdoaay  Tcpo^  auTOv^  Vulg. :  et  describant  eam  juxta 
numerum  uniuscujusque  multitudinis ;  referantque  ad  me,  quod  descripserint.  5 
D^p^n  r^v^^b  nnj<  ip^nnn)  LXX  xal  öieTXsv  auxoTc;  sirta  {xepi'öa;.  'i'?!i3r'?S>  LXX  B  A 

auToT;  6piov,  Luc.  6piov.  r\^2  LXX  oi  uioi.  D^nr'jy  LXX  B  auxotc;,  A  om. 

6  nrisri  LXX  iizplaaxz.  nb  LXX  B  A  Pesch,  om.  8  l^i?^  LXX  ^wpoßaTrjaai 

(^(opoßareTv  v.  9  für  '|  inj?).  nniN  nn?)  y^^^  I3^nnn      LXX  B  A  TropeusaOe  (tto- 

p£U&r]Ts)  xal  ^(üpoßaTyjCTaTS  Ty]V  -y^v,  Luc.  öieX^axs  xal  7rop£u&YjT£  Tr]V  ^^v  xal  ^copoßa- 
Trjc;aT£  aoTrjv  (da  das  Aufschreiben  v.  9  in  LXX  belassen  ist,  so  ist  hier  und  v.  6  kaum 
an  absichtliche  Verwischung  dieses  Zuges  zu  denken).  LXX  A  Pesch. 

'ri^bm]  nfe.        9  n^l^^^xn  LXX  om.        p^xa  LXX  +  xal  (£)l'ooc7av  (l'öov)  auxyjv. 
LXX  B  A  xal  rjV£Yxav.        ribp  n^nisn-'?«  LXX  B  A  om.,  Pesch.  iJ^i^f»  a^xiV  lO'^ 
LXX  B  A  om.  ^b^^)  Pesch,  urm.  a^Äi/o,  om.  v^^n]  1°.  11  ^Jl  nteö  LXX  B 

om.,  ^Jl  LXX  A  om.  ]>?^^32  LXX  +  irpÄTOc,  auch  Vulg.  2°  LXX  B  A 

om.  12  T]bv)      LXX  om.  ).  n^m  Kere  ^^n),  ebenso  14  19.    •        14  D^^  nsö^ 

LXX  IttI  TO  öpo^  (A  Luc.  fxepo!;)  t6  ßXEirov  Ttapa  OaXaaaav.  15  D"'1S'^  LXX 

ßaaX.  «^^J  r\^)  LXX  B  Luc.  sie  Faaza,  A  £lc  Taiv.  16  nnn  LXX  B  om. 

pDj??  LXX  EX  [XEpou?.  17  lIB^to  nxril  LXX  B  A  om.  x^^^l  2°  LXX  xal 

7rap£X?ua£Tai  (st.  Si£.).  ]n«  Pesch,  vo^=^«  r^^^  (vgl.  15  6).  ]n  LXX 

oiÄv.  18  nn'i.^n-V^n  LXX  BaiOapaßa  (vgl.  v,  22  15  6).  ^^V)  Targ.  jem. 

n^m.  18/19  nn^"!  :  nn;3ns?n  LXX  B  A  om.  19  ^in^n  1°  LXX  B  Luc.  praem. 

£~(,  A  om.  rm«ifin  Kere  LXX  niXifin  (Kethibh  Aramaismus  eines  Abschreibers?). 

20  iDfc«  LXX  om.  21  rni  LXX  (v.  12-19  alle  Perfecta  durch  Fut.,  v.  20  b)ii)  bpiei) 

xal  £7£vr|&y]c7av.  i>^^p  Pesch,  praem.  o.  24  Summe  12:  LXX  B  hat  13  Namen 
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Oiöyn  152  zwei  Namen,  xal  vor  Pesch.  13  Namen  (vgl.  v.  21).  28  t]^Kn  Pesch. 

I^AÄss^o.  ü^^V  nnj?  nrni  LXX  B  xal  ttoXsi;  xal  raßaa)i}iap£i|x,  ttoXei;,  A  Luc. 

Faßaad  ( —  ü)&)  xal  ttoXi«;  Iap(£)i}x,  ■jr6X(£)i;,  Pesch.  JL^v^Jb  .  )a.»JL»io.jao  J^a^j^o,  1.  m.  Steuer- 
nagel nny  n^ny*  nnpl  nynil.  Summe  14  (Zählung?  t]^«ri  v.  28  neuer  Name?  so 
Vulg.),  LXX  B  13  (und  13  Namen).  Pesch,  praem.  J.^=>^*!. 

Analyse.  Es  ist  von  Wellh.  Comp.  130  zur  Anerkennung  gebracht  worden, 
dass  1,  aus  P  (vgl.  b^'r^if)  ^Jn  niv-b^;  n^io  br\ii  hat  auch  E  Ex  33  7),  ursprünglich  vor 
14  1  stand  (s.  o.),  weil  nur  dort  18  l''  Sinn  hat.  P  hat  also  die  Verteilung  des 
Landes  in  einem  einzigen,  in  Silo  am  Heiligtum  stattfindenden  Akt  vollzogen  wer- 
den lassen  (vgl.  die  Schlussformel  19  51).  2 — 10  weicht  von  dieser  Vorstellung 
ab:  für  sieben  noch  nicht  angesiedelte  Stämme  —  gegen  18  1  wo  die  ganze  Gemeinde 
zusammentritt  —  wird  eine  besondere  Aufteilung  des  noch  nicht  besetzten  Restes  vor- 
genommen und  zwar  von  Josua  allein  (anders  P  14  1  19  51).  Der  Abschnitt  ist  bisher, 
Retouchen  vorbehalten,  JE  zugewiesen  worden.  Steuernagel  lehnt  das  ab;  an  J  sei 
nicht  zu  denken,  da  nach  J  auch  Juda  und  Joseph  ihren  Teil  durchs  Loos  erhalten 
(Jdc  1  3  Jos  17  14)  und  die  Stämme  dann  das  von  ihnen  zu  besetzende  Gebiet  erst 
erobern  müssen  ( Jdc  1  1  ff.  Jos  15  63  16  10  17  16  18),  —  indessen  die  Unvereinbarkeit 
mit  Ji  ist  kein  Beweis  für  Nichtzugehörigkeit  zu  JE;  an  E  kann  nach  Steuernagel 
nicht  gedacht  werden ,  weil  nach  14  2  für  E  die  Voraussetzung  der  Eroberung  des 
ganzen  Landes  nicht  gemacht  werden  dürfe,  —  aber  einzelne  Ausnahmen  kann  eine  Dar- 
stellung, die  Eroberung  im  Ganzen  berichtete,  wohl  konstatiert  haben,  wie  denn  das  v.  3 
getadelte  Zögern  sich  am  einfachsten  aus  der  Voraussetzung  erklärt,  dass  die  Besetzung 
auch  noch  zu  schaffen  machte.  Thatsächlich  schliesst  sich  eine  Sonderteilung  an  die  Dar- 
stellung von  J2  leicht  an:  die  Schlacht  bei  Gibeon  schliesst  den  Süden,  die  Schlacht  bei  den 
"Wassern  von  Merom  den  Norden  auf ;  vom  Norden  besetzen  die  Hauptstämme,  Ephraim 
und  Manasse,  das  Centrum,  dann  der  Rest  der  Stämme  die  südliche  und  nördliche  Flanke. 
Einzelnes  Dtn-istische  in  dem  Abschnitt  ist,  wie  Steuernagel  selbst  zugiebt,  sekundär; 
also  liegt  auch  hier  JE  bzw.  J2  in  dtn-istischer  Überarbeitung  vor.  Der  Text  ist 
deutlich  überfüllt:  6  spricht  Josua  zu  dem  Volk  in  dem' Sinn,  das  Volk  bzw.  seine  Ver- 
treter, die  Altesten,  sollen  auf  der  Grundlage  der  eingelieferten  Notizen  (v.  4)  dem  Josua 
eine  Aufteilung  des  noch  übrigen  Landes  in  sieben  Loose  vorlegen,  die  er  dann  unter  die 
sieben  Stämme  verloosen  wolle.  Darnach  wird  5  ursprünglich  nicht  besagt  haben,  die 
Abgeordneten  sollen  zu  der  Aufnahme  des  Landes  nach  ihrer  Rückkehr  auch  noch  die 
Verteilung  anfertigen  (Kautzsch),  wobei  auch  der  singulare  Ubergang  zum  Perf.  consecut. 
auffällt,  sondern  (so  Steuernagel)  1p>'nnni  wird  ursprünglich  als  Imperativ  gemeint  ge- 
wesen sein.  Dann  ist  v.  5^^  und  6^°^  eine  Dublette.  Deren  Entstehung  erklärt  sich  einfach 
aus  der  Einschiebung  der  pedantischen,  überflüssigen  und  den  Zusammenhang  störenden, 
auf  V.  ll'^  (daher  auch  der  Ausdruck  ^pV  n^a  bzw.  nach  LXX  ">  ''in)  abzielenden  Glosse 
V.  5'',  an  welche  v.  6^^"^  sich  nicht  anschliessen  Hess.  Als  ursprünglich  wird  Satz  v.  5^  zu 
gelten  haben  ;1R  hat  Ipbnnm  als  Perf.  consec.  genommen  (vgl.  un^)  v.  6^),  hätte  er  v.  5^ 
selbst  geschrieben,  so  wäre  er  mit  Imperf.  fortgefahren;  vor  Ip^inrin  mag  noch  üT}^)  ge- 
standen sein.  Übrigens  hat  eine  retouchierende  Hand  die  ursprünglich  noch  härtere 
Dublette  (vgl.  LXX  v.  6^)  erleichtert  und  ursprüngliches  ^pbuPi  sehr  billig  (v.  4)  in  nPDn 
verändert.  Dtn-istische  Färbung  hat  3^^'(^  (vgl,  m.  Hexat.  S.  287  f.  ti^i;  und  ]rii), 
kann  aber  vollständig  Zusatz  sein,  zumal  "Öl  in  dieser  Infintivverbindung  sonst  nicht 
vorkommt  (Niph.  Ex  5  8  17).  In  4  ist  vielleicht  Dnbm  ^pb  ^^^b  mit  Rücksicht  auf  die 
Umdeutung  von  v.  5*  eingesetzt  (vgl.  das  beziehungslose  Suffix  nn'?ni).  Aussendung  von 
je  drei  Vertretern  eines  Stamms  in  das  künftige  Gebiet  ihres  Stamms  ist  unmöglich,  da 
die  Teile  ja  erst  zu  machen  sind;  das  Umherziehen  einer  Kommission  von  21  Köpfen  will 
zu  der  Einfachheit  des  sonst  von  der  Erzählung  für  solche  Zwecke  aufgewandten  Apparats 
nicht  passen.  Auch  "•^x'^^xi^^'i  ist  unnötig,  sogar  störend,  da  es  das  nnix  in  v.  5^  in  die  Luft 
hängt.  In  6'^  wird  Zusatz  sei's  von  Rj®  sei's  von  D  sein  (vgl.  v.  8).  Gleichen  Schlags 
wie  V.  5*^  und  nach  v.  2  höchst  überflüssig  ist  7;  der  Gebrauch  von  nans  (s.  m.  Hexat.  343) 
lässt  an  eine  späte  Hand  denken;  dass  diese  späte  Glossierung  sich  in  dtn-istischen  Wen- 
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düngen  (v.  7^)  ergeht,  ist  auch  sonst  zu  bemerken.  Bezeichnend  für  diese  Glossierung  ist, 
dass  sie  die  Begründung  der  Zahl  7  nicht  zu  v.  2  in  den  Bericht,  sondern  in  eine  An- 
sprache einfügt.  In  8  ist  nbp2  neben  nfe  eine,  übrigens  unbedingt  störende  Dublette. 
Da  Tibp  V.  9  in  LXX  fehlt,  liegt  der  Verdacht  nahe,  dass  die  Durchführung  der  in  P  18  1 
und  19  61  genannten  Örtlichkeit  in  JE  v.  8  9  10  an  R  bzw.  den  Diaskeuasten  zu  ver- 
weisen ist.  Man  kann  dagegen  freilich  einwenden,  dass  P  von  B  hier  sonst  an  JE  an- 
gepasst  worden  ist.  Daher  ist  auch  die  Möglichkeit  offen  zu  halten,  dass  P  die  Gesamt- 
verloosung  an  den  Ort  der  Schlussverloosung  bei  JE  verlegt  hat.  In  9  10  hat 

eine  Verkürzung  stattgefunden:  üT}b  v.  10  geht  nicht  auf  die  Kommission,  sondern  auf  die 
Israeliten;  zwischen  v.  9  und  10  fehlt  die  Ausführung  der  v.  gegebenen  Weisung; 

dieser  Ausfall  hängt  mit  der  Verschiebung  des  Sinns  von  v.  5^  zusammen,  ist  also  wie 
die  Zusätze  in  v.  4  zu  beurteilen.  Ersatz  für  den  Ausfall  ist  D^i:?^n  T[V'2pb  in  v.  9.  Die  Ur- 
sprünglichkeit von  rhp  ninfön"'?iS!  wird  durch  LXX  Pesch,  verdächtigt.  V.  lo'^  erweist 
sich  durch  das  Ausgleiten  ins  Allgemeine  als  ein  billiger,  nach  LXX  zu  schliessen  später 
Zusatz.  Eben  darum  wird  auch  b»yif)  ^^yb^  in  dem  auch  sonst  stark  alterierten  v.  3  nicht 
ursprünglich  sein. 

11—28  zeigt  dieselbe  Anlage  wie  15  1-12  20-62,  gehört  also  P.  Nur  11  ^-ßT  wird 
trotz  dem  "Widerspruch  von  Steuernagel  ein  Stück  aus  der  Parallele  von  JE  sein:  dass 
P  vom  Gebiet  der  f]pv  ""Ji!  redet,  ist  nicht  anzunehmen;  sachlich  ist  die  Bemerkung  eine 
Parallele  zu  v.  12ff.;  der  unklare  Ausdruck  v.  ll^"'  wird  Verlegenheitsklammer  von  B 
sein.  Der  Text  weist  einige  Glossen  auf.  Über  i^^f^  s.  d.  Erkl.   In  13  ist  ^r^^'b^ 

T\2i^  nVib  nach  Steüerna GELS  Beweis  Einschub:  v.  13^Tf  schliesst  unmittelbar  an  an;  nach 
V.  22  ist  Bethel  benjaminitisch;  die  Glosse  (beachte  auch  die  mechanische  Wiederholung 
des  Lokativs  nj^i^)  ist  auf  Berücksichtigung  von  Jdc  1  22  f.  I  Ohr  7  28  zurückzuführen, 
wo  Bethel  ephraimitisch  ist.   Weiter  vgl.  die  Erklärung  von  13'^  15  17  18  21  f.  28. 

1  Silo,  heute  Selfm,  19  km  s.  von  Sichern,  liegt  inmitten  des  ephraimi- 
tischen  Gebiets.  Eine  Vermutung  über  die  Lage  des  dortigen  Tempels,  den 
P  mit  dem  nach  ihm  dort  aufgestellten  Wüstenheiligtum  identificiert,  spricht 
Bädeker-^  S.  245  aus.  2^^  Steueenagels  denen  man  ihren  Besitz  noch 

nicht  zugeteilt  hat  ist  eine  nicht  gebotene  Erschwerung  der  Konstruktion;  \>bT\ 
heisst  meist  unter  sich  verteilen.  Über  3  s.  Analyse.  4  Das  Auf- 

schreiben des  Landes  ist  gegen  Bennetts  S.  85  Vorstellung  einer  Herstellung 
von  Landkarten  nach  v.  9  eine  Zusammenstellung  der  Städte  mit  ihren  Ge- 
bieten, wobei  allem  nach  die  Voraussetzung  gemacht  wird,  dass  das  gleich- 
massige  Grössen  sind  und  in  ihrer  Anzahl  eine  Grundlage  für  die  Verteilung 
abgeben.  Uber  5^  s.  Analyse.  6  Das  Loosen  vor  Jahwe  ist  natür- 

lich ein  am  Heiligtum  nach  einer  nicht  bekannten  Technik  stattfindendes 
Einholen  göttlicher  Entscheidung. 

Die  Beschreibung  der  Grenzen  Benjamins  11—20  deckt  sich  im 
wesentlichen  mit  der  Beschreibung  der  Südgrenze  von  Ephraim  und  der  Nord- 
grenze von  Juda,  nur  dass  die  Grenze  zwischen  Juda  und  Benjamin  Cap.  15 
und  hier  in  umgekehrter  Richtung  verfolgt  wird.  Die  Beschreibung  der 

Nord  grenze  12f.  entspricht  16  (i-3)  5,  weist  aber  einige  Verschiedenheiten 
auf.  Der  Lauf  der  Grenze  nördlich  von  Jericho  ist  nicht,  wie  16  i  durch  die 
Inn;,  "'tt,  sondern  durch  den  Bergrücken  nördlich  von  Jericho  bestimmt;  sach- 
lich wird  dieselbe  Linie  gemeint  sein.  irT'l';  ^t\2  kann,  da  das  Aufsteigen  der 
Grenze  auf  diese  Erhebung  unterschieden  wird  von  dem  Aufsteigen  auf  das 
westliche  Gebirge,  nicht  der  Dsch.  Karantal  (Ottli)  sein,  sondern  eine  5  km  n. 
von  Ertha^  östlich  von  der  Quelle  'ylm  Dak  gelegene  unbeträchtliche  Erhebung 
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im  Rör  (Map  of  Western  Pal.),  Über  den  Dsch.  Karantal  mag  man  den  Auf- 
stieg aufs  Gebirge  verlegen.  12^^°  siebt  Sellin,  MNDPV  1899,  99  als 
eine  der  Stellen  an,  welche  die  Existenz  einer  Stadt  Beth-Aven,  bezw.  nach 
BaiO(üv  der  LXX  n^in  Hans  der  Stärke  evident  machen.  Die  Sache  ist  doch 
auch  hier  recht  unsicher.  1^rii<!Ji?i  ist  befremdlich ;  der  Ausdruck  bedeutet  sonst 
meist  den  schliesslichen  Verlauf  der  politischen  Grenze,  vgl.  16  3  8  17  9  18 
18  14  19  19  14  29  33;  eine  Ausnahme  macht  15  7,  aber  hier  wird  die  Spitze  eines 
Winkels,  also  auch  ein  Endpunkt  eines  bisherigen  Verlaufs  erreicht,  dagegen 
die  Linie  Dsch.-Karantal  —  Beth-Aven  (ö.  von  Bethel,  n.  von  Michmas)  — 
Bethel  macht  keine  starke  Biegung;  das  Auslaufen  würde  sich  dann  auf  das 
Passieren  des  Wüstenstrichs  beziehen.  Es  ist  vorerst  doch  offen  zu  halten, 
V.  12^yS  mit  Steüernagel  als  Glosse  anzusehen;  Df'p  13  würde  sich  dann  auf 
den  Punkt  beziehen,  an  dem  die  Grenze  in  das  Gebirge  eintritt.    Ist  "^^^  H^S 

'ä)  im  Text  (P;  I  Sam  13  5  14  23  im  Zusammenhang  einer  alten  Quelle) 
ursprünglich,  wie  denn  thatsächlich  ein  Motiv  für  die  Glosse  nicht  erkennbar 
ist,  so  meint  I^JJ  den  Übergang  über  den  zwischen  Beth-Aven  und  Bethel 
liegenden  Terrainschnitt,  andernfalls  den  Strich  der  Grenze  durch  den  ganzen 
östlichen  Abfall  des  Gebirges.  IT  13'^  passt  zur  Identifikation  von  Hll^J^ 

mit  ch.  eV Atara  11  km  n.  von  Jerusalem,  1  km  w.  von  Kafr  Akab  nicht; 
es  müsste  nach  dieser  Stelle  ein  Platz  zwischen  Bethel  und  Beth-Horon  sein ; 
LXX  hat  hier  st.  1^«  op£)(  (s.  16  2).  Nach  v.  is^P  gehört  jedenfalls  ünter- 
Bethhoron  zu  Ephraim,  nach  16  5  (auch  P)  aber  auch  Ateroth  Addar  und 
Ober-Bethhoron;  andererseits  ist  Beeroth  {el  Bire)  nach  v.  25  benjaminitisch; 
damit  fällt  die  Gleichung  Ateroth  Addar  =  ch.  el  Wtära.  Aber  gerade  die 
Zuweisung  von  Ateroth  Addar  an  Ephraim  macht  es  wahrscheinlich,  dass 
1*1«  nntsj;  hier  eine  Glosse  ist  (vgl.  auch  das  Nebeneinander  von  zwei  Richt- 
punkten für  "Ii;);  V.  \?>^  zusammen  mit  16  5  meint  dann  eine  von  Bethel  aus 
nach  SW.  laufende,  ^ Ain  ' Ar'tk  und  Bet  Vr  el  fökä  rechts  lassende  und  um  Bet- 
Ir  el  fökä  nach  W.  umbiegende  Linie.  Die  Westgrenze  14  ist  eine 

von  dem  Berg  südlich  von  Unter-Bethhoron  in  der  Eichtung  auf  (nicht  bis !) 
Kirjathjearim  nach  S.  laufende  Linie  (von  ca.  6  km),  die  auf  die  Nordgrenze 
von  Juda  trifft  (15  9).  Zur  Südgrenze  15—20  vgl.  15  5^-9.  15^^  ist 

der  Text  verderbt  (vgl.  LXX):  HD;  ist  falsch;  «^^^^  passt  v.  lö^^l^,  weil  dort  das 
Ende  der  bisherigen  Hauptrichtung  erreicht  wird,  nicht  aber  hier;  auch  15  9^E^ 
ist  der  Text  nicht  ganz  in  Ordnung.  16^  ~  15  8'^  9%  nur  ist  dort  vom 

Gipfel,  hier  vom  Ende  (=  Fuss?)  des  Bergs  die  Rede;  auch  ist  11^  nicht  zu- 
treffend, 15  9^  steht  entsprechend  nicht  nbjj,  sondern  1«ri,  es  scheint  ein  Abirren 
auf       15  2,^  stattgefunden  zu  haben.  ^  15  8^«  (7  Schi.).  17^« 

ist  der  Text  nicht  ganz  in  Ordnung:  ist  sonderbar  (LXXom.  ]1Ö^Ö  ^l^?^!)? 

1°  ist  mechanische,  sachlich  unpassende  Übernahme  aus  Vnstin  von  15  7; 
sachlich  am  passendsten  wäre  1«ri1.    Auch  «^^^l  2°  passt  nicht  und 

könnte  von  der  mit  diesem  Wort  ungeschickt  operierenden  Hand  an  Stelle  des 
von  LXX  auch  hier  gelesenen  von  15  7^"-  eingesetzt  sein.  11^^  istfver- 
kürzte  Umkehrung  von  15  7^  (q^^).  und    nehmen  sich  gegen  15  6  wie 

Dubletten  aus;  es  scheint,  als  habe  eine  sekundäre  Hand  durch  y.  u^'  (mit  Ii;) 
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auf  V.  le'^'^'  Rücksicht  genommen  (Steüernagel :  v.  is*^  Glosse);  v.  is^lässt  sich 
mit  15  6  vereinigen:  ID^  als  Umkehrung  von  nbj;  dort  ist  begründet,  da  jetzt 
ausdrücklich  eine  Höhe  als  nächster  Richtpunkt  genannt  ist.  19^  stimmt 

mit  15  6  üb  er  ein. 

Die  benjaminitischen  Städte  werden  in  einer  östlichen  21— 24  und 
westlichen  25—28*  GTruppe  zusammengestellt.  In  der  ersten  machen  Beth- 
Hogla  V.  21  und  Beth  Ha-Araba  Schwierigkeiten,  die  v.  19  und  v.  18  (auch  15  6) 
zu  Juda  gerechnet  werden.  Entweder  ist  die  Liste  gedankenlos  mechanisch 
mit  vorher  genannten  Namen  bereichert  worden,  oder  wird  vielleicht  eine  ab- 
weichende Darstellung  von  JE  berücksichtigt.  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  dem 
in  V.  28*  verwischten  Dn.JJI  nnp,  vgl.  15  9  60  und  18  u.  Dillmann  nimmt  auch 
an  dem  Fehlen  von  )  vor  ^^^H,  T\V2^  und  H^lp,  sowie  aus  der  Zählung  13  der 
LXX  (st.  14  in  MT)  Anlass,  entweder  an  Textverderbnis  oder  an  Einarbeitung 
einiger  ursprünglich  nicht  hergehöriger  Namen  (ev.  aus  JE)  zu  denken. 

Das  Gebiet  der  noch  übrigen  sechs  Stämme  Cap.  19. 

Zum  Text :  1  pv»^^  LXX  B  xwv  uiÄv  2.,  Pesch,  om.,  Vulg.  wie  LXX  B.  V. 
LXX  B  A,  Vulg.  om.  2  nnbnjn  urib  LXX  B  A  6  xX^po;  auxÄv.  yn^}  Cdd. 

(nach  Bennett)  I  Chr  4  28  om.  6  ]nn^  LXX  ol  aypoi  auxwv  (=  ]n^nt>).  Summe 
13  (auch  Verss.):  MT,  Targ.,  Vulg.  14,  LXX,  Pesch.  13  Namen.  Zu  7  Vgl.  I  Chr  4  32 
ad        1  Y.V  (1.  vgl.  15  32)  add.  LXX  xat  öaX^a,  I  Chr  4  43  8  -b^) 

IB^«  D'i;fnn  LXX  B  A  om.  nVxn  LXX  B  auxwv  (verschr.  f.  toutiov?).  onhött^ö^ 

LXX  A  /axa  y.Xr]pou<;  auxwv.  9        LXX  A  om.  1°  LXX  B  Luc. 

om.  2°  LXX  praem.  cpoXyjc.  ijinn  Pesch. 

10  ^:3'LXX  om.  m  LXX  (A  xal)  ecrxai.  11  nbv)  LXX  B  A 

om.  nfö»^  LXX  B  A  vj  OaXaciaa,  Vulg.  de  mari.  V^öl  2°  LXX  B  A  Vulg. 

om.  12  ntt-i)5  LXX  kz  havTla^  (auch  v.  13),  Pesch.  Vulg.  (auch  v.  13)  om.  ■n^n^T 
LXX  A  praem.  xa  öpia.  13  LXX  Luc.  om.,  st.  ixnnn  1,  n«n)  n^löi.  14 
ini^  LXX  om.  St.  1.  m.  Cdd.  u.  LXX  ]1S^ö.  15'^  LXX  b'Ä  om.  16 

Cdd.  LXX  Vulg.  praem.  n^o.  n^sn  D^iyn  LXX  B  TioXei^,  A.  ai  it.  auxwv. 

17"^  LXX  B  A  om.,  Vulg.  om.  "i^^'f:  ^'jn^.  '  '  22  nbm  niXiJn  LXX  B  auxou  yj 

dik^oooc,  xwv  opiwv  (vgl.  18  19).  V.  22^^  LXX  B  A  om. 

24  ^Jn  ntsD^  LXX  B  A,  unhBfi^b  LXX  B  om.  25  n^bn  LXX  B  praem. 

26  ^b\pb^)  LXX  A  om. '  n:n^  Pesch.  Vulg.  praem.  ).  27  pOi^n 

LXX  praem.  xai  sicreXeuaexai  (B  Luc.  [xa]  opta)  B  2acp9ai  A  AaacpOa  Luc.  Sacpa. 

LXX  A  xai  Ttopsuexai  x6  fxetSopiov.  28  ]nnj;i  Pesch,  ^o.  pnyi  alia  ex. 

p-nnjJl,  al.  Kethib  ]n3j;i  Kere  ]'i^ny),  Jos  21  30  I  Chr  6  59  29 
LXX  B  £üj;  :ry]77j^  Maacpaccrax  xal  xwv  Tupi'wv.  LXX  praem.  xai,  LXX  B 

add.  xai,  Pesch.  ';  JJLjllj  ^ä;  "pnn  für  sbns  Jdc  1  31?  30  ntej;  2  Cdd.  und  Pesch,  pttj;;  zu 
lesen  131?,  vgl.  Jdc  1  3*1?  Hollenberg  ZATW  1881,  lOOf.  '  V.  30"^  LXX  B  om.,  A  om. 
p^llfni.      31  n^^vn  LXX  B  om.  Art.,  A  ganz.      n^sn  LXX  B  A  Pesch,  om.,  Luc.  auxüiv. 

'32  LXX  Pesch,  praem.  1.  1°  LXX  om.  V.  32'^  LXX  B  A  om. 

33  f\bnt^  Pesch,  urm.  praem.  o.  ]'\b^t^  Edd.  LXX  Pesch,  walt.  praem.  ^.  nUiV^^S 
LXX  B  A  praem.  xai,  3  LXX  Luc.  om.,  Pesch.  ,;Äo;  Jdc  4  11  D^iyi}3.  3pin  LXX 

B  A  Pesch.  ),  Vulg.  quae  est.  34  na^«31  LXX  B  om.  3,  Luc.  xai  Mavaaj?].  nnw^3 
LXX  B  om.,"  Luc.  om.  3.  pTn  Pesch,  'a.  35  1^  Cdd.  nnifn.  ^^^'^'T  'l?'! 

n;*  U^"^^!!  LXX  xal  al  iroXsi^  xei^YjpsT;  xwv  Topiwv,  Tupo(;  Pesch.  v^|=*?  ^^^f^?* 
(Dillmann  vf^j^o)  38  Dip  Var.  Kethib  nnn,  Kere  Dini,  Pesch,  praem.  o.         V.  38'^ 

LXX  B  om.,  ]r}'1^n)  LXX  A  om.  39  ]^'y^T\)  D^yn  unn^ii^pb  LXX  B  A  om. 

40  •'i3  nm  und  nnhs^ö^  LXX  B  A  om.,  n^Jö  Pesch,  om.  41  Dri^nJ  LXX 
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B  A  aoTwv.  ^^)^)  Cdd.  Edd.  yv).  42  V^hv^  Cdd.  Edd.  n'2bv\^.  45  nn^ 

=  nniin^  b^^  II  Sam  6  2?  I  Chr  13  6  =  nn.i?^_  nnp.  46  ii'pini  ^ipTn      LXX  xal 

aTiö  OaXatTar]«;  Ispaxcov  Luc.  +  xal  Hpexxcov,  ""ö  Pesch,  om.  Dj;  LXX  om.,  Pesch. 

V  iÄp^.  47^  LXX  B  A  om.  47^  48  LXX:  v.  48  (=  MT;  n^KH  B  aurwv, 

A  Luc.  om.).  xal  oux  scsOXi^'av  oi  moi  Aav  tov  'AfxoppaTov  xöv  {}X{ßovTa  auroix;  Iv  xw 
öpei.  xal  oux  s'iwv  auTOu;;  ot  'Afxoppaiot  xaxaß^vai  (A  xaxaßaivsiv)  zl^  x"/]v  xoiXaoa  xal 
lö-Xi^iav  (A  Luc.  löXißoM)  au  (Luc.  stt')  auxwv  x6  opiov  x^^  iLzpiooc,  aoxwv.  V.  47^  (= 
MT;  ^bv^)  £TTop£u&'A]c?av,  ]T  1°  B  louoa,  lU^Ti  B  om.,  nn  intä^n  nn«  iiis^Ti  A  xal  xaxs- 
TraxYjcjäv  aux7]v,  nn''nN — Dt?'^^  B  t^o  övofxa  aoxrj^  iVaaevvöax,  A  Luc.  Asaev  Aav;  Luc.  add. 
iterum  v.  48  + v.  49^).  xal  6  'Afxoppaio;;  ut:£[X£iv£V  xoo  xaxoix£Tv  iv  £Xo[jl  xal  £v  2aXa[X£iv 
(A — [jLjLuc. — Y]v)  xal  ißapuvOyj  yj  ^£lp  xou  Ecppaijx  Itt'  auxouc,  xal  lylvovxo  aoxoTc;  cpopov. 
"Wellh.,  degent.  Jud.  37 f.  u^b  (nu^'b)  st.  D^^;  Budde  Ei.  Sam.  30  v.  47^  D^^ni  b^2^  DHO 
sonstige  A^orschläge  für        sind  ^XJI,         p^M..  49^  LXX  Luc.  nach  v.  47 '\  s.  o. 

•jhl^  ^bp])  LXX  xal  £7rop£u&Yjc»ai  £|xßax£Üc7av  (vgl.  v.  51).  50  liriJ  LXX  'xal 

£Öu)xav.  51  pi'nö  !i>)D*lLXX  xal  £K0p£u9-r)aav  £fjLßax£uarai  (vgl.  v.  49). 

Analyse.  Vorbemerkung.  Formeln  wie  v.  l^P  s'^  16  17''  23  31  32^^  39  40^  48 
machen  deutlich,  dass  der  Haupttenor  des  Capitels  P  gehört.  Dann  aber  zeigen  Verse 
wie  V.  47  49  f.,  dass  P  durch  die  Hand  eines  JE  berücksichtigenden  ß  hindurch  gegangen 
ist.  Das  giebt  für  die  Dubletten  in  den  Uberschriften,  v.  1  17  32,  das  Vorurteil,  dass  R 
hier  nicht  ex  suis  (Steüernagel  223),  sondern  mit  Rücksicht  auf  JE  gearbeitet  hat  (AYellh. 
Comp.  130).  In  v.  1  17  24  32  40  fehlen  in  LXX  die  an  P  erinnernden  Ausdrücke  (anders 
V.  10);  das  ist  nur  eine  Bestätigung  dafür,  dass  Ri  JE  und  P  vor  sich  hatte;  R'  hat  in 
den  Einleitungsformeln  augenscheinlich  nach  Zufall  abgewechselt;  spätere  Nacharbeit  hat 
hier  einige  Gleichmässigkeit  hergestellt.  Die  Thatsache  späterer  Eingriffe  bestätigt  ein 
Vergleich  von  MT  und  LXX  in  v.  47.  Aber  R  —  im  weiteren  Sinn  —  hat  sich 

nicht  auf  Ergänzung  von  P  aus  JE  beschränkt,  sondern  es  haben  starke  Verkürzungen 
des  Textes  stattgefunden.  P  hat  (vgl.  Cap.  15,  auch  16  f.  18  11-28)  für  jeden  Stamm  — 
abgesehen  von  Simeon  —  die  Grenzen  fixiert  und  dann  die  Städte  aufgezählt.  JE  scheint 
diese  Anlage  (vgl.  Cap.  16f.  18  11*^)  nicht  durchgeführt  zu  haben,  sondern  aus  18  2-10  ist 
zu  vermuten,  dass  JE  insbesondere  für  die  nördlichen  Gebiete  gemäss  der  „krausen 
Wirklichkeit"  sehr  wenig  arrundierter  Stammgebiete  eine  Abgrenzung  der  einzelnen 
Stämme  nicht  gegeben  hat,  sondern  eben  die  von  den  einzelnen  Stämmen  besetzten  Städte 
nannte  (so  "Wellh,  Comp.  134).  Aber  auch  das  Schema  von  P  ist  nicht  mehr  vollständig 
erhalten.  Da  bleibt  keine  andere  Auskunft,  als  die  von  Wellh.  Comp.  133  schon  zur  Er- 
klärung von  Cap,  16 f.  verwendete  Vermutung,  dass  die  schliessliche  Textgestalt  einem 
beschränkt  judäischen  Standpunkt  zu  verdanken  ist,  der  sich  gegenüber  den  nicht  zum 
späteren  Judäa  gehörigen  Gebieten  Juda  und  Benjamin,  wenn  nicht  feindselig,  wie  gegen 
das  samaritanische  Gebiet,  so  doch  gleichgiltig  verhielt.  Ob  dieser  Standpunkt  schon  von 
Ri  (JED  +  P)  eingenommen  worden  ist,  oder  erst  in  der  „Diaskeuase"  (so  z.  B.  v.  15 
47,  s.  u.)  sich  durchsetzte,  wird  nicht  auszumachen  sein.  Für  beides  lassen  sich  Gründe 
denken.  Vielleicht  ist  in  diesem  Sinn  nicht  bloss  einmal  in  den  Text  eingegriffen  worden. 

Wenn  Wellh.  Comp.  134  Anm.  und  Steüernagel  den  —  in  LXX  fehlenden  —  Summie- 
ruugen  sehr  späten  Ursprung  zaerkennen,  so  trifft  das  doch  nicht  so  ohne  weiteres  für 
alle  diese  Zahlen  zu,  da  Differenzen  der  Sumniierungen  von  den  Zahlen  der  Namen  vor- 
liegen. Die  Einzelheiten  sind  von  Fall  zu  Fall  zu  behandeln. 

1—9  Das  Gebiet  Simeons. 

Analyse:  Mit  der  Ausscheidung  von  "'JtJ'n  1  als  Glosse  (Steuernagel)  wird  der 
ursprüngliche  Text  noch  nicht  erreicht;  es  müsste  dann  'tJ^^  ^"iian  in  't:^  "pili  oder  richtiger, 
da  es  sich  um  Erreichung  von  reinem  P-Text  handeln  würde,  in  'li'  ''il  (n^ö)  byi-^  geändert 
werden  (vgl.  18  11).  Aber  die  Betonung  der  sieben  Partien  in  18  2  ff.  macht  es  wahr- 
scheinlich, dass  JE  numeriert  hat.  Das  Fehlen  von  v.  l'^ß,  der  Dublette  zu  "jl^ö^^,  in 
LXX  wird  einer  der  Fälle  kritischer  Verbesserung  sein.  Eine  Beschreibung  der 

Grenzen  Simeons  ist  nicht  zu  erwarten,  da  Cap.  15  den  ganzen  Süden  principiell  Juda 
zugewiesen  hat.  Da  genügte  die  Bemerkung  v.  l'\ 
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In  der  ersten  Gruppe  der  Städte  2*^ — 6  stimmt  die  Zahl  der  Namen  (14)  nicht  zur 
Summierung  (13):  es  muss  also  in  eine  feststehende  Anzahl  von  13  Namen  einer  durch 
.Glossierang  eingedrungen  sein.  Es  liegt  am  nächsten  an  J^n^l  v.  2  zu  denken;  dieses  wird 
aber  nicht  einfach  durch  Dittographie  hereingekommen  sein,  sondern  die  Dittographie 
wird  Verderbnis  eines  eingeflickten  (LXX  xai  Sapiaa;  vgl.  15  25)  sein.     Von  den 

Namen  der  ersten  Gruppe  sind  buchstäblich  schon  9  in  Cap.  15  genannt,  Beerseba  v.  28, 
Molada  v.  26,  Hazar  Sual  v.  28,  Ezem  v.  29,  Eltholad,  Horma  v.  30,  Ziklag  v.  31,  (Beth) 
Lebaoth  v.  32;  die  vier  übrigen  sind,  wenigstens  zum  Teil  deutlich,  Varianten  von  dor- 
tigen, n^a  =  nbv^  v.  29,  h^m  =  ^^ps  v.  so  (LXX  B  Bai&rjX,  s.  z.  Text),  nis-iten-n^a  =  n3ö-j)? 
V.  31?,  HDiiD  n^n  =  n:pip  v.  31?,  ]m^^  =  Q'n^^  v.  32?  Einige  dieser  Namen  gehören  zu 
den  in  Cap,  15  nicht  ursprünglichen.  Aber  die  doppelte  Nennung  ist  an  sich  kein  Grund, 
sie  in  einem  Zusammenhang  anzufechten:  es  mögen  in  der  Zeit,  da  die  Städte  längst 
judäisch,  noch  Geschlechter  drin  gesessen  sein,  die  sich  ihrer  simeonitischen  Herkunft  be- 
wusst  waren.  Insbesondere  macht  Stade,  Gesch.  Isr.  I  154  das  für  Beer-Seba  geltend, 
das  noch  im  8.  Jahrhundert  vom  Nordreich  aus  als  Wallfahrtsort  aufgesucht  wurde.  In 
der  vierten  Gruppe  7  bringt  MT  durch  Zerreissung  von  in  zwei  Namen  die  Summe 

heraus.  Es  wird  ein  Name  ausgefallen  sein,  s.  z.  Text.  Die  drei  Namen  von  MT  sind  aus 
15  32  42  wiederholt.  Aus  dem  Schema  von  P  fällt  heraus  ("Iii  IV).  Steüernagels 
Annahme  einer  Glossierung  aus  I  Chr  4  33  hat  gegen  sich,  dass  der  Text  sonst  nicht  nach 
der  Chr  geglättet  ist.  Die  Worte  gehören  zu  einem  Satz,  der  von  einem  Gebietsstrich 
redet,  und  hangen  auch  mit  v.  8^"  schlecht  zusammen.  V.  8^*^  (vgl.  übrigens  MT  und 
LXX)  ist  die  wenig  gelungene  Klammer,  mit  der  das  Fragment  aus  JE  eingefügt  ist. 
Warum  dieses  R  so  wichtig  war,  ist  nicht  zu  ersehen.  9  würde  inhaltlich  am  besten 

hinter  v.  1  stehen.  Für  absichtliche  Umstellung  des  Textes  von  PS  ist  kein  Grund  erkenn- 
bar. Diese  nachträgliche  Entschuldigung,  dass  ein  anderer  Stamm  in  den  judäischen 
Grenzen  Gebiet  bekam,  wird  nicht  P»  gehören  (vgl,  auch  ^^n  wie  17  5  14),  sondern 
Glosse  sein. 

8  njj  n?2«n  1«9  rhv^^  ist  saclilicli  nicht  klar.  Für  n«2  rhV2  hat  I  Chr 
4  23  b)l'2;  es  mag  mit  ni'?^^  15  24  identisch  sein.  Was  nji  ntt«1  daneben  sein 
soll,  ist  nicht  deutlich;  der  Name  kommt  I  Sam  30  27  als  'i  niDI  LXX  Pa{xa(d) 
voTou  vor.  Dass  ein  Ort  beide  Namen  geführt  habe,  oder  neben  seinem  eigent- 
lichen Namen  Ramat  des  Südens  genannt  worden  sei,  wie  wir  etwa  von  einem 
„nordischen  Venedig"  etc.  reden,  ist  doch  nicht  anzunehmen.  Es  werden  zwei 
Namen  fragmentarisch  und  gewaltsam  zusammengerückt  worden  sein. 

10-16  Das  Gebiet  Sebulons. 

Analyse.  Die  Überschrift  10^  ist,  abgesehen  von  der  Numerierung  des  Loses,  aus 
P»,  Diese  Abwechslung  —  wie  v.  1  noch  v.  17  32,  wie  v.  10  noch  v.  24  40  —  ist  doch 
ein  Beweis  für  geringere  Sorgsamkeit  der  Redaktionsarbeit.  10^ — 14  beschreibt  die 
Grenzen  unvollständig:  die  Westgrenze  fehlt.  15  folgt  ein  Fragment  der  Städteliste;  die 
Differenz  zwischen  der  Zahl  der  Namen  (5)  und  der  Summe  (12)  beweist,  dass  die  Feind- 
seligkeit oder  Gleichgültigkeit,  die  diesen  Abschnitt  verkürzt  hat,  hier  nicht  bei  Ri,  sondern 
bei  der  der  Textüberlieferung  sich  nähernden  Diaskeuase  wirksam  gewesen  ist.  Die 
Auslassung  von  v.  15'^  bei  LXX  ist  handgreiflich  kritische  Planierung.  16  ist  Schluss- 
formel aus  P.  Der  Abschnitt  enthält  nicht  blos  P-Text.  Gleich  der  Anfang  der 
Gebietsumschreibung  10^  macht  Schwierigkeiten:  die  Nennung  eines  Endpunktes,  T'")t^"'??j 
fordert  einen  Ausgangspunkt  und  Grenzverlauf,  die  jetzt  fehlen,  llf,  wird  die  Grenze  von 
Sarid  aus  zuerst  nach  Westen,  dann  nach  Osten  verfolgt;  das  hat  ja  bei  P  eine  Analogie 
in  16  5 ff.;  aber  die  Sache  ist  hier  doch  anders:  T**)'?''?  (die  bis  Sarid  laufende  Grenzlinie 
macht  von  da  ab  eine  Kehre  nach  Osten)  v.  12  schliesst  nicht  an  v.  11  an,  sondern  an 
V.  10^.  R  hat  also  hier  zweierlei  Darstellungen,  von  P  und  JE,  verbunden.  Eine  Schei- 
dung ist  nicht  mehr  möglich.  Auf  ein  teilweise  rein  mechanisches  Verfahren  von  R 
weist  die  zweimalige  Dublette  Httni?  und  ts^ö^n  m.»)?  bzw.  nri'im  v.  12  13. 
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10  In  scheint  eine  Wortverderbnis  vorzuliegen.  Pesch.  ?Oj.aI  weist 
auf  ein  oder  wofür  sich  in  teil  Schadüd,  7  km  sw.  von  Nazareth,  2 
km  s.  von  el-Mudschedil  am  Nordende  der  Kisonebene  eine  natürliche  und 
passende  Gleichung  anbietet.  Tl'^,  int^  ist  dann  der  südlichste  Punkt  von 
Sebulon.  Wenn  die  Grenze  11  nach  Westen  steigt  (s.  aber  LXX),  so  zeigt 
das  zuerst  eine  nordwestliche  Richtung  an.  Für  H^S^I??  und  Ht^S'^  fehlen  Glei- 
chungen. Da  DJJ^p^  mit  Teil  Kaimün  im  westlichen  Ende  der  Kisonebene  am 
Fuss  des  Karmel  identisch  sein  dürfte,  so  ist  der  hier  genannte  Flusslauf  der 
Kison;  Jokneam  selbst  gehört  ausdrücklich  nicht  mehr  zu  Sebulon  (anders 
21  34).  Das  Auftreffen  der  Grenze  an  den  Kison  wird  man  in  die  Gegend  von 
Scheck  Abrek  oder  el-Häritije  verlegen  müssen.  Der  Lauf  der  Grenze 

östlich  von  Teil  Schadüd  wird  12  zuerst  bestimmt  durch  Ibri'HI^DS  =  Iksal  3 
km  sö.  von  Nazareth  und  ri13"^n  Debürije  am  Fuss  des  Tabor  (nw.).  Wenn 
aber  J^'^p^  =  Jnfä  2'/2  km  sw.  von  Nazareth  ist,  woran  nicht  zu  zweifeln  ist,  so 
ist  entweder  eine  Textverwerfung  anzunehmen  i^y^\  könnte  vor  IbP  ni'?p3  stehen) 
oder  aber  kommt  hier  eine  Variante  zum  Wort.  Für  letzteres  spricht,  dass  13 
die  Grenze  noch  einmal  die  Richtung  nach  Osten  einschlägt.  Für  H^nj;)  llj; 
nnitp  mag  R  die  Bedeutung  Zug  der  Grenze  auf  der  Ostseite  (also  von  S  nach 
N)  gewünscht  haben;  dass  eine  Quelle  es  so  meinte,  ist  nicht  wahrscheinlich, 
dafür  steht  sonst  Q'l.iPÖ.  Dazu  kommt  weiter,  dass  isn  na  =  el  Meschhed  (Buhl 
219,  Benzinger  zu  II  Reg  14  25)  nw.  von  Daberath  liegt:  da  würde  die  Grenze 
einen  Winkel  bilden  und  wäre  statt  inj;  vielmehr  oder  1«n  angezeigt;  da- 
gegen führt  die  nö.  Richtung  von  Schadhd  nach  Jäfä  in  gerader  Linie  nach  el 
Meschhed.  Endlich  wird  ni'?D3  v.  18  zu  Issaschar  gerechnet  (vgl.  auch 
V.  19).  Da  ist  doch  Kombination  von  Varianten  das  nächstliegende.  Auf  recht 
gequälte  Zusammenarbeitung  von  Elementen  verschiedener  Herkunft  weist 
auch  die  asyndetische  Anfügung  des  unbekannten  l'^^J^  nj;  hin.  Für  Jirsi.  bzw. 
nilÄl  (s.  z.  Text)  bietet  sich  Rummäne  572  km  n.  von  el  Meschhed^  njJiH  ist, 
wegen  westlich  davon  zu  suchen,  gehört  also  schon  zur  Nordgrenze.  14^ 
(speciell  in«)  macht  den  Eindruck  der  Verwirrung,  lautet  auch,  als  ob  die  Be- 
schreibung der  Nordgrenze  hier  erst  anfange,  man  wird  also  auch  hier  die 
Möglichkeit  offen  halten  müssen,  dass  v.  13'^P  und  v.  Elemente  aus  den  ver- 
schiedenen Quellen  enthalten.  Der  Verlauf  der  Nordgrenze  ist  nicht  zu  fixieren, 
da  Ihjn  unbekannt  ist.  Die  Kombination  von  nnsi  mit  Jotapata  7  km  nnw. 
von  Rummäne  (Buhl  223)  ist  doch  zweifelhaft:  ein  n«n  der  Grenze  ist  zur 
|]rreichung  dieses  Punktes  nicht  nötig,  da  er  in  der  Fortsetzung  der  Ostgrenze 
läge.    Man  sucht  unwillkürlich  westlich  von  Rimmon.  Der  Verlauf  der 

Westgrenze  fehlt.  Das  umschriebene  Gebiet  ist  jedenfalls  klein.  Nach  Gen 
49  13  (Dtn  33  I8)  hat  Sebulon  in  älterer  Zeit  über  ein  grösseres  Gebiet  sich 
erstreckt  und  Zugang  zum  Meer  gehabt.  Es  ist  mit  Stade,  Gesch.  Isr.  I  172 
anzunehmen,  dass  die  nach  Westen  vorgeschobenen  Teile  sich  von  Israel  ab- 
gelöst und  mit  den  Phönikiern  verschmolzen  haben.  Von  den  15  ge- 
nannten Städten  ist  bestimmbar  nur  DH'?  n^^  =  Ret  Lahm  10  km  wnw.  von  Na- 
zareth; wenn  gegen  piD^  von  MT  2u[jloü)v  von  IjXX  B  vorzuziehen  ist  (vgl. 
11  1),  so  bietet  sich  dafür  Semünije  7  km  w.  von  Nazareth  an. 
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17—23  Das  Gebiet  Issaschars. 

Analyse.  Auch  diese  Perikope  ist  stark  verstümmelt.  Die  Städteliste  v.  18-21 
geht  einem  dürftigen  Reste  der  Beschreibung  der  Grenzen  v.  22^  voran  und  dieses  Frag- 
ment ist  zwischen  die  Liste  und  deren  Summierung  v.  22 eingeschoben.  Die  Summen- 
zahl (16)  stimmt  mit  der  Zahl  der  Namen  (13)  von  v.  18-21  nicht  überein;  da  v.  22*  noch 
drei  Namen  nennt,  so  könnte  hier  eine  gedankenlose  Korrektur  vorliegen.  Die  Auslassung 
von  V.  22^  in  LXX  ist  derselben  Art  wie  die  von  v.  15^.  Die  Schlussformel  v.  23  ist  aus 
P,  die  Einleitungsformel  v.  17  derselben  Art  wie  v.  1.  Anhaltspunkte  für  weitere  Analyse 
bietet  der  Text  nicht, 

18  Das  n  lokale  in  n^^J^ir.  wird  von  Steueenagel  unter  Berufung  auf 
Ges.-Kautzsch26  §  90  f.  als  bedeutungslos  bezeichnet.  So  kommt  es  in  poe- 
tischer Rede  vor,  die  hier  fern  liegt.  Vielleicht  ist  ^^^V*^^''  in  der  Liste  mit 
n'?^^^^''  in  der  Grenzbeschreibung  konfundiert  forden.  Von  den  auf- 

gezählten Städten  sind  bekannt  oder  wenigstens  mit  einiger  Wahrscheinlich- 
keit verglichen  18  ^^JJ"!^  =  Zerin  am  östlichen  Rand  der  Kisonebene,  ni'v'DSn 
=  inn  h^D3  V.  12!,  uyw  =  Sülem  (Sölem)  51/2  km  n.  von  Zerm,  19  D^DH  = 
ch.  el  Farrije  am  östlichen  Fuss  des  Karmel,  =  'ajün  esch-Schäin  (Map 
of  W.  Pal.)  5  km  nw.  von  Tabor  innerhalb  des  Dreiecks  Iksal-Debürije-el  Mesch- 
hed  V.  12  f.,  ninj^  =  en-Ndüra  (Map  of  Western  Pal.)  9  km  nö.  von  Zerin,  w. 
vom  kleinen  Hermon,  oder  (vgl.  Appavsö^  von  LXX  A)  =  ^Arrüne  41/2  km  nnö. 
von  DscJmimn,  20  ri^SIH  =  Räbä  12  km  sö.  von  Dschenmn,  21  D^irpj;  = 
Dschenmn  am.  Südende  der  Kisonebene,  n"in  =  ch.  el  Chaddäd  (Ottli) 
in  Map  of  Western  Pal.  unmittelbar  östlich  von  et-Tajibe  12  km  nö.  von 
Zertn.  Durch  diese  Orte  wird  an  Issaschar  die  noch  lange  in  kanaanitischen 
Händen  befindliche  Ebene  Jesreel  und  das  östlich  und  südlich  an  diese  an- 
grenzende Gebiet  gewiesen.  Der  in  der  vorköniglichen  Zeit  machtvoll  hervor- 
tretende Stamm  (Jdc  5  15)  ist  nachher  unbedeutend;  vielleicht  hat  er  sich  in 
schweren  Kämpfen  erschöpft;  er  wurde  sogar  den  Kanaanitern  bzw.  Phöni- 
kiern  dienstbar,  scheint  aber  aus  der  Verbindung  mit  diesen  Wohlstand  ge- 
zogen zu  haben  (Gen  49  14  ff.  Dtn  33  isf.).  Dass  Geschlechter  des  Stammes  in 
den  genannten  Gebieten  sassen,  ist  damit  wohl  vereinbar.  Wie  17  11  zeigt,  ist 
auch  das  Centrum  und  der  Osten  des  genannten  Gebiets  kein  geschlossener 
Besitz  des  Stammes  gewesen.  22*  beschreibt  die  östliche  Hälfte  der 

Nordgrenze,  vom  Tabor  (v.  22'^  als  Stadt  gezählt)  bis  zum  Jordan;  die  ge- 
nannten Ortsnamen  sind  unbekannt,  so  dass  eine  bestimmtere  Vermutung 
über  den  Verlauf  der  Grenze  unmöglich  ist  (vgl.  aber  die  Südgrenze  vonNaph- 
tali  V.  33  35).  Die  westliche  Hälfte  der  ISTordgrenze  ist  durch  v.  11  gegeben, 
die  südwestliche  Grenze  mit  der  NO.-Grenze  von  Manasse  17  10  und  mit  der 
östlichen  Hälfte  der  NO.-Grenze  von  Ephraim  16  6'^  7^ 

24—31  Das  Gebiet  Assers. 

Analyse.  Anders  als  v.  17-23  ist  hier  die  Beschreibung  der  Grenzen  zu  Grund 
gelegt  und  die  Städteliste  in  fragmentarischer  Weise  dazwischen  untergebracht.  Wie  das 
zuging,  kann  nicht  mehr  gezeigt  werden.  Es  ist  wahrscheinlich,  aber  nicht  beweisbar, 
dass  schon  hier  Mühe  hatte,  JE  und  P  zusammenzubringen.  Es  wird  auch  mit  Miss- 
verständnissen und  Unfällen  zu  rechnen  sein,  die  sich  dem  Nachweis  entziehen.  In 
der  Einleitungsformel  v.  24  ist,  abgesehen  von  der  Zahl,  P  zu  Grund  gelegt;  LXX  setzt 
eine  Formel  wie  v.  1  voraus;  vielleicht  hatte  R  auch  hier  vor  n^ö^  noch  ity«^  geschrieben 
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und  LXX  hat  dann  wie  v.  1  DninSB^to^  na^«  "»in  ntoto^,  MT  naclaträglicli  n^N'^  ausgelassen. 
Die  Schlussformel  v.  31  ist  ganz  aus  P. 

25  f.  lautet  wie  eine  Beschreibung  der  Grenzen.  Die  Grenzlinie  trifft 
V.  26^^  auf  die  Westseite  des  Karmel,  geht  also  vom  Meer  aus.  Dann  sind 
sämtliche  Namen  in  v.  25^  26^  deplaciert  aus  der  Städteliste;  in  der  kurzen 
Strecke  zwischen  dem  Meer  und  dem  Karmel  haben  sie  einfach  keinen  Platz. 
Die  von  Steueenagel  acceptierte  Auskunft  von  LXX  B,  dass  npbn  Aus- 
gangspunkt der  Grenze  sei,  wird  gemachter  Notbehelf  sein.  Die  v.  25^'  26=^  ge- 
nannten Städte  scheinen  zudem,  wenn  aus  den  einigermassen  vergleichbaren 
Namen  (nj^^n  =  Jerka  14  km  noö.  von  'Akka,  1^2  nach  Onom.  BaivaL  8  Meilen 
ö.  von  Ptolemais;  über  ^^3^5  s.  zu  11  i)  das  geschlossen  werden  darf,  nördlich 
vom  Karmel  zu  liegen.  nj^b»  IIH''^"  ist  unverständlich,  vielleicht  liegt  eine 

Verwirrung  (vgl.  Pesch.  Vulg.)  ebenfalls  deplacierter  Namen  vor.  Wenn  1in^^ 
ein  Pluss  wäre,  so  könnte  man  nach  Nennung  des  Karmel  nur  an  den  Kison 
denken,  aber  dann  ist  für  die  Wendung  der  Grenze  nach  Osten  gegen  das 
Gebiet  Sebulons  kein  Spielraum  mehr  (v.  27).  Schliesst  man  an  v.  26^"  un- 
mittelbar an  l^no  V^öl  .  •  .  .  Si'JSf  «1  ni|p  1  —  das  dazwischen  stehende 
=  Bet  Dedschen  bei  'Akkä  ist  sinnlos,  wieder  ein  deplaciertes  Stück  der  Städte- 
liste —  27,  so  ist  der  Sinn:  die  Südgrenze  geht  vom  Meer  bis  zum  Karmel 
(in  nordöstlicher  Richtung),  überschreitet  diesen  und  macht  dann  eine  Wen- 
dung nach  Osten  zu  der  v.  11^  fixierten  SW.-Ecke  von  Sebulon.  Das  mit  der  West- 
grenze von  Sebulon  zusammenfallende  Stück  der  Ostgrenze  wird  übersprungen 
bis  zur  nordwestlichen  Ecke  von  Sebulon,  dem  ThalJiphtahel(vgl.  v.  u).  Weiter- 
hin ist  der  Text  verworren :  p'OV.:}  ist  ^ Amka  11  km  nö.  von  'Akkä,  h^'^VA,  ist  un- 
bekannt, "^D?  liegt  13  km  s.  Yon' Amka;  nimmt  man  v.  27  als  Grenzbeschreibung, 
so  fährt  man  sinnlos  auf  der  Karte  hin  und  her;  die  Namen  pDJ^ri  n^l  uiidh^^^^:^ 
(?)  werden  ein  Fragment  der  Städteliste  sein,  v.  27^  kann  dann  bedeuten,  dass 
der  bisher  verfolgte  Lauf  der  Ostgrenze  rechts  von  Kabul  endet.  Die  28^  genann- 
ten Städte,  ]1"n?J^  (so)  =  Ch.  'Abele  14  km  n.  von  'Akkä,  Jltsn  =  'Ain  Hämül  in  W. 
e%'Zerka  nördlich  von  Rlis  en-lSä,  üra  (?,  wenigstens  ist  für  die  Gegend  durch 
Ausgrabung  Kultus  i^Q^BdalHammon  nachgewiesen),  Kana  12  km  sö.  von  Tyrus, 
liegen  so  weit  westlich,  dass  man  sie  nicht  wohl  als  weitere  Richtpunkte  der 
Ostgrenze  denken  kann,  sondern  auch  v.  28^  als  Fragment  der  Städteliste  an- 
sehen möchte;  diese  Annahme  wird  nötig,  wenn  Hh"!  mit  Külat  er-Rähib  und 
teil  er-Rähib  18 — 20  km  ö.  vom  Rüs  en-Näküra  zusammenzubringen  ist,  oder 
wenn  man  gar  mit  Stade  Gesch.  Isr.  I  173  Anm.  an  einen  Platz  nördlich  von 
Dan  denken  müsste.  Um  von  v.  28'^  vorerst  abzusehen,  so  gehört  zur  Grenz- 
beschreibung wieder  29^^  Mit  HD"!  kann  man  vergleichen  Röme  28  km  ö.  von 
^  Akkä,  Rämja  19  km  ö.  von  Ras  er-Näkiira\  endlich  nennt  Dillmann  ein  Rlme^ 
eine  Stunde  sö.  von  Tyrus.  Das  erst  genannte  wird  zu  Naphthali  gehören 
(v.  36);  eine  Anknüpfung  von  v.  29^«  an  v.  27"^,  so  dass  von  Kabul  aus  die  Grenze 
eine  Wendung  (1^)  nach  NO.  nähme,  wird  dadurch  ausgeschlossen  sein.  Jetzt 
ist  die  Schilderung  so,  dass  die  Grenze  eine  grosse  Schleife  nach  Norden 
macht,  bis  Sidon  v.  28*^,  und  dann,  ohne  ans  Meer  zu  kommen,  nach  Bama 
zurückkehrt^  um  dann  bei  Tyrus  das  Meer  zu  erreichen.    Da  "IW  gerade  in 
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V.  29  augenscheinlich  in  sehr  verschiedener  Bedeutung  steht,  scheint  es  fast, 
als  habe  die  Schlussredaktion  hier  mit  Wendungen  und  Biegungen  der  Grrenze 
ziemlich  wild  phantasiert.  Jedenfalls  bleibt  man  über  den  Verlauf  der  Grenze 
zwischen  Kabul  und  Iii  l^nrp  ^V.  oder  (LXX)  '12  =  Bös  el ' Ain,  5  km  s. 
von  Tyrus,  Ausgangspunkt  der  Hauptwasserleitung  von  Tyrus,  ganz  im  Un- 
klaren. Ras  el  'Ain  liegt  unmittelbar  am  Meer,  mit  dem  unbekannten  Dh  oder 
non,  nach  dem  die  Grenze  ein  vollzieht,  um  zum  Meer  zu  kommen,  lässt 
sich  da  nichts  anfangen;  entweder  gehört  der  Name  in  einen  Strich  der 
Grenze,  oder  sind  Dh  und  ^^7^  el  'Ain  konkurrierende  Endpunkte  nach  zwei 
verschiedenen  Quellen.  Dass  hier  alles  durcheinander  gerüttelt  worden  ist, 
zeigt  die  Wiederkehr  des  Namens  ^h"]  v.  30,  wenn  man  nicht  mit  Steueenagel 
die  fünf  letzten  Namen  als  Glosse  aus  Jdc  1  3if.  anzusehen  hat  (auch  n)3J^, 
Cdd.  und  Pesch.  pDJ^,  ist  vielleicht  Wiederholung,  s.  v.  27).  Soweit  die  v.  29  und  30 
noch  folgenden  Namen  vergleichbar  sind,  Il^pi;?  =  e%-Zib  14  km  n.  von  'Akka, 
V.  80  st.  n?22J  (s.  z.  Text)  =  ' Akkä  (über  ^IHD  s.  Budde  zu  Jdc  1  3i),  fällt  es 
auf,  dass  keiner  dieser  Namen  über  die  Breite  von  Tyrus  hinausführt.  Unter 
diesen  Umständen  ist  die  v.  28*^  (und  Jdc  1  3i)  behauptete  Ausdehnung  des 
Gebiets  eine  unbegreifliche  Übertreibung  eines  Glossators.  30  Die  Be- 

rechnung der  Summe  22  ist  dunkel;  Städtenamen  sind  im  Text  24,  ev.,  wenn 
Sidon  blos  als  Richtpunkt  genommen  wird,  23,  wenn  aus  ni^b  lin"*^  zwei 
Städtenamen  zu  machen  sind,  26  oder  25.  Gerade  die  Schwierigkeit  der 
Zahl  könnte  es  nahelegen,  dass  sie  aus  P  stammt;  die  Auslassung  in  LXX 
könnte  ganz  wohl  eine  kritische  sein,  und  nicht  spätere  Zufügung  in  MT  be- 
weisen. 

Das  Asser  zugewiesene  Gebiet  ist,  auch  ohne  v.  28'^,  gegenüber  der  ge- 
ringen Bedeutung  des  Stamms  unverhältnismässig  gross.  Nach  Jdc  5  17  sitzt 
er  am  Meer,  nach  Jos  17  ii  in  der  Kisonebene.  Auch  dieser  Stamm  scheint 
namentlich  den  Phönikiern  gegenüber  bald  seine  Geschlossenheit  verloren  zu 
haben;  aus  Gen  49  20  könnte  man  vermuten,  dass  ein  reiches  Land  ihn  ent- 
nationalisiert und  für  die  Eeize  der  phönikischen  Kultur  empfänglich  ge- 
macht hat. 

32-39  Das  Gebiet  Naphtalis. 

Analyse.  32  ist  v.  1  noch  bestimmter  ähnhcli,  wenn  man  mit  LXX  "'ia  1°  aus- 
lässt.  Das  Schema,  zuerst  Beschreibung  der  Grenzen  dann  Städteliste,  ist  besser  erhalten 
als  bei  Issaschar  und  Asser,  aber  auch  nicht  ganz  intakt  geblieben. 

Die  Grenzbeschreibung  sucht  man  sich  am  besten  von  34  aus  zugäng- 
lich zu  machen.  Der  Name  1inri"niit«  beweist,  dass  der  Zusammenhang  von 
der  Südgrenze  redet.  Beim  Tabor  Stessen  also  Issaschar,  Sebulon  und  Naph- 
tali  zusammen.  Die  Südgrenze  macht  von  einem  nicht  genannten  Punkt  aus 
eine  Wendung  nach  Westen  nach  1inri"niiJ«.  Dieses  liegt  nach  Onom. 

224.  88  „im  Gebiet  von  Sephoris  in  der  Ebene";  für  eine  solche  kommt  in  der 
Nähe  und  nördlich  vom  Tabor  nur  die  Erweiterung  des  W.  Rummäne  {Merdsch 
es-Sunbül  in  Map  of  Western  Pal.)  in  Betracht;  eine  Namengleichung  bietet 
die  Karte  nicht.  Dem  nach  müsste  ppH  noch  weiter  westlich  liegen;  wenn 
die  Gleichung  mit  Jakük,  9  km  s.  von  Safed  richtig  ist,  so  ist  «IS;  unpassend 
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und  nur  bei  Annahme  einer  Auslassung  möglich;  bei  der  Identität  von  Eama 
V.  36  mit  er-Bame  12  km  wsw.  von  Safed  würde  Jäkük  als  Grenzpunkt  eine 
scharfe  Einknickung  der  AVestgrenze  nach  Osten  bedeuten.  Dass  der  Text 
kein  geschlossener  ist,  zeigt  34^,  wo,  vgl.  17  lo^,  JE  zum  Wort  kommt;  Sebulon 
stösst  übrigens  nur  an  den  westlichen  Teil  der  Süd  grenze  von  Naphtali  an, 
an  den  östlichen  Verlauf  steht  Issaschar  an.  Wenn  die  Worte  ]Tfr\  Trm'''2.\ 
mm  nitp,  die  grammatikalisch  an  v.  34^«  anschliessen,  aber  sachlich  nicht 
dazu  passen  (v.  34^^'='  redet  von  anstossenden  Gebieten,  v.  von  einem  Punkt, 
auf  den  die  Grenzlinie  trifft),  v.  34^  fortsetzen,  so  reden  sie  vom  östlichen  Ende 
der  Nordgrenze.  Dieses  ist,  da  Kodes  nw.  vom  I/üle-See  zu  Naphtali  gehört, 
nördlich  von  diesem  See  zu  suchen.  Der  Name  rTV\T\\  ist  von  LXX  als  verdächtig 
gestrichen  worden.  Vielleicht  ist  er  eine  alte  Verschreibung  eines  ähnlichen 
Namens;  Map  of  Western  Pal.  verzeichnet  51/2  km  n.  vom  Anfang  des  Jüle- 
Sees  ein  'Ain-Jahülah  (doch  liegt  '^tji'^'ni)?  v.  38  dafür  ev.  etwas  zu  nördlich). 
Das  östliche  Ende  der  Süd  grenze  wird  in  33  stecken ;  ohnehin  ist  ein  Anfang  der 
Beschreibung  im  Süden  nach  den  bisherigen  Analogien  das  wahrscheinlichere. 
MT  nennt  zwei  Ausgangspunkte:  f|^n  und  Ü''^iSJ^S  (zur  Aussprache  s.  0. 
z.  Text).  Da  die  Namen  IJ^iri  "^D"]«  und  ^^yy\  offenbar  Fragmente  aus  der 
Städteliste  sind,  so  ist  offen  zu  halten,  ^^bn^D  mit  LXX  als  ein  Wort  zu  lesen; 
das  Missverständnis  der  Lesung  gab  am  Ende  schon  Anlass  zur  Einfügung 
dieser  übrigens  doch  wahrscheinlich  an  die  Südgrenze  gehörigen  Namengruppe 
(vgl.  zur  Frage  Buhl  218;  DJ^än  "'DI«  kann  Dam'ije  8  km  sw.  von  Tabarije,  am 
Eingang  des  rasch  auf  die  Höhe  führenden  engen  W.  el  Muallaka  —  = 
Pass?  sein;  b^yzi  =  Kefar  Jama  =  Jemna  7  72  km  s.  von  Daimje).  Nach  Jdc 
4  11  liegt  ü^^??;^  in  der  Nähe  eines  Kades;  ein  ch.  Kadisch  liegt  am  gali- 
läischen  Meer,  6  km  s.  von  Tabainje;  ob  D^iJ^iJl  in  ch.  Bessüm,  6 1/2  km  w.  von  ch. 
/(Y/r/7^c/i^. nachklingt,  ist  eine  Frage  für  sich.  Die  Gegend  passt  auch  für  Jdc 
4  11:  Sisera  kommt  von  der  Schlacht  am  Tabor  dort  zu  Fuss  an  v.  17.  Nach 
Y.  34  bildet  die  Grenze  wohl  hier  im  weiteren  Verlauf  auf  "lUr^TlIitJS  einen 
Winkel;  der  Verlauf  von  da  bis  zum  Jordan  ist  dann  zunächst  wohl  ein  süd- 
licher. Dlj?'?  unbekannt.  35  ^IJJ  ist  in  P  auffallend  und  wird  von 
Dillmann  als  Spur  von  JE  genommen.  Ein  Bild  vom  Umfang  des  Ge- 
biets geben  die  bestimmbaren  Städte:  35  D'^tin  ist  nach  Talm.  jerus.  (Dill- 
mann) =  Kefar  HU  ja  =  lattin  5'/2  km  w.  von  Tabarije;  wenn  dagegen  die 
Gleichung  von  Map  of  Western  Pal.  mit  Dschisr  es-Sidd  1 1/2  km  s.  vom  Aus- 
tritt des  Jordan  aus  dem  See  richtig  ist,  so  ergiebt  sich  eine  ansprechende 
Aufreihung  von  Süden  nach  Norden:  n^n  ist  der  Thermenplatz  21/2  km  s.  von 
Tabarije,  nach  jüdischer  Überlieferung  der  Name  der  Siedlung,  an  deren 
Stelle  Herodes  Tiberias  baute,  nii?  ist  nach  den  Juden  die  Ebene  1p"'i5,  1p1i3, 
heute  el-Ruwer,  eine  entsprechende  Ortslage  ist  unbekannt.  Wenn  36  nö*]« 
=  Damije  ist,  an  das  schon  für  Dj5|ri  ^^It^  zu  denken  war,  so  kommt  in  diesen 
beiden  Namen  ev.  ein  Unterschied  der  Quellen  zum  Vorschein.  Dass  HDin  = 
er-Rame.,  11 1/2  km  wsw.  von  Safed,  und  IliJn,  vgl.  11  1,  zu  einer  nördlicheren 
Gruppe  gehören,  ist  kein  Hindernis  für  diese  Gleichung  von  HDIfcJ,  da  die 
massoret.Verseinteilung  die  Zuweisung  zu  der  Gruppe  von  v.  35  nicht  hindert.  In 
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den  Norden  führen  37  tS^lj^  =  Kades  6  km  nw.  vom  NW.-Ende  des  /y'w/^-Sees, 
38        =  Jarun  16  km  w.  vom  NW.-Ende  des  Hüle-^ees,  =  ch.  el 

Medschdel  51/2  km  n.  von  Kades  (Map  of  Western  Pal;  Gleichung  mit  Medsch- 
^/^/-Magdala  am  See  passt  nicht  in  den  Zusammenhang),  nji^  n^^  (s.  Budde  zu 
Jdc  1  23)  =  'Ainitha  (Map  of  Western  PaL)  'Ainita  (Fischer-Guthe)  6  km  n. 
von  Järün.  Steüernagel  macht  es  wahrscheinlich,  dass  38  die  Zahl  19 

die  Summe  aller  im  Abschnitt  genannten  Namen  ist,  abzüglich  der  ohne  \  an- 
gefügten, also  als  Determinative  verstandenen  (ausser  IpiH  v.  23  noch  1^,  JnjPI 
y.  35,  Din  V.  38).  LXX  hat  22  Namen,  eine  Summierung  auch  hier  nicht. 
40—48  Das  Gebiet  Dans. 

Eine  Feststellung  von  Grenzen  fehlt  ganz,  41' — 46  giebt  eine  Städteliste.  In  der 
Uberschrift  40  ist  nur  die  Numerierung  des  Loses  nicht  von  P;  die  Schlussformel  48 
ist  ganz  aus  P.  In  diesen  Zusammenhang  von  P  ist  mit  dem  v.  48  aufliebenden  v.  47  ein 
fremdes  Element  hereingekommen.  Budde  Ri.  Sam.  S.  28 — 32  hat  gezeigt,  dass  der  Yers 
mit  Jdc  1  verwandt  (vgl.  1  3  13  25  26)  und  mit  Jdc  1  34  in  Zusammenhang  zu  bringen 
ist.  LXX  bietet  einen  reicheren  Text.  Die  Annahme  einer  Ergänzung  aus  Jdc  1  34  f.  hat 
doch,  wie  Budde  zeigt,  gegen  sich,  dass  LXX  von  Jos  19  47  weder  mit  LXX  noch  mit 
MT  von  Jdc  1  34  f.  sich  deckt,  auch  nicht  Anpassung  dieser  Stelle  an  den  Zusammenhang 
vqn  Jos  l9  47  ist;  insbesondere  die  Namen  sind  wesentlich  andere  als  Jdc  1  35.  Jos  19  47 
MT  ist  also  späte  Verkürzung  des  von  LXX  (auch  Luc.)  wiedergegebenen  Textes  (über 
das  von  LXX  auch  hier  vorausgesetzte  """ibKn  vgl.  Budde  undNowACK  zu  Jdc  1  34).  Mass- 
gebend für  die  Verkürzung  war  vermutlich  die  Übereinstimmung  mit  Jdc  1  34 f.  Auf  Ver- 
kürzung weist  auch  die  Ausdrucksweise  von  v.  47^:  8^^^  hinauskommen,  in  Verlust  geraten 
ist  sachlich  wenig  passend,  für  J  auch  merkwürdig  farblos;  Steueenagel  macht  darauf 
aufmerksam,  dass  das  Wort  Thr  1  6,  da  in  ganz  passender  Weise,  so  gebraucht  ist.  Unter 
diesen  Umständen  ist  v.  47^  (LXX  om.)  Ersatz  für  die  Auslassung.  Budde  1.  c.  S.  30 
Anm.  1  und  zu  Jdc  1  34  giebt  xai  löXi^'av  a.n  auxwv  xö  opiov  x^i;  [xspiSo^  auTwv  durch 
nnbni  "p^üi  nn»  ^p>5{*1  wieder  (p^i^n  öXißeiv  vgl.  Dtn  28  63  55  57;  nach  Dtn  28  52  könnte 
man  auch  ^n^JI  vorschlagen). 

Die  Städte  der  Liste  liegen  im  NW.  des  judäischen  und  im.SW.  des 
ephraimi tischen  Gebiets.  Zwei  Orte  sind  Cap.  15  schon  Juda  zugewiesen, 
nämlich  41  Zorea  und  Esthaol  15  33,  andere  sind  zur  Bestimmung  der  judäischen 
Grenze  verwendet,  so  41  mm  bzw.  71  =  H  m  15  10,  43  die  Philister- 
orte Thimna  und  Ekron  15  10  f.,  vielleicht  ist  rhV2  44  =  byi^r\  in  15  11.  Von 
den  sonst  genannten  Orten  sind  mehr  oder  weniger  sichere  Anhaltspunkte  für 
den  Umfang  des  als  danitisch  betrachteten  Gebiets  42  =  Selö'it(?) 

nördlich  von  der  Mitte  der  Strasse  Jerusalem- Jäfä,  Ajalon  =  Jälö  s.  10  12, 
43  ji'^^kS  =  ch.  Wadi  'Alm  (?  Map  of  Western  Pal.  1 V2  km  osö.  von  'Ain  Schams), 
45  ^r\\  =  el  Jehüdije  9  km  n.  von  Ludd,  pl?"*^?  =  Ibn  Ibräk  7  km  ö.  von 
Mfä.  46  ist  der  Text  verworren;  wenn  der  Jarkon  ein  Fluss  und  J  fä  selbst 
ausdrücklich  nicht  danitisch  ist,  so  könnte  man  an  das  Gebiet  nordwestlich 
vom  Nahr  el-Audschä  denken.  Wenn  dabei  Jäfä,  der  Theorie  von  P  entgegen, 
nicht  zu  Dan  gerechnet  wird,  so  möchte  man,  da  der  Vers  mit  Nennung  eines 
Gebiets  an  Stelle  einer  Stadt  auch  formell  von  P  abweicht,  an  Einwirkung  von 
JE  denken.  Abgesehen  von  den  auch  als  judäisch  genannten  Städten 

liegt  nach  Cap.  16  dieses  danitische  Gebiet  im  südwestlichen  Teil  von  Ephraim. 
Die  Nennung  judäischer  Städte  als  danitischer  ist  wie  bei  Simeon  zu  beurteilen. 
Uber  den  Anfall  danitischen  Gebiets  an  Ephraim  vgl.  LXX  zu  v.  47  und  Jdc 


Jos  19  46  85 


1  35.  Die  Verkürzung  von  47  könnte  danait  zusammenhangen,  dass  der  auch 
sonst  zu  spürende  samariterfeindliche  Überarbeiter  dem  Haus  Joseph  diesen 
Zuwachs  nicht  gönnte.  Q^'C)^  bzw.     ist  das  heutige  teil  el-Käcli ;  die 

Eroberung  des  Platzes  schildert  Jdc  17  f.  Dass  Dan  einmal  in  der  ihm 

hier  zugewiesenen  Gegend  sass,  sagt  auch  Jdc  18  2  8  ii;  aus  Jdc  5  17  zu 
schliessen,  dass  der  Stamm  sogar  bis  ans  Meer  —  nördlich  von  Jcifä  —  sich 
vorgeschoben  hatte,  wird  durch  Jdc  1  34  verwehrt  (s.  Budde  und'NowACK 
z.  St.).  Sonst  ist  die  Gebietsbeschreibung  schon  darum  deutlich  eine  ideale, 
weil  Städte  wie  Ekron,  Gibbethon  (I  Reg  15  27  16  15  17),  Thimnath  (Jdc  14  f.) 
philistäisch  sind.  Plätze,  wie  Har-Heres  (=  Ir-Semes  v.  4i),  Ajalon  und  Saal- 
bim  sind  nach  Jdc  1  35  von  Dan  nie  erobert,  sondern  später  von  Ephraim  be- 
setzt worden;  vgl.  Stade  Gesch.  Isr.  I  168. 
49—51  Abschliiss  der  Verteilung. 

Analyse.  Die  Zuweisung  von  Land  an  Josua  49  f.  zeigt  diesen  nicht  wie  bei  P 
in  der  Stellung  einer  zusammen  mit  Eleasar  in  göttlichem  Auftrag  schaltenden  Autorität, 
sondern  in  der  bescheideneren  eines  Führers,  der  sich  den  Dank  für  geleistete  Dienste 
erbittet.  Es  liegt  hier  ein  Element  aus  JE  vor  (vgl.  14  6  f.  15  13  ff.),  das  um  seiner  Be- 
ziehung zu  24  30  willen  wird  an  E  zu  weisen  sein.  Die  Vermutung  von  "Wellh.  Comp. 
134,  dass  eine  24  33  vorbereitende  Notiz  als  den  späteren  Vorstellungen  vom  priesterlichen 
Landbesitz  widersprechend  ausgefallen  sei,  hat  alles  für  sich.  51  ist  selbstverständlich 
aus  P.  49''  fügt  sich  an  v.  49^  nicht  ganz  leicht  an:  warum  das  Subjekt  b^^y^^  '•ia 

erst  im  zweiten  Satz  kommt,  ist  nicht  ersichtlich;  man  kann  den  Eindruck  haben,  es  seien 
hier  zwei  von  Haus  aus  nicht  mit  Beziehung  auf  einander  geschriebene  Sätze  zusammen- 
gestossen  worden ;  v.  49^  könnte  eigentlich  die  Schlussformel  des  Verteilungsakts  von  JE 
(n^n'^!|2i^  von  R?  Dillmann),  also  Dublette  zu  v.  51  sein.  LXX  drückt  v.  49»  und  v.  51^ 
b'nih  !ID^*1  aus,  was  v.  49^  guten  Sinn  hätte;  MT  könnte  auf  der  richtigen  Erwägung  von 
R'  beruhen,  dass  v.  49^  dabei  noch  deutlicher  dem  Schluss  aus  P,  v.  51,  vorgreift.  Die 
Wiederholung  der  Formel  in  v.  5l'^  wird  einfache  Fahrlässigkeit  von  LXX  sein  (s.  Dill- 
mann 567).  In  50  wird  l'?  !i:riJ  T\)T\\  ^^'bv ,  das  sich  mit  dem  Bitten  Josuas  nicht  recht 
vereinigen  lässt  —  wozu  eine  ausdrücklich  erbetene  Stadt  auslosen?  —  wie  15  23  Glosse 
von  R  sein  (vgl.  m.  Hexat.  S.  346). 

50  Über  niD  ni»n  vgl.  Budde  und  Nowack  zu  Jdc  2  9.  In  der  ur- 
sprünglichen Überlieferung  mag  es  geheissen  haben,  dass  das  Haus  Joseph 
seinem  Führer  Erb  besitz  gab.  51^  kann  man  mit  STEUEßNAGEL  als 

Vordersatz  zu  20  i  verstehen. 

Anhang:  Gebiete  mit  Sonderzwecl(en  Cap.  20 f. 
Die  Asylstädte  Cap.  20. 

Zum  Text:  2  nii'ö  Pesch,  praem.  3  nn  ^^ni  nj^^s  LXX  B  A 

axouai'cü^  (om.  nyn  ""^na),  Vulg.  nescius.         ^b\^pb  LXX  praem.  ai  ttoXsic.  nin  b^'i^ 

LXX  B  A  Luc,  xai  oux  aTro&aveiTat  6  cpovsuTYjc;  utto  tou  aY^iatsuovTo^  t6  alfxa  + 
V.  6^f^,  3*^  Vulg.  et  possit  evadere  iram  jproximi,  qui  ultor  est  sanguinis.         4 — 6^" 

6^V°''  LXX  B  om.  4        nnö  LXX  A  IttI  xrjv  Oupav.  rnin  LXX  A  tou«; 

Xo^ou^  TOUTOU^,  Vulg.  ea  quae  se  comprobent  innocentem.  JT^'^VO  T^XX  A  Luc.  yj 

cuvaYo>Y-/)  (nn^n).  5       ^b)  Vulg.  nec  probatiir  inimicus.  6  rriö  LXX 

var.  bei  Field  praem.  xai.  '>"'J^n-'?K  LXX  A  Luc.  praem.  ),  Vulg.  om.  II^J^""?« 

in^3-^«^  Pesch.  o»^«»;.Ja:S-o  ot^ar^N  .  7  itJ^'lp*!  LXX  xal  SisaTsiXev,  darnach  Hollen- 

berg nach  Num  35  11  n|?*l,  vgl.  aber  oieaxsXXetv  für  ^^"nnn  Num  8  14  16  9  Dtn  10  8 
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19  2  7.  8  nn-ito  inn^_  LXX  B  om. 

LXX  om.  «^b  LXX  B  A  om. 

jX»^,  Yulg.  +  expositurus  causam  suam. 


lin:  LXX  B  Luc.  soodxs.  9 
n*]yn  LXX  +       xpiaiv  (ev  xpiasi)  Pesch.  + 


Analyse.  Die  Bestellung  der  Asylstädte  erfolgt  mit  IgnorieruDg  von  Dtn  4  41-43 
und  19  1  £f,,  wonach  Mose  drei  solche  Städte  im  Osten  bestimmt,  drei  weitere  im  Westen 
noch  zu  bestimmen  bleiben,  gemäss  Num  35  9-15.  Dieses  Gesetz  P8"  abzusprechen,  ist 
kein  Grund  erkennbar;  ein  Ausführungsbericht  kann  sonach  erwartet  werden.  Doch 
stammt  das  Cap.,  wie  es  vorliegt,  nicht  einfach  aus  P8,  sondern  hat  (vgl.  LXX  B)  in 
4 — 6  (ausgenommen  v.  6^P)  eine  späte  Erweiterung  erfahren.  Gegen  Dillmanns  Annahme 
einer  Kürzung  des  Textes  in  LXX  spricht  schon  der  grammatikalisch  und  sachlich  harte 
Zusammenstoss  der  beiden  Termine  v.  und  6^'^^;  dabei  hat  v.  —  in  LXX,  auch  bei 
A  Luc.  an  v.  3  angeschlossen  —  am  jetzigen  Ort  keinen  Sinn,  denn  eine  gerichtliche  Ver- 
handlung ist  Voraussetzung  schon  des  v.  4^  5  vorgeschriebenen  Verhaltens  und  in  v.  4^ 
ausdrücklich  angeordnet.  V.4  5  6^°'-^^'^  ist  also  späte  Glosse,  die  in  MT  einen  ursprünglichen 
Abschluss  (vgl,  V.  3  LXX,  ähnlich  wie  Num  35  12,  nicht  identisch,  also  nicht,  wie  Steuer- 
nagel annimmt,  von  LXX  nach  Num  35  12  einkorrigiert)  zu  v.  3  bis  auf  das  Fragment 
V.  verdrängt  hat;  dieses  Fragment  blieb  erhalten,  vermutlich  weil  die  Verhandlung  vor 
den  Altesten  v.  4  gegenüber  der  v.  9  verlangten  definitiven  Verhandlung  vor  der  Gemeinde 
unterschieden  werden  wollte.  Auf  P^  weist  in  der  Glosse  auch  der  Gebrauch  des  Titels 
Sohepriester  v.  6^^^.  Die  Folgerungen,  die  sich  daraus  für  Num  35  löff.  ergeben,  müssen 
hier  auf  sich  beruhen.  Eine  Probe  darauf,  dass  v.  4  5  e^^^^^  Glosse  ist,  bietet  v.  3:  nJ?*]  "'^l:!! 
ist  ein  aus  v.  5  herübergeholter  Zusatz  zu  nj^ti^a  (v.  9^  nur  dieses),  den  auch  der  sonst  MT 
assimilierte  Text  LXX  A  noch  nicht  voraussetzt.  Dabei  wiederholt  es  sich,  dass  P^  den 
Sprachgebrauch  von  D  benützt:  nvi  ^^ns  hat  Dtn  4  42  19  4  statt  nii^n,  vgl.  auch  v.  6»^ 
mit  Dtn  17  9,  weiter  v.  4^«  mit  Dtn  4  42  19  5,  v.  4"P  mit  Jos  8  29,  1>j;n  ^i|?t  v.  4^?  wie  Dtn 
19  12  21  3  £f.  22  15  25  8,  *]pN  v.  4'^  wie  Dtn  22  2.  Eücksichtnahme  auf  D  beweist  ein  Ver- 
gleich von  V.  5^  mit  Dtn  19  6  12'^  und  v.  5^  mit  Dtn  19  4.  Eine  Glosse  ohne  Tendenz 
ist  in  8  nrnjö  in"'V.  Aber  auch  sonst  erweist  sich  7  ff .  als  erweitert:  PS"  kennt  die  An- 
siedlung  von  Halbmanasse  im  Osten  v.  8  nicht  (vgl.  13  29  ff.  14  1  ff.  17  1  ff.).  Dazu  kommt 
einiges  Auffällige  im  Ausdruck:  der  Befehl  lautet  v.  2^  liri,  die  Ausführung  v;  7  wird  be- 
richtet durch  was  selbst  wohl  eine  durch  Abgleiten  eines  Abschreibers  auf  ti^lj? 
veranlasste  Verschreibung  (vgl.  z.  Text)  aus  oder  ist,  v.  8  nimmt  das  durch 
^anJ  auf;  in  v.  7  fällt  das  von  P»  nicht  gebrauchte  und  neben  ""bnpl  ins  überflüssige  h^b^2 
auf,  in  V.  9  das  aita^  Xs^ofievcv  rny^ißn  ''ly';  ebenda  kann  mit  Dillmann  das  von  LXX 
nicht  vorausgesetzte  als  ein  dem  nachexilischen  Thatbestand  Eechnung  tragender  Ein- 
satz angesehen  werden.  Dass  in  diesen  Versen  Text  von  steckt,  zeigt  der  einfache 
Schluss  V.  9^P:  die  Asylstädte  gewähren  einen  Interimsaufenthalt,  bis  ein  Fall  gerichtlich 
klar  gelegt  ist.  Es  hat  alles  für  sich,  dass  v.  7-9  von  II  sei's  mit  einem  Ausführungs- 
bericht zu  Dtn  19  1  ff.  in  JED  (Dillmann  569),  sei's,  wahrscheinlicher,  mit  dem  Dtn  4  410". 
behaupteten  Thatbestand  ausgeglichen  wurde. 

6  Die  Massregel  von  P^,  dass  die  Totschläger  bis  zum  Tod  des  Hohe- 
priesters  in  einer  der  Asylstädte  wohnen  sollen,  ist  unpraktisch  und  für  diese 
Städte  lästig;  denen  wurde  dadurch  ein  unerwünschtes  Bevölkerungselement 
zugeführt.  Zudem  ist  lange  Internierung  an  einem  fremden  Ort  auch  eine  die 
Person  und  Familie  eines  solchen  Menschen  schwer  treffende  Massregel.  Ps 
ist  nüchterner:  die  Asylstädte  gewähren  Schutz  vor  der  raschen  Justiz  des 
Privaträchers;  stellt  ein  ordentliches  Verfahren  fest,  dass  kein  Mord  vorliegt, 
so  wird  vermutlich  das  Eintreten  der  Erlegung  eines  Wergeids  stillschweigend 
vorausgesetzt  sein  (trotz  der  Yerklauselierung  von  Num  35  32).  7  Die 

Asylstädte  werden  nicht  nur  nach  dem  Gesichtspunkt  gleichmässiger  Ver- 
teilung über  das  Land  gewählt,  sondern  es  ist  mitbestimmend  der  altheihge 
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Charakter  der  betreffenden  Orte:  das  belegt  für  Sichern  und  Hebron  die 
Patriarchengeschichte,  für  Kedes  der  Name.  Uber  die  ostjordanischen  Städte 
vgl.  Beetholet  zu  Dtn  4  4i  ff. 

Die  Levitenstädte  Cap.  21. 

Zum  Text:  Zu  1 — 42  vgl.  I  Chr  6  39-66  (übrigens  verstümmelter  Text)  mit  Aus- 
lassung von  Namen  vgl.  v.  16  17  23  34  35.  1  n\)bn  nUN  ^tt^«"!  Pesch.  JLjcil,  JLa^v 
JLq^q.  2  in'^tyi^ö  LXX  xa  Trepia^opia.  3  Dri^naö  LXX  ev  xCo  xaxaxX-^povo- 
[xslv  A  Luc.  +  auTou?.  Sebhir  b^.  nVxn  LXX  B  A  om.  4  r\t\B^tpb 
LXX  TCO  ÖYjjjLtp.  Pesch,  om.  D'^StI'?  LXX  xoT^  Upeocri  toT^  Asui- 
xat;.  n^tel?  Pesch,  praem.  \öo)l.  aac*>o.  "'i'V'p^n  LXX  2i)[X£(üv.  5  und  6 
D'^'^nian  Pesch.  +  \bo(^  ^^5>  Vulg.  +  id  est  Levitis  qui  superfuerunt.  nhSü^ö 
LXX  B  A,  Pesch,  om.,  Dillmann,  Bennett  nach  v.  7  nböD  nnhS^D^.  6 
LXX  B,  Vulg.  om.  7  ^^^b  LXX  praem.  xai.  D^y  LXX  praem.  xXY)po>x(£)t. 
8  n^xn  LXX  B  A,  Vulg.  om.  LXX  xw.  9  n^öDii  ....  n^öto  iinM_  LXX 
xai  £Oü)X£v  TT]  cpuX-/]  ....  xai  rj  cpuXrj;  130*1  Pesch.  o.=»<äf>;  JL^ioiBi  Io^ä  ,-A,o»o,  Vulg. 
Josue.  ^^V^P  LXX  4-  xai  aTto  xvj^  cpuX^c;  uiwv  Bsviapisiv.  «"i^^O  LXX  A, 
Vulg.  om.  V.  9^  Pesch.  ^o^i•o^iolJl^  JLyvaJö.  V.  9''ß  Targ.  (+  jem.  ]^7\n\)  N12^*iE)n«'n 
]riöU^n.  «"ij?  Aquila  IxaXsaav.  V.  9^!^  +  von  v.  10  LXX  B  xai  etts- 
xXiq&rjgav,  A  xai  eirexXTqpwörjaav,  Vulg.  quarum  ista  sunt  nomhia.  Steüernagel  i^lp"«  "it^K 
]nnx  korrumpiert  aus  ]n^tl^i;iö-ni<l?  10*^  LXX  B  A  6xi  xouxo  sYevrjt}?]  6  xXyjpo^ 
(om.  niii'\sn).  11  iian^i  LXX  B  xai  Iocdxs^j.  ^ns  LXX  [i.Yjxp67roXiv(<;).  12 
n^n^n  Pesch,  e^^vd^l?  I3n:  LXX  lowxsv  'lyjcrou;.  in^nxa  LXX  B  A 
£v  xaxaa^saei  (Luc.  +  auxou).  l3  ]ni)n  LXX  B  om.  lini  LXX  B  lowxev. 
15  l'bh  I  Chr  6  43  ]^^n.  16  I  Chr  6  44  (Jos  15  42  19  7)  ' "  T\\^\  I  Chr 
6  44  om.  m  Cdd.  Edd.  Verss.  fiS) .  17  ]1J>n5  I  Chr  6  46  om.  18  nx 
Cdd.  Edd.  nsn.  I  Chr  6  45  T\libv.  19  Dni?  Pesch,  om.,  in^^njöl  nni? 
LXX  B  om.  20  D^nii  LXX  (:?])  ttoXk;  xwv  Upswv  (A  6piwv)  auxÄv.  20''  21^ 
Vulg.  haec  est  data  possessio.  De  tribu  Ephr.  urhes  confugii.  21  D^j^ö«  "ins  LXX 
B  A  om.  22=^^  LXX  B  om.  D^^nf?  I  Chr  6  53  Dy>3{?\  "'23  I  Chr  6 
(nach  v.  53)  om.  25  '^iJ^ri  I  Chr  6  55  n31>.  bittogr.  aus  v.  24,  I  Chr 
6  55  Dy^n,  1.  nybT  17  ii.  27  nhsis^jsö  LXX  B  A  om.  n^j;  LXX  xac;  7:6- 
Xei«;.  n^^n  — "«snö  Pesch.  (^  walt.  om.)^  J^?^?  ^■^5'?  ^»-"^^  yboMVai  ^ooto 
1*^.^1  JLajooA  K-^;  '^tso.  \^b^  Kere  in  I  Chr  6  56  ]b'\i,.  I  Chr 
6  56  ninne^V;  verkürzt  aus  .Tin^P  n^?.  28  I  Chr  6  57  tJ^ni^.  129  nittV. 
I  Chr  6  58  niö«'!.              D"':^      I^XX  TrriYTjV  7pa|X[xaxcüv  (=  D^3p  ]^y,  n3p  'y  15  49),  I  Chr 

6  58  Dil?.  30         I  Chr  659  ^^ö.  ]'i^3y  =  ]iiny  19  28.  31  nj^^n 

I  Chr  6  60  p|?!in.  32  n«^  nißn  =  n^n  19  35,  I  Chr  6  61  ]T>2n.  iri-ip  I  Chr  6  6I 

Q^JLinp.  33  VTü^liöl  LXX  B  A  om.  34  nhsi^ö^  LXX  Pesch.  Singul.,  Vulg. 

om.  D"'"in'i]jn  Vulg.  inferioris  gradus  +  2?er  familias  siias.  ^'^^[^1^  »^^^P-  I 

6  62  om.  '    34—37  Pesch,  v.  34^=^  36  37  34^?^  35.  35  n:toT  I  Chr  6  62  lilöl, 

vgl.         19  13.  V.  35^ß  LXX  B  om.  b^m  I  Chr  6  62  inn'-  I^^^ 

B  xpcT(;.  36  LXX  B  A  praem.  xai  Tcepav  xou  'lopöavou  xoo  xaxa  Ispsi^oDV  (Luc. 

xai  TtoXei;  X.  '1.,  xYjv  Up.).  ns  Cdd.  LXX  Vulg.  praem.  npn  ^b^>^  "»T^s,  Cdd. 

LXX  Vulg.,  IChr  6  63  +  nnntea,  LXX  Vulg.  +  nü^^ö  (Verderbnis  einer  Glosse  nU'^öa 
vgl.  20  8).  36  f.      I  Chr  6  63  f.  Cdd.  Edd.,  Targ.  jem.  om.  40  nins^föö  LXX 

Pesch.  Singd.  V.  40'*P  Vulg.  et  (sc.  per)  cognationes  siias.  Pesch. 

ja\fiDQ.  n^nii  LXX  xa  opia  (Luc.  +  auxwv).  D^niä  ^r}\)_  Vulg.  om.  42^" 

LXX  xuxXw  xtjjv  TToXetov  xouxwv,  Pesch,  ^^o»  IKL^joo  JL..vo.jb  wOo(  II 
LXX  B  om.  V.  42  mit  ]n''is^')iö^  von  v.  41  Vulg.:  cum  suburbanis  suis,  singulae  per 

familias  distributae.  ad  v.  42  LXX  add.:  ^)  xai  auvexeXsaev  'Irjaout;  SiaiJL£piaa(; 

(Luc.  öiafjiepi'aai)  xrjv  -^riv  i,v  xoT(;  6pioi(;  auxÄv  (A  Luc.  aox^<;).    ^)  xai  söcuxav  01  ulol 
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lapay]X  |X£p(oa  to)  'Irjaoi  (Luc.  'Irjaou)  xaxa  v:p6axa-^\xa  (A  Luc.  öia  Tcpoaxa^iiaioi) 
Kupiou*  socoxav  auxci)  ty]v  ttoXiv  rjv  7]T-/]jaT0-  xyjv  07.;xvac7apa^  (A  Luc.  —  oa^ap)  löwxav 
auTü)  £v  Ttü  öpsi  E<ppai|x.  ^)  y.al  cüxooojjl Tjasv  'Irjaou^  xYjv  tcoXiv  (Luc.  xy]v  ir.'l.)  xai  toxr^aev 
Iv  aux-^  [bc  ~  19  49^  50].  xal  eXaßsv  'Irjaou«;  xa;  jxa^aipac  xaQ  Ttexpivac;  Iv  aU  Ticpie- 
X£jx£(v)  xou;  uiooc  laparjX  xou(;  Ysvop.evou?  xt]  6oü)  ev  xy]  IpTqfxw  (Luc.  +  öxi  ou  Ttspis- 
x;j/rj9-7]aav  ev  x^  epyjpiio)  xal  eÖTjxsv  auxac  Iv  Gajxvaaa^apaö  (A  Luc. —  aa^^ap).  Über 
Satz  a — c  s.  Analyse,  Satz  d  ist  ein  aus  5  2  £f.  herausgesponnene  Legende.  44 
LXX  avIaxY] .  45  n^^-b«  LXX  xoT^  ulo  i^.  Y.  45  Vulg. :  ne  iinum  quidem 

verbum,  quod  Ulis  praestiturum  se  esse  promiser at,  irritum  fuit,  sed  rebus  expleta  sunt 
omnia. 

Analyse.  Schon  die  Einführung  der  nachträglichen  Zuweisung  von  Territorien 
an  den  Stamm  Levi  macht  den  Eindruck,  dass  der  die  Art  von  P  an  sich  tragende  Ab- 
schnitt (Verteilungskommission  v.  1  wie  14  1 ,  die  drei  Geschlechter  der  Leviten  wie  Ex 
6  16  £f.  Num  3  17  ff.,  das  Ganze  Ausführung  von  Num  35  1-8)  eine  sekundäre  Einarbeitung 
ist:  wenn  das  in  vorgesehen  gewesen  wäre,  so  hätte  diese  Schrift  das  den  Eleazar  und 
Josua  nicht  vergessen  lassen,  wie  das  jetzt  augenscheinlich  der  Fall  ist,  da  die  Familien- 
häupter der  Leviten  monieren  müssen.  Schon  das  Gesetz  Num  35  1-8  gehört  nicht 
sondern  ist  formell  Novelle  zu  v.  9-15  (vgl.  v.  6),  sachlich  Umgehung  der  Bestimmung 
von  P8",  dass  der  Stamm  Levi  keinen  Landanteil  bekommen,  sondern  von  seinem  Dienst 
leben  soll  (Num  18  20  ff.).  Auf  weist  dann  noch,  dass  hier,  wie  20  8,  vom  ostjorda- 
nischen Stamm  Halbmanasse  die  Rede  ist  (v.  5  6  25  27),  sowie  dass  19  51  das  Verteilungs- 
geschäft formell  abschliesst;  auch  den  Zusatz  ]y:3  zu  ribp  konnte  doch  nur  jemand 
machen,  der  einen  selbständigen  Aufsatz  anfing.  Dem  Gefühl,  dass  v.  1-42  nach  19  51 
schlimm  nachhinkt,  hat  die  Diaskeuase  teilweise  Ausdruck  gegeben:  in  LXX  ist  hinter 
V.  42  eine  Parallele  zu  19  49^  50  eingefügt. 

Es  liegt  im  Theorem  von  den  Levitenstädten  ein  Stück  Midraschliteratur  vor 
(vgl.  Kautzsch  Bibelwissenschaft  und  Religionsunterricht  S.  63).  Über  das  Motiv  der 
nachträglichen  Umgehung  des  Grundsatzes  von  Num  18  20  ff.  kann  man  nur  unbestimmte 
Vermutungen  haben.  Vielleicht  war  die  Thatsache  massgebend,  dass  später  Priester  und 
Leviten,  wenn  sie  nicht  mit  dem  Dienst  an  der  Reihe  waren,  ausserhalb  Jerusalems 
wohnten,  vielleicht  auch  nur  die  Rücksicht  darauf,  dass  das  Dtn  fortwährend  von  Leviten 
redet,  die  nicht  in  Jerusalem  wohnen.  Vielleicht  fiel  es  nachträglich  auf,  dass  die  eigent- 
lichen Einkünfte  der  Leviten  lediglich  vegetabilischer  Art  sind;  der  Nachdruck,  der  auf 
die  Beigabe  von  Weideland  gelegt  wird,  lässt  daran  denken,  man  habe  ihnen  auch  Milch 
und  Fleisch  zugänglich  machen  wollen ;  doch  könnte  das  nur  für  das  auf  die  Leviten  sich 
beschränkende  Gesetz  gelten.  Jos  21  dehnt  das  Gesetz  auf  die  Priester  aus,  die  reichen 
Anfall  von  Fleischnahrung  haben,  von  da  aus  würde  Jos  21  einer  jüngern  Hand  als  Num 
35  1-8  gehören.  Mit  Num  18  20  ff.  wird  man  sich  so  abgefunden  haben,  dass  dem 

Stamm  Levi  ja  kein  geschlossenes  Gebiet  zugewiesen  werde. 

An  einigen  wenigen  Stellen  ist  der  Text  glossiert:  in  9 — 13  wird  v.  9^  10  die 
Gebietszuweisung  mit  Formeln  eingeführt,  von  denen  v.  20  27  34  kein  Gebrauch  gemacht 
wird;  auf  Einzwängungen  in  den  Text  weist  auch  die  Un Verständlichkeit  von  v.  9^ß,  sowie 
die  Unklarheit  darüber,  was  mit  v.  10^^  begründet  werden  soll;  v.  11  f.  ist  ein  Versuch,  die 
Übertragung  von  Hebron  an  die  Aaroniden  mit  14  6  ff.  auszugleichen.  Mit  blosser  Aus- 
schaltung von  V.  9^-12,  von  )  vor  ''^lib  und  von  ^lini  in  v.  13  (Steuernagel)  wird  der  ur- 
sprüngliche Text  übrigens  nicht  erreicht  sein;  es  muss  angefangen  haben  und  den  Söhnen 
Aarons  gab  man  vom  Stamm  etc.  (I  Chr  6  39*^-42).  In  16^^^  fällt  tai^  auf ;  die 

Worte  sind  mit  Bennett  und  Steuernagel  als  Glosse  anzusehen. 

Die  Schlussformel  43 — 45  ist  aus  lauter  dtn-istischen  Wendungen  zusammen- 
gesetzt: vgl.  zu  V.  43»  Jos  1  6  u.  oft,  zu  v.  43*^  Dtn  11  31^  17  U^P  19  1^  26  1^  (und  sonst 
ti^T),  zu  V.  44»«  Dtn  3  20»«  12  10^  25  19»  Jos  1  13^«  15»  22  4,  zu  v.  44»^  Dtn  2  14  13  18 
19*8  26  15  28  9  29  12,  zu  v.  44^«  Dtn  7  24  11  25  Jos  10  8  23  9,  zu  v.  44^?  Jos  1  13^ß  15» 
u.  sehr  oft  (s.  m.  Hexat.  288,  Steuernagel  HK  Dtn  §  8  61b;  zum  Gebrauch  von  Dita  bei  D 
vgl.  m.  Hexat.  287).  Der  Abschnitt  ist  als  erbauliche  Schlussbetrachtung  von  D  zur  Land- 
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Verteilung  verständlich.  Ohnehin  vermisst  man  am  Ende  von  Cap.  19  die  begleitende 
dtn-istische  Rede.  Der  Schluss  der  Gebiets  Verteilung  aus  kann  nur  19  51  stehen;  die 
dtn-istischen  Predigten  sind  so  allgemein,  dass  sie  auch  zu  verwandten  Materien  passen. 
So  hat  R  die  Schlus.sbetrachtung  von  JED  hinter  Cap.  20  gesetzt:  die  Ordnung  des  Ge- 
richtswesens ist  ja  wohl  auch  ein  Beweis  für  die  v.  44  gerühmte  Konsolidierung  der  Ver- 
hältnisse. Der  Zusatz  von  P^  21  1-42  musste,  wenn  er  der  Landverteilung  angeklammert 
werden  sollte,  vor  diese  Schlussbetrachtung  gesetzt  werden. 

Das  Losen  4  ff.  wird  so  gemeint  sein,  dass  4—7  zuerst  durchs  Los  be- 
stimmt wird,  unter  welchen  Stämmen  die  verschiedenen  Levitengeschlechter 
untergebracht  werden  sollen,  jedenfalls  nicht  wie  viel  Städte  die  einzelnen  Ge- 
schlechter erhalten  sollen,  denn  die  Leistungen  der  einzelnen  Stämme  sollen 
ja  nach  der  Grösse  ihres  Gebiets  angesetzt  werden  (Num  35  8).  Durch  eine 
zweite  Auslosung  8  werden  die  abzutretenden  Städte  bestimmt.  Das  Los 
erweist  sich  darin  als  Orakel,  dass  für  die  Aaroniden  nicht  die  Umgebung  des 
momentanen  Aufenthalts  der  Lade,  sondern  die  Umgebung  des  nachmaligen 
Tempels,  das  spätere  ßeich  Juda  4  herausspringt.  Von  den  aufgezählten 
Städten  sind  in  bisherigen  Listen  nicht  erwähnt  18  fililiS? ' Anütä  5  km  nö.  von 
Jerusalem,  das  als  Heimat  Jeremias,  der  zu  den  Priestern  von  Anathoth  ge- 
hörte, zu  erwähnen  war,  X^th^_  (bzw.  riD^pj;),  cJi.  Almit  I1/2  km  nö.  von  'Anälä, 
22  D^.^np  (?  s.  Text),  32  innp(?),  34  nnnp^  (?,  =  n^p.  19  15?),  niö^  (?,  s.  z.  Text), 
36  (13  15  ff.  nicht,  aber  20  8  bei  P«),  abweichend  von  P«  ist  16  Beth-Secm 
zu  Juda  (19  41  zu  Dan),  34  Jokneam  gegen  19  11  zu  Sebulon  gerechnet. 


III.  Abschluss  der  Wirksamkeit  Josuas 

Cap.  22-24. 


1.  Die  Regelung  des  Verhältnisses  zu  den  ostjordanischen 

Stämmen 
Cap.  22. 

Zum  Text.    1  ^iniK"]^,  ^15^  (vgl.  Dtn  3  12  16)  LXX  B  Luc.  xou^  ulooc;  F.,  to'j; 
uiou^  F.,  Pesch.     iii=A.,  Targ.  'n  tD^tt^,  'i  tan^.  r\m  Cdd.  Edd.  anc^ 

('an).  2  'n"'^if  LXX  B  hzxziXaxo.  3  nnnötyJi  LXX  om.  1  dann  v.  3*^"  zu  3^. 

4  D?'n'?«  LXX  B  A  YjfiÄv.  or^vl^^  LXX  st«:  tou«;  oi'xoü«;  up.wv,  Pesch.  vciayvoA^., 

Targ.  IlS^np^.  LXX  Pesch.  Vulg.  praem.  ).  m\  n^y  LXX  om.  l^Tn 

Pesch.  +  'jiij-Ä  ^.   '  5  nD^"?^  LXX  B  A,  yci^h)  LXX  om.'l.  1'?1T''??  ^iil) 

Pesch,  om.      *      vpm  Targ.  ^ij^n^.  6  DD^^n«  wie  v.  4.  7  myö  Kere 

"isrn  (wie  V.  4).  Di  LXX  om.  D'T^v5^  wie  v.  4.  8  nbN^  Dn^^N  "lÖKM 

LXX  B  Luc,  Dn^^N  nöS'l  LXX  A  om.,  dann  ^'2^'^  LXX  aTCTjXöoaav,  iip^n  xat  öieiXavxo, 
DD^^nx,  wie  V.  4,  LXX  ao-tov  (Pesch.  +  sjxjloU^j  J^'^Ü*)'  LXX  B  om.  Suff.,  A  Luc. 

auTüiv,  orn«  LXX  aoxÄv.  t]DD3  LXX  praem.  xai.  ^H^?''  f^^nini  LXX  ß  xai 

aio-rjpov,  Ä  om.  9  nity^i  LXX  B  A  om.  ntJ^3ßn  LXX  B  xwv  uiäv  M.  nbts^ö 
LXX  B  £v.  ny^in  yn«  LXX  B  om.        Luc.  '\p^T\  Xavaav.  10  T\'\h^h^  LXX 
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B  TaXyaXa  (v.  11  TaXaaÖ),  Pesch.  10,  ebenso  11  15     .  . . .  inixn  LXX  B 

r  P.,  nicht  V.  13  21.  U  nnmn  Art,  LXX  om.  b^^-b^  LXX  B  iitl  xwv 

opioDV,  A  £cp'  opi'wv,  Luc.  Icp'  opiov.  ni'?"'bli  LXX  Luc.  om.  "i??'"^^  LXX  h  tw 

Trepav.  al.  expl.  Field  im  |X£pO(;,  Pesch.  12^  LXX  B  A,  Pesch.  Vulg.  om. 

13  ""iin  LXX  praem.  ^J3.  ntS?^N  LXX  +  uloo  'Aaptuv.  14  Dni3K  Pesch, 

om.    '        16  ni*n  2°  LXX  om.      '      17  ^li^  LXX  A  Luc.  ufxTv.  sji-in  LXX  B  A 

om.  Art.  18^  Pesch,  om.,  v.  18'^°^  Vulg.  om.  ^2^n  LXX  B  aTtecTTpa- 

cpY]T£.  LXX  laxai  (vj)  6pY'/j,  Pesch,  li^ot  loo».  19  nisiöKJ  LXX 

fxixpa.  "isa^tt  LXX  A  7]  xißtoToc;.  ^liniNl  LXX  B  äizo  xupi'ou. 

Pesch.  fi^l.  20  fc^^n  Pesch.  ,  s^i./u.  |.  LXX  B  Luc.  A^ap, 

Pesch.  n-it  Pesch,  ^»»j.  'a  Pesch.  ^  "^^^^  v^j?. 

LXX  B  om.,  A  Luc.  +  jaovoc;  (nnx).  V.  2o''^P  Pesch,  oik^xil  ^s\:>  ^o,  Vulg. 

atque  utinam  solus  periisset  in  scelere  suo.         21  riJSi  Cdd.  Edd.  22  T\\iil  2°  LXX 

B  om.  VT  8!in  'rN'ib^^}  «in  Pesch,  oo»  ^Vo  oo(  ^^-^xa^o  v?»^?  <^oo»o.  «^IH 
2°  Targ.  «E)1D3.  ^S?ö!i-nH)  LXX  £7TXY]*[xpL£Xr|aa[X£v  Targ.  buxt.  walt.  «11?^?  D«1, 

Targ.  jem.  nj^li^  «'ii^'^^?  n)n;;!i  Pesch.  +  JLiao»  vf^^^?  v.  22^"  Vulg.  si  praevarica- 

tionis  animo  hoc  altare  construximus.         la^'^tt^in  LXX  Pesch.  Vulg.  n*ri  Dl'n 

Vulg.  sed  puniat  nos  in  praesenti.  23  rilinb  LXX  xal  £i  tüxooo[xr](ja|j,£v  Pesch. 

V.  23-'^='  Vulg.     si  ea  mente  fecimus  (ut),  om.  D«  in  v.  23«P.  '"in3te!| 
LXX  om.       D^öbß^  —  n^bvr^b  DKI  Pesch.  ol  (walt.  I^-Aä;)  /lÄooa?  woto^^s.  o^Aij  oll 

^^1.  tr^j55^  Pesch.  +  ^^^}!^,  Vulg.  +  judicet.         24  «'j-Dt?!  LXX  aXXa.  nn^to 

Pesch,  om.,  Vulg.  praem.  et.  nnö  LXX  praem.  iva  [xt],  Pesch,  praem.  JJj.  mn"''?"! 

LXX  om.  1,  Pesch,  'b^  lo-V  ^snti>^  Pesch.  +  ^.4^0x30  ^äol;  üia  (s.  v.  25).  25 

^^  ■'i?  LXX  B  A  om.,  alia  expl.  Field  +  xal  v^ixiau  cpuX^<;  Mavaaay],  Pesch, 

om.  Pesch.  +  JLjot.         l"««  LXX  praem.  xai,  Pesch,  praem.  ^aää.  ^ilT'att'n 

LXX  aTraXXoTpitüaouaiv.  0?'^?  Pesch.  +  ,^1»  ^.  26  Vulg.  praem.  putavimus 

itaqiie  melius.  ^ib  LXX  outw;.  Pesch,  om.  netten  LXX  +  xou- 

Tov.  27  '^3  Occidentales  (Grätz)  DK  "'S.  li^'ünx  Vulg.  (inter)  vestramque  pro- 

geniem.  i':ivb  Pesch.  . . .  >^;i^=»  ^  ^v?o  it-i^o .  viöb  nin^_  nnny-n«  Vulg. 

et  juris  nostri  sit  offerre.  ^i'nntni  Cdd.  Edd.,  LXX  A  om.,  LXX  A  ^nnni 

Pesch,  add       ooo*  Vi«««»^  J4t-^  i^4,?  28^  Vulg.  quod  si 

voluerint  dicere.  ^^löNl  LXX  xai  ipouaiv,  Vulg.  respondebunt  eis. 

LXX  +  xal  ava  [xegov  twv  uIäv  (A  tIxvwv)  rjjxwv.  29  Dl'^n  nitl^J'l  LXX  niti^bl  Q'i'«'!, 

Vulg.  om.  D1*n.  nnt^-l  nn:o^  LXX  xal  rai;  Oucn'aic  aaXafx(£)iN/  xal  tti  Ouaiqc  tou 

atoTTjpi'ou  (täv  awtyjpiojv).  li'n"'?^?  Pesch,  wie  v.  19.  30  Dnrs  Pesch.  + 

9ikA[.  •'K^B^il  LXX  xal  -nravTE;.    '  ^pb^  ^tl^«l)  LXX  B  A,  Vulg.  om.,  Pesch, 

om.  ).  ^«nl2>^  LXX  A  om.  (B       niv).  ^ini  2°  Pesch.  Vulg.  isnu?  ^i{m,  ebenso 

LXX  V.  31.  V.  30  Vulg.  qiiihus  auditis . . .  .placati  sunt  et  verba  filiorum  ....  liben- 

tissinie  susceperunt.  31  "i|y^«"13  auch  32  LXX  B  A  om.  nu^itt  —  ^^^-bs  Vulg. 

ad  eos.  n|n  LXX  B  A  om^  '   '     m  LXX  xal  oxi,  Vulg.  et.       '  '  32     LXX  + 

xal  a.TTo  TOU  yj;x{aou;  cpuX?];  Mavajj-rj,  Pesch.  +  '3  pi?"'?«  Vulg.  finium  Ch. 

33^"  LXX  B  Luc.  +  xal  £XaXY]cr£v  Tipcx;  tou;  uiou;;  lapavjX.  V.  33^^^  LXX  xal 

EuXo-yiqaEV  rov  deb^  ulwv  ljpay]X  (A  add.  das  +  von  LXX  B  Luc.  zu  v.  33^").  V.  33''''l^ 
£8oX£i)p£uaai  T?]v  -(r^v  rtov  uIäv  P.  xal  täv  uiäv  F.  xal  tou  yjfxi'aou^  cpuXrj^  M.  xal  xaTto- 
xY]aav  Ire'  auT^;,  Vulg.     delerent  terram  possessionis  eorum.  Ii  Pesch.  +  "-aäo 

JLfiio.  34  LXX  B  A  xal  £Trojv6jj.ac7£v  'lyjaouc.  nsm^  —  ^iS  LXX  B  A 

Tov  ßa>|x6v  Twv  (A  tou)  P.  xal  twv  (A  tw)  F.  xal  tou  rjjxi'aou;  (A.  tw  y]}xi'j£i)  cpoX?)^ 
M.,  Luc.  TW  P.  xal  Ttp  F.  TOV  ßa)|x6v;  ad  n|i  Pesch,  add.  JL«xso  üpo,  nstö^  Cdd.  Edd. 
add.      ,  Pesch.  IIojom»^  JLA^»^  o^^i»-;,  Vulg.  add.  quod  exstruxerunt.  ^1^T\yi  LXX 

aoTwv.  D'<"i''?i?n  praem.  Cdd.,  Targ.,  auch  LXX  Var.  (Field),  Pesch.,  Vulg.  N^n; 

LXX  B  A  Luc.  6  ^zhc,  auTwv. 

Analyse.  1 — 6  ist  eine  dtn-istische  Predigt  zur  Rückkehr  der  ostjordanischen 
Stämme  (vgl.  1  12  ff.  4  12);  ntoto  in  v.  1  könnte  ein  Verschreiben  sein  (vgl.  Var.);  doch 
ist  wegen  n^n«  v.  4  und  Dlö^ö  ntoU^  (s.  m.  Hexat.  341  344)  mit  Öttli  offen  zu  halten,  dass 
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der  Text  nicht  spurlos  durcli  die  Hände  von  R  gegangen  ist.  Auch  hier  kann  man  sich 
D  als  Überarbeitung  von  JE  denken:  den  Mitzug  und  dann  natürlich  auch  die  Rückkehr, 
der  ostjordanischen  Stämme  hatte  JE  (vgl.  Num  32),  und  dass  JE  thatsächlich  auch  hier 
im  Hintergrund  steht,  zeigt  nicht  nur  v.  8,  sondern  ist  auch  aus  der  Episode  mit  dem 
Altarbau  zu  schliessen,  obschon  diese  fast  nur  als  junge  Bearbeitung  eines  älteren  Themas 
vorliegt;  auch  der  Einsatz  mit  K^j:?^  t«  (vgl.  8  30  10  12)  weist  auf  Auffüllung  hin,  die  hier 
freilich  das  Ursprüngliche  verdrängt  hat.  Innerhalb  v.  1-6  könnte  5  (rein  dtn-istisch 
vgl.  Tsjfj  "lö^,  niiyj;^  nö^,  nnnx^,  r^nv^sa  r\:2hb,  '2  nj^nn^,  nij?^,  DDnnb-'?D2)  von  zweiter 
Hand  sein:  die  ängstliche  Vermahnung  ist  nach  dem  uneingeschränkten  Lob  v.  2  f.  eine 
kleinliche  Verklausulierung;  formell  vgl.  p1  wie  1  7.  7^,  sachlich  überflüssig,  ge- 

hört vermutlich  der  jüngsten  Diaskeuase;  s.  nachher  zu  v.  9-34.  1^  8  fällt  nach 

V.  6^  auf:  wozu  nochmals  eine  Ansprache,  nachdem  die  angeredeten  schon  weg  sind? 
LXX  hat  aus  v.  8  einen  Bericht  gemacht;  wenn  Kautzsch  und  Bennett  das  vorziehen, 
so  ist  einzuwenden,  dass  MT  der  schwerere  Text  ist;  es  lässt  sich  verstehen,  dass  absicht- 
lich MT  in  LXX  umgewandelt  wurde,  nicht  aber  das  Umgekehrte.  Es  liegt  also  auch 
hier  eine  kritische  Korrektur  durch  LXX  vor.  Dass  R  mit  dem  Passus  Mühe  hatte,  zeigt 
auch  die  schwülstige  Einführung  durch  "'S  D^l;  v.  8  ist  nicht  beseitigt  worden,  wegen  des 
darin  enthaltenen,  sogar  von  P,  Num  31  25,  ausgestalteten  Rechtsgrundsatzes.  Yon  R^ 
könnte  die  Betonung  der  Brüderlichkeit  des  Teilens  stammen.  Alles  in  allem  ist  Wellh. 
Comp.  135  sicher  auf  der  rechten  Spur  gewesen,  wenn  er  v.  8  an  JE  gewiesen  hat.  Doch 
ist  der  Text  mehrfach  alteriert.  braucht  nur  noch  Chr  und  Koh;  aus  der  sonder- 

baren Stellung  von  D"'!i1  D"'pD2n  wird  mit  Dillmann  zu  schliessen  sein,  dass  ursprünglich 
berichtet  war:  Josua  entliess  sie  mit  Segenswünschen  (v.  6)  und  sie  kehrten  heim  mit 
viel  Yieh  etc.  Die  Umwandlung  in  eine  Ansprache  ist  durch  die  Einschiebung  von  v.  7^ 
und  den  Neuansatz  v.  9  nötig  geworden.  Dass  aber  LXX  nicht  den  ursprünglichen  refe- 
rierenden Text  vor  sich  hatte,  sondern  wieder  ex  suis  umgestaltete,  beweist  die  Wieder- 
gabe des  D"'31  D"'3Di3  und  des  mit  v.  9  ff.  zusammenhangenden  v.  7.  Uber  D?"'/'nK  s.  zu 
V.  4.  V.  8  für  sekundär  zu  halten,  erschwert  auch  die  von  der  Ängstlichkeit  in  Num 
31  21  ff.  sich  abhebende  Freude  an  der  Beute.  Zur  Beute  an  Yieh,  Metallen  und  Ge- 
wandung vgl.  sonst  JE  6  24  7  21  8  27.  Es  liegt  JE  in  sekundärer  Bearbeitung  vor.  Mit 
V.  8  hängt  7^^  enge  zusammen. 

9— 34  hat  die  Sprache  (vgl.  m.  Hexateuch  340ff.  zu  inii  v.  9,  n^nx  v.  9  19, 
V.  9  10  11  32,  nin«      v.  14,  yij  v.  20,  mn^  v.  27 f.,  'ö  n^n  v.  9,  bv^  und  bvt^  v.  I6  20  22  31, 

M  ]3B^}?  V.  19  29,  D^N^ti>i  v.  14  30  32,   mV  v.  12  16  17  18  20  30,  '5  v.  9,  Pj^f?  V.  20)  und 

Art  (vgl.  die  Rolle  des  Pinehas,  die  Vertretung  des  Volks  v.  14  wie  Num  1  4  16,  kultische 
Fragen  als  politische  Themen,  Erbauung  eines  Altars  ausserhalb  des  Kultuscentrums  als 
x^bfall  von  Gott  v.  12^^  16)  von  P,  kann  aber  nicht  P»  zugewiesen  werden:  vgl.  Distt^,  die 
2V2  ostjordanischen  Stämme  (doch  s.  nachher),  und  dtn-istische  Anklänge  wie  Dl'n  v.  16  18 
22  31,  v.  I6  24,  irn'^«  nin^.  v.  19  29.    Es  liegt  also  auch  hier  P^  vor,  mit  der 

schon  mehrfach  beobachteten  Verwendung  dtn-istisch-homiletischer  "Wendungen.  Aus 
nj«^  ist  nichts  zu  folgern,  da  das  wohl  auch  im  Neuhebr.  gebräuchliche  Wort  schon  bei 
Jer  und  Hes  sich  findet.  Das  Stück  ist  ein  Midrasch  (s.  Kautzsch,  Bibelwissensch, 

und  Rel.-Unterr.  S.  62),  aber  keine  freie  Komposition,  sondern  Bearbeitung  eines  gegebenen 
Themas.  Eine  sichere  Spur  dafür  ist  die  Verstümmelung  von  34:  der  alte  Name  des 
Altars  ist  hier  weggelassen,  doch  wahrscheinlich,  weil  er  zur  Verlegung  in  das  West- 
jordanland nicht  passte  (s.  z.  St.).  Auch  10 f.  könnte  die  Vorlage  zum  Wort  kommen: 
schon  die  Unklarheit  über  die  Lage  des  Altars,  der  v.  10  westlich,  v.  11  östlich  vom  Jordan 
steht,  weist  auf  mühsame  (vgl.  die  Verlegenheit  verratende  Uberfüllung  des  Ausdrucks 
in  V.  ll'^)  Harmonistik  widerstrebender  Vorstellungen  hin  (s.  z.  St.).  Dagegen  aus  der 
Dublette  v.  IP  und  12*  folgt  nichts  (gegen  Dillmann)  ;  v.  12*  ist  eine  zufällige  Wieder- 
holung (vgl.  Verss.,  auch  die  schwerfällige  Wiederholung  des  Subjekts  von  v.  12*  in 
V.  12'').  Auffallend  ist,  dass  v.  25  und  32-34  Halbmanasse  fehlt.    Eine  sichere 

Erklärung  der  schon  LXX  und  Pesch,  beschäftigenden  Erscheinung  fehlt.  Eine  Mög- 
lichkeit ist,  dass  im  Abschnitt  ursprünglich  nur  von  Rüben  und  Gad  die  Rede  war  und 
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dass  ein  Diaskeuast  durchkorrigieren  ■wollte  —  auf  diese  Absicht  weist  vielleicht  der 
Einsatz  von  v.  7^  hin  — ,  aber  in  der  Ausführung  nicht  pünktlich  war.  Im  übrigen  hat  es 
ja  alle  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  dass  schon  'R^  den  Altar  durch  Umdeutung  in  ein 
Denkmal  unverfänglich  machte.  Eine  Spur  dafür  fehlt  freilich. 

3  Es  ist  beachtenswert,  dass  hier  im  Zusammenhang  von  D  anders  als 
10  42  und  in  der  ganzen  Schilderung  (s.  Analyse  von  11  I6-20)  die  Vorstellung 
einer  langen  Dauer  der  Kämpfe  beibehalten  ist;  es  scheint  auch  hier  JE  in 
D  nachzuwirken.  4  DO'^n^'p  (vgl.  v.  6  7  8)  ist  angesichts  Num  32  lef.  un- 

eigentlich zu  verstehen  und  dtn-istische  Ausdrucksweise  (vgl.  Dtn  5  27  16  7). 

9 ff.  Wo  stand  der  Altar?  In  den  Verhandlungen  bedeutet  er  eine  Doku- 
mentierung des  Anspruchs  der  östlichen  Stämme  auf  Kultusgemeinschaft  mit 
den  westlichen  (y.  24 ff.),  steht  also  auf  dem  westlichen  Jordanufer,  insbesondere 
ist  nur  unter  dieser  Voraussetzung  die  Vermutung  verständlich,  die  ostjorda- 
nischen Stämme  halten  vielleicht  ihr  Land  für  unrein  19  (von  LXX  nicht  ver- 
standen). Für  die  Anschauungsweise  der  alten  Quellen  ist  es  das  natürliche, 
dass  die  Stämme  auf  ihrem  eigenen  Boden  sich  einen  Altar  bauen.  Die  ge- 
schraubte Beschreibung  des  Orts  in  11^  (insbesondere  v.  11^^)  trägt  dem  ver- 
mutlich noch  Rechnung,  ob  freilich  mit  Worten  aus  JE,  ist  fraglich;  eher 
könnte  HSItt'?  h^l^  v.  lo^ß  (vgl.  Gen  2  9)  aus  JE  stammen,  wenn  der  Ausdruck 
bedeutet  gross  so  dass  man  ihn  weithin  sehen  konnte  (Dillmann),  auch  aus 
dem  sachlichen  Grund,  weil  das  besser  für  eine  Höhenlage  als  für  die  Jordan- 
niederung passt.  Bei  Hl^^'p^i  am  Jordan  denkt  man  auch  ohne  v.  10  doch  (vgl. 
15  7  und  18  17,  hier  LXX  Pesch.)  an  eine  Variierung  des  Namens  'rjbil,  auch 
wenn  v.  11'' Hl^^bil  auf  das  östliche  j^ör  deutet.  Wenn  man  mit  LXX 
h\'2.\  statt  liest  (Steueenagel),  so  entspricht  das  der  Ansicht  von  v.  10, 
bringt  den  Widerspruch  in  v.  11  herein  und  ändert  am  Problem  nichts. 
Nach  13  werden  die  östlichen  Stämme  unmittelbar  nach  Überschreitung  des 
Jordan  und  vor  Auflösung  ihres  Zugs  eingeholt.  Wie  man  die  westlichen 
Israeliten  so  schnell  nach  Silo  zusammenbrachte  12,  interessiert  den  eine  er- 
bauliche Geschichte  konstruierenden  Verfasser  nicht  V.  12'^P  will  übrigens 
nur  die  prompte  Bereitwilligkeit  des  Volks,  nicht  die  Absicht  loszuschlagen, 
feststellen,  denn  die  Dtn  13  15  vorgeschriebene  Verhandlung  wird  ja  geführt. 
Ob  Pinehas  schon  als  Hohepriester  gedacht  ist,  (Steueenagel  S.  140),  fragt 
sich:  er  wird,  als  bewährter  Eiferer  (Num  25  7)  zum  Führer  der  Gesandtschaft 
bestellt;  Abordnung  des  Hohepriesters  selbst  ist  doch  an  sich  unwahrschein- 
lich. 14  1«  ist  hier  wie  Num  17  17  Stamm  (Steueenagel).  V.  14^ 
ist  unübersetzbar  (vgl.  Pesch.)  und  macht  den  Eindruck  einer  aus  Num  1  4  I6 
zusammengestellten  Glosse,  deren  Bedürfnis  in  einem  Verkennen  der  Bedeutung 
von  ^{J  gelegen  haben  mag;  dazu  stimmt  die  Auslassung  des  schon  durch 
das  sinnlose  \  sich  als  Glosse  verratenden  (^^ItS^**)  •'Sbi;?  ^^N^l  in  v.  30  bei  LXX 
und  Vulg.  17  Die  Einsicht,  dass  eine  grosse  Schuld  nie  ganz  gesühnt 

werden  kann,  sondern  auch  auf  die  folgenden  Zeiten  Schatten  wirft,  ist  Neh  9 
das  leitende  Motiv,  entspricht  dem  Sündengefühl,  das  Kultus  und  Frömmigkeit 
des  nomistischen  Judentums  durchzieht,  und  ist  nebenbei  ein  Beweis,  dass  die 
Predigt  der  Propheten  durch  den  Nomismus  durchaus  nicht  paralysiert  worden 
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ist.  20''  übersetzt  Steuernagel  einleuchtend:  (hat  nicht  Achans  Ver- 

schuldung das  ganze  Volk  betroffen)  obwohl  er  ein  ein%elner  Mann  war? 
Miisste  er  nicht  seine  Schuld  mit  dem  Tod  Missen?  —  wie  viel  mehr  trifft  die 
Schuld  eines  grossen  Volksteils  das  Ganze  und  wie  viel  mehr  ist  dagegen  ein- 
zuschreiten! Die  Exemplifikation  stünde  aber,  wie  Steüernagel  hervorhebt, 
besser  vor  y.  isf.  im  Anschluss  an  y.  17,  auch  fällt  die  starke  Drohung  auffällig 
aus  dem  y.  19  20^  angeschlagenen  Tone.  Es  wird  eine  Glosse  sein,  die  den 
Ernst  des  Waffenklirrens  (vgl.  y.  I2^ß)  den  verdächtigten  Stämmen  nicht 
schenken  wollte.  Die  Erregung  der  falsch  beschuldigten  Stämme  drückt 

22  der  anakoluthische  Anfang  der  Antwort  aus  (auch  1iJ^.''!Ä^ir\  passt  ganz  gut  in 
die  sich  überstürzenden  Ansätze).  Ein  Anlass  für  den  verzwickten  Aus- 

druck niü^^  ....  nb^SJJ  26  {sich  bauender  Weise  einen  Altar  inachen  Steüer- 
nagel) ist  nicht  zu  erkennen.  Ottli  hält  nlil'p  für  versehentliche  Einschaltung 
aus  Y.  23  (vgl.  Pesch.).  Mit  Dillmann  und  Kautzsch  an  ein  Fragment  aus 
JE  zu  denken,  indem  hinter  U*?  ein  Objekt  zu  n^iji  und  zwar  nicht  nSjp  aus- 
gelassen wäre,  hat  gegen  sich,  dass  der  Kontext  sonst  glatt  und  Einschaltung 
eines  gerade  um  die  Hauptsache  gebrachten  quellenhaften  Elements  kaum 
verständlich  ist.  Vielleicht  ist  ein  Wort  wie  nit<  durch  Ubergleiten  eines  Ab- 
schreibers von  lib  auf  mii^  ausgefallen.  In  28*  vermisst  man  das  Objekt 
zu  Die  Aufstellung  eines  Altars  auf  dem  westjordanischen  Brücken- 
kopf der  Strasse  nach  Jerusalem  als  Ausdruck  des  Anspruchs  auf  Gemein- 
schaft am  Centraiheiligtum  ist  ein  künstliches  und  ganz  willkürliches  Symbol, 
ohne  alle  innere  Beziehung  zur  Sache.  29  Das  neutrische  ^iöp  wird  durch 
die  nachfolgenden  Infinitive  expliciert  und  fasst  diese  zusammen.  Zu  34 
s.  Analyse.  Bei  MT  steht  als  Name  des  Altars  ein  ganzer  Satz.  Cdd.,  Edd., 
Pesch,  bieten  Verbesserungsvorschläge,  die  dem  Gefühl  des  Vacuums  ent- 
sprungen sein  werden;  Ausfall  eines  ursprünglichen  ^V..  ist  kaum  vorstellbar. 
Auf  Grund  von  Gen  31  47  denkt  Dillmann  an  Ausfall  von  IJ^b»!  Dabei  wäre 
für  JE  die  Lokalisierung  im  Ostjordanland  gegeben  (das  FaXaaö  von  LXX 
B  in  Y.  11  wird  aber  eher  eine  Fahrlässigkeit  sein).  Das  Denkmal  wird  auch 
bei  JE  ein  Altar  gewesen  sein,  da  sonst  zu  der  Ausspinnung  Yon  P^  der  An- 
lass gefehlt  hätte.  Dass  hier  JE  ansteht ,  dürfte  auch  die  Inkongruenz  von 
Y.  34^*  und  zeigen:  das  Denkmal  ist  ein  Zeichen  für  die  ostjordanischen 
Stämme  unter  einander  (ähnlich  wie  das  Analogon  Gen  31)  —  die  rein  theo- 
logische Deutung  y.     will  dazu  nicht  passen. 

2.  Schlussreden  und  Tod  Josuas.  Schlussnotizen 

Cap.  23  24. 

Zum  Text.   Cap.  23.   1  na^«  Pesch,  om.  Pesch.  Vulg.  praeiu.  t  2 

LXX  praem.  u'io-jc.  1'i|5t^  LXX  praem.  xai.  ^nNn  LXX  Pesch.  Vulg, 

praem.  !i.  3  D^^^''?«  bis  LXX  B  rj[xu)v,  ebenso  5  8  (auch  A)  10  (auch  A)  14 

(auch  A)  16.  Dp'^löp  LXX  B  -^[xäv,  auch  9,  Pesch,  praem.  t^^{v 

Pesch,  o.  Dp^  LXX  B  rjfj-aiv,  ebenso  10  bis  (auch  A).  4  Vulg.  et  nunc  quid 

vohis  Sorte  divisit  omnem  terram  ah  oHentali  parte  Jordanis  usque  ad  mare  magnutn  mul- 
taeque  adhuc  supersunt  nationes.  LXX  Pesch.  Plur.  ^31  LXX  om.  ). 

nu^s  LXX  y.7t.  njn}  LXX  xai  aTro  ty);  i^aXacrjY];.  «13to  LXX  6pt£T  IttI  oua- 
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fxa(;.  ti^ö^n  Pesch.  +  viuA.  K^,^©.  Y.  4^'  ist  verwirrt;   Grätz  (z.  T.  nach 

Vulg.)  ^n|n  n^n-iv)  ^v.t]»  ""riisn  nü^«  D^.ian-bp,  Bennett  DNT'iy^  (st.  D^^^)  und  dd^iü^  .th": 
nach  B^ö^ri.  5^^^  LXX  +  Iwc,  av  auoXtüVTai,  v.       LXX  xal  duoateXsi  auxot^  xa 

övjpia  xa  a^picz,  eoj^  av  s^oXsOpeuaTj  auxou^  xai  xou^  paaiXei;  auxwv  octto  xou  TipoawTtou 
Y)|j,wv  (A  ufi-wv,  Luc.  cou),  nach  Ex  23  28  Dtn  7  20.  6  Dnpim  LXX  ouv,  Pesch, 

laiilla,  Vulg.  tantum.  ntt^ö  Pesch.  +  jL^fio,  «»^ä:^.  LXX  B  A  om.  7 

n^«n  LXX,  nprix  LXX  B  A,  \  n^stn  n'?  Vulg ,  ^y^aWn  «'pi  (Grätz,  Steuerna.gel  ^yn^ri  s^i) 
LXX  B  A  om."  9  it^ll»!  LXX  B  Luc.  xal  i^oXeOpeuaei.  10  tl^'«  LXX  B  A 

om.  LXX  eoi'oj^ev.  11  Dp^riltySi^  LXX  B  A,  Vulg.  om.  12  Dn«^3n 

n^sn  LXX,  Dpris  LXX  A  om.  V.  12^  Vulg.  quod  si  volueritis  gentium  harum,  quae 

inter  vos  habitant,  erroribus  adhaerere.  13  D?V^"bK  1°  LXX  B  A  om,  .  .  «]''p1"' 

trnin^  ....  Vulg.  deleat.  ^^^^'^^  LXX  ev  xaT;  Trxspvaic  6[xäv,  Grätz  = 

(Pesch.  ?)  n3nn«"1^  Vulg,  donec  vos  auf  erat  atque  disperdat  (wie  IT'ptÄ^n 

V.  15),  n«-in  Pesch,  om.  14  pxn-'jS  LXX  Trdvxsc  ol  iizl  xrjc;  y.  -b^2 

1°  u.  2°  LXX  B  A  om.  b^.  öD^srbpn^  DD::n^-^3a  Vulg.  tofo  animo.  D^sitsn 

LXX  B  A  om.  nn« — D3"'^y  LXX  B  irpö^  Tcavxa  xd  dvrjxovxa  r][xTv,  ou  öi£cpu)vy)a£V 

1^  auxwv,  Luc.  praem.  irpot;  u[j.d(;*  add.  p^|JLa  ev,  A  irpo;  U[xa;'  udvxa  r^xsi  ujxiv,  ev  ou  oia- 
TtecptovTjXsv  IE  auxÄv         1"  eTreaev],  nriN— Vän  Vulg.  om.  15  D?'!?V  1°  und 

2°  (2°  var.  DD^^s)  LXX  B  ^|xd^.  D^?''«  1°  LXX  B  om.  V.  15=^  Vulg.  Sicut 

ergo  implevit  opere,  quod  proniisit,  et  p)t'ospera  cuncta  venerunt.  .  .  .  .  7\)T\\ 

Pesch.  ^.IJLi  (Vulg.  nin>  Vulg.  om.  LXX  add.  6  ^zoc,,       ^T^^^  n)n:  2°  Pesch.  Vulg! 

om.  16  D3n«  LXX  B  riixTv.  Dpn«  njv  Pesch.  Nj»lj.ja.slN  JLiiös  ^^o.  DriD^m 
Vulg.  om.  V.  16'^       Dtn  11 17)  LXX  B  A  om.     *      "  n-im  Vulg.  +  cito  atque 

velociter  (om.  in  v.  16'^P  ^1^^)-  HI.T.  Pesch.  +  D?;"  LXX  Luc. 

4-  xupioc. 

Gap.  24.    1  nbDli?  LXX  B  A  sU  SyjXw  (vgl.  v.  25).  npt^  LXX  Tidvxa^ 

xou<;.  b^l'^]  2°  LXX  B  auxÄv.  \'f»^b^  LXX  B  om.  ni^^n^l  LXX  B 

xal  laxrjcjsv  auxoui;.  'sn  ""Jab  Pesch,  praem.  JLiaj  ^^^aj«»  yj^*.  Q"*'"?^^  Targ. 

2  -^3  Vulg.  om.  nnri  Pesch. '+  ^Äl.  3  Vulg.  om*  4  iriK  1°  LXX  B  A 
om.  D'l?'?         Sebhir  nto^niJö.  Ad  v.  4  LXX  add.  xal  i-^hovxo  sxeT  eU 

lövoi;  |Ji£Ya  xal  tcoXu  xal  xpaxaiov  xal  Ixdxwaav  aoxou;  ol  AiYUTrxioi  (nach  Dtn  26  5f., 
Hollenberg,  Progr.  16  add.).  5  pn«— n^^SJ  LXX  om.  f\m  LXX  B  xal 

iTtdxa^av.  na^KS  LXX  £v  c7Y];x£ioi(;  oU,  Pesch,  (vgl.  Ex  3  20,  doch  hat  LXX 

dort  öau[xdaia).  I^li??  ^^'''P^  LXX  B  £7tOiy]C7av  aoxotc,  A  Iroiyjaev  Iv  auxoic.  ">^^3 
ia"]p3  ^n^b>i>  Vulg.  signis  atque  portentis.        ^nx^in  LXX  B  A  iEvjYaYEV.  5  6 

K^V"!«}  •  D?^^  LXX  B  om.  6  DD^riins-n«  x^vi^^)  LXX  A  om.  Dp'riin«  1°  und 

2°  LXX  B  yjfxÄv.  ^«ISPil  Pesch,  s^tl^  l^jK^ln.  nfö*ri  LXX  B  +  xy)v  Ipoöpdv. 

D^li^nB!!  LXX  £v  iTTTTOi^.  7  Ip^i^'l  LXX  xal  (dv)ißoriaa}X£v  Pesch.  +  ^«la:;^^  ' 
LXX  v£cp£Xr]V  xal  -^^ö'^ov.  «n*l  Pesch,  praem.  f^2»-lo  ^öxc,  JL^  A->t-s«» 

6»o.q^a  sjiA>o>:aj.^.  vbv  Pesch.  J.-Vj^  LXX  A  Tj;j-wv.  ^n^b^J? 

LXX  £TTOirja£  xupioc.  DmJtt!i  LXX  Iv  y?;.  l^tt^ril  Pesch,  praem.  ^jLak>^«/lo 

Ip^ÄV,  8  n«n«1  Kere  «(^)n«3  LXX  xal  YjyaYEV.  Dpns  LXX  B  y)jj.d^,  ebenso 

9  ("/jfAwv)  10  bis.  D3ns  ^ön^M  LXX  B  om.  Dpn^S  LXX  B  r][j.Äv,  ebenso  11 

(auch  A).  Dn'^to^lSij  LXX  xal  lEü)X£&p£uaax£,  Vulg.  inter fecistis.  Ad  v.  8 

Pesch.  +  \öU^^o.  9  "^ly^-)!  LXX  B  A  om.  10^  LXX  xal  oox  yiiSIXy]- 

a£v  xupioc  (6  f)£6c;  crou)  dTroXeaai  ae,  ''n"'nN  Aquila  y]iS£Xy]C7£v.  Tjl-in  "rj^l^^'l  Vulg.  secZ 

e  contrario  per  illnm  benedixi,  Pesch.  vjuK^i^  al^aoo.  IT'ö  LXX  auxwv,  B  Luc. 

+  xal  7Lap£orox£v  aoxou;.  11  D33  LXX  B  Tipoi;  rniäc.  ''bvz  LXX  ol  xaxoi- 

xouvxEi;,  Inn";  2"  Vulg.  civitatis  ejus.  Völkernamen  LXX  B  =  132674  5, 

Pesch.  1  3  2  4—7.  ]m]  LXX  xal  TraplowxEV  (xupioc).  12  nb^»)  LXX  xal 

d7r£ax£iX£v.  Pesch,  i^aoi^o.  Dp'iö'',  Dp'iBö  LXX  B  -p][j.üiv.  "'iB^ 

LXX  B  A  6(üO£xa,  1.  "Av  13  ]m)  LXX  xal  £Öü>x£V.  rij;j;  LXX  Pesch. 

Vulg.  14  ü^rib»  LXX  +  xouc  dXXoxpiouc,  Pesch.  +  kt^^^- 

LXX  B  y]|j.Äv.  D^^lön!!  Pesch,  urm.  j.  15  "'»"Jl«  Vulg.  praem.  quod  placet. 
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^nnJ?  -lU^K  ü'rib^  LXX  ni<T.  2°  LXX  +  oxi  a^ioc;  iartv,  Pesch.  + 

16  üVn  Pesch,  praem.  ofVi.  17  Kin  LXX  B  praem.  ahxbc,  öeo^  laxtv,  Pesch,  praem. 

yo»:^!  QQ(.  !ii^ni3«-nKi  Pesch,  om.  n^xn— n^nn^  n^3ö  LXX  B  A  om.  18 

nbsnTiiSi^  D"'öyn"'?3"nis;  LXX  B  A  xov  Ajxoppaiov  xal  Travxa  xa  löv-rj  xa  xaxoixouvxa, 
^r:so  p_xn  au^^  Pesch,  ^-lj«^  ^ao  JL^^-ao  t^olo  yöo^^^JLa  ^ajw  iriSö  Vulg.  ^wam 

nos  intravimus.  LXX  aXXa  xai,  Pesch.  JLioi  ^.^-ä,  Yulg.  igitur.         V.  IS'^P  Pesch, 

vc^^s.!  <^QQ(Q  woto?ai».\:>  l^:s.U^Qo,j  ^.^ao.  19  x"?  1°  Pesch,  JJ  JLaa\.r  ^5  oi/-.  nin^. 

LXX  +  xtü  Oe(p.  LXX  B  A  xai,  Luc.  praem.  xai.  20  I3i  ^i"?«  Pesch. 

Jb^iji  JL-^aw  Jü-^i  /^^j).  n^N  ^ins  LXX  av{}'  5)v  (-i^s  rnn).  21     Pesch.  J| 

^j^l  ^^cis  i^i  loil?  nin^  Pesch.  '+  00,.  22  nf>  LXX  B  A  om.  nin^-n« 
LXX  B  xupuü/iniN  niiy^  nin^r^«  Pesch.  JL!i.aa\  ^V^s«^.  D'iy  LXX  B  Ä  om., 

Pesch.  +  ^x>j.  23  Pesch,  praem.  \b<H^  ^.»1.  nns?}  Vulg.  +  aif.  24 

irn^X  LXX  B  A  om.  25  D^li^S  LXX  (B  A  £v  SirjXw,  vgl.  v.  l)  +  svcouiov  xy); 

axr^vT];  xou  &£ou  kparjX.  26  Pisj'in^  LXX  B  A  Vulg.  om.,  LXX  add.  ad  nö'j?^l. 

t^"ni7ö3  IB'S  LXX  a7t£vavxi.  27  ""^s  1°  LXX  B  A  om.  U2  LXX  B  Iv  uixiv. 

ni'^!  ■'l'?^  LXX  B  xa  Xs^iSivxa  auxw  utto  xupi'ou.  lißj;  LXX  A  Luc.  itpo^  upia«;, 

Vulg.  i'o&is,  LXX  +  crj|j-£pov.  nny^  2°  LXX  +  lir'  la^axwv  xwv  Tjfxspwv.  ]S 

LXX  Tjvixa  av.  D3'n^«?  LXX  Pesch.  Vulg.  '«  nin^.3,  Suff.  LXX  B  fxoo  A  -^jxwv.  28 
Pesch.  vÖjI  ^i:*  JLäsA  ^^d^tJ  ^''^  LXX  B  praem.  xai  £-irop£uÖY]aav 

(vgl.  Jdc  2  6).  in^na^  LXX  £1;  xov  xottov  auxwv.  Ad  v.  28  LXX  B  A  add. 

31.  30  m.D  wie  19  50.  n^K  Cdd.  Edd.  LXX  Targ.  jem.  om.  ^V)>  LXX 

B  FaXaao.  Ad.  30  LXX  add.  xai  [Luc.  £X£t]  Idyjxav  [x£x'  auxou       xö  jJLvrj[j.a 

[A  Luc. '|xvY]jx(£)iov],  £U  [Luc.  om.  A  £v]  ö  [A  w]  £i^at|;av  auxüv,  £X£i  [Luc.  om.]  xa<; 
l^ayaipa;  xa^  TiExpiva^,  £v  alc;  TC£p'£X£[X£V  xou<;  ulou«;  lapavjX  £v  FaX^aXot;;  [Luc,  +  6 
Irjaoo;],  ox£  £?rjYa7£v  auxou;  sc  Ar/uTcxQu,  xaOa  auv£xa8£V  aoxoTc;  [A  Luc.  om.  auxol«;] 
xupio;.  xai  £X£t  £iaiv  eo»;  x?]?  arj[j.£pov  rjjxlpa^,  wie  der  Zusatz  d  zu  21  42.  32 
-itt'S  LXX  om.  nnj"?  LXX  praem.  xau  ^3K.nbn-''J2  LXX  xwv  'A|xoppai'üJV 

xÄv  xaxoixouvxcDV  £v,  Pesch,  om.  ""J!!.  V.  32''  LXX  B  om.  LXX  A  Luc. 

xai  £oojx£v  auxYjV,  Pesch.  Zoo»o,  Vulg.  et  fuit;  ''12  LXX  A  Luc.  om.;  Grätz,  Bennett, 
Steuernagel  f\üVb        KuENEN  §  8  Anm.  16  S.  151,  Kautzsch  '^h  niPi*!.  33  LXX 

praem.  xai  bihzTO  }X£xa  xaüxa.  '^l^^^  Pesch.  +  iW.».  pr\^  LXX  +  6  ap- 

/lEpsu;.  ini<  1"i3i5M  LXX  xai  sxacpyj.  Ad  v.  33  LXX  add.  £V  exeiv^]  x-^  ^M-ep? 

XaßovxE;  Ol  u'ioi  lapayjX  [01  u.  I.  Luc.  om.]  xYjv  xißojxov  [A  +  x?];  oiaflrjxrjt;]  xou  iIeou 
TTspiscpIpojav  £v  iauxolt;  [Luc.  £v  xto  lapa-^X].  xai  <I)(£)iv££(;  UpäxEuaEV  avxl  EXa^ap  xou 
iraxpo;  auxou,  £(o;  aTCE&avEv  xai  xax(opu7Y]  £v  FaßaaO  [B  Faßaap,  Luc.  FYjßaap]  i-q  k- 
auxuiv  [A  £auxou].  01  ok  uiol  icrpavjX  aTCTjXtloaav  Exaaxo;  eU  xov  x6t:ov  auxwv  [A  Luc. 
eU  X.  EauxÄv  X.]  xai  eU  xyjv  sauxwv  tcoXiv.  xai  lalßovxo  01  u'iol  lapaY]X  xyjv  AaxäpxYjv 
xai  [A  Luc.  +  x"J]v]  A(7xap(üO'  xai  xou;  Oeou^  xäv  lOvuiv  xwv  xuxXto  auxwv.  xai  Traps- 
ocDXEV  auxou;  xupio;  ei;  y^Eipa;  E'/Xo^jx  xio  ßaaiXEi  Mwaß  xai  [A  xax-]  ^xupiEuaEV  auxwv 
EXTj  ÖExa  [Luc.  +  xai]  oxxo). 

Analyse.  Dass  24  1 — 38  Text  von  E,  freilich  mit  mannigfachen  dtn-istischen 
Zusätzen  ist,  beweist  schon  eine  Anzahl  sicherer  sprachlicher  Indicien  (vgl.  hiezu  m. 
Hexat.  S.  181  ff.) :  nto«  als  vorisraelitische  Bewohner  des  Landes  v.  8  12  15  18,  D\i^K 
V.  1  26  (übrigens  neben  7\\rt\  z.  B.  v.  2),  U^rihii  pluralisch  v.  19,  "iD3n  '«  v.  20  23 

(mit  v.  23  vgl.  speciell  Gen  35  2),  dann  ^P^^p.^^  ^^ins  v.  12  (wie  Gen  48  22,  doch  s.  z.  St.), 
betreffs  taSB^öii  ph  Q^^  v.  25  vgl.  zu  Ex  15  25.  AVeitere  Einzelheiten  giebt  Kuenen  hist.-krit 
Einl.  §  8  Anm.  16  S.  150.  Sachlich  weist  auf  E  die  Anschauung,  dass  Sichern  sakraler 
und  politischer  Mittelpunkt  ist  v.  1  26  (vgl.  Gen  33  20;  die  Terebinthe  bei  Sichem  Gen 
35  4),  dass  die  Patriarchen  Vielgötterei  getrieben  haben  v.  2  14  (vgl.  Gen  35  2-4),  sodann 
die  Bestattung  der  Gebeine  Josephs  v.  32  (vgl.  Gen  50  24  f.  Ex  13  19).  Als  dtn-istischer 
Einsatz  ergiebt  sich,  z.  T.  ohne  weiteres,  v.  l'^'^^P,  in  v.  2  h^']'af)  (m.  Hexat.  S.  284), 
in  V.  4  ini<  na^n^  (Steuernagel),  v.  8''("*?)^  v.  13  26^  (s.  z.  St.).  Über  Glossen  u.  drgl. 
s.  die  Erklärung. 

Die,  charakteristischer  Weise,  an  einem  nicht  genannten  Orte  gehaltene  Rede  Jo- 
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suas  in  Oap.  23  ist  eine  völlige  Parallele  zu  Cap.  24.  Dillmann  hat  eben  darum  das  Capitel 
seiner  Quelle  D,  nicht  zugewiesen.  Steuernagel,  der  sonst  mit  einer  D-Quelle  rechnet, 
macht  dagegen  geltend,  dass  das  Übrigbleiben  von  Ureinwohnern  v.  4  ff.  mit  der  11  16  ff. 
(Dtn  7  2)  vorliegenden  Ansicht  der  „Quelle"  D  unvereinbar  ist;  eine  Kleinigkeit  ist  die 
Phrase  nnitsn  nöisn  v.  13  15  st.  'tan  ^sn  bei  D  (Steuernagel  HK  Dtn  Einl.  §  8,  3).  Die 
Art  des  Cap.  ist  dtn-istisch:  vgl.  das  durchgehende  DDNn"*?«  n).n^,,  vgl.  l^P  mit  1  15,  1^  in 
13  1,  2  ra.  8  33  Dtn  29  1  9,  3*^  m.  Dtn  29  1,  3'^  10"^  m.'  10  14  42  Dtn  3  22,  in  4^  n^mn  ^^ön 
wie  13  6  (7),  in  5  «inn  wie  Dtn  6  19  9  4  (m.  Hexat.  286),  ti'T  (ib.  287),  6  mit  16  f.  und 
eigentlich  jedes  Wort  darin,  pm  (m.  Hexat.  S.  286),  nityy^  nttte^  (ib.  290),  nninn  nöD  1  8, 
bi^b\2f^  V'?:  "^ID  (m.  Hexat.  S.  288),  7  m.  Dtn  7  3ff.  (11  16),' in  8  12  p?^^  (m.  Hexat.'  286); 
9^  m.  Dtn  4  38^  (9  1  11  23'0,  9'^  m.  21  44,  10^  m.  Dtn  32  30  (28  7),  11^  m.  Dtn  4  (9)  15,  nn« 
(m.  Hexat.  284,  Infinit.-Form  ib.  291),  12  m.  v.  7,  13^  m.  v.  9^«,  13^"  m.  Dtn  7  16  Ü 
23  33  34  12,  13'^Plf^  m.  Dtn  11  17'%  14^  m.  21  45,  15  m.  Dtn  28  63,  15*^»  m.  Dtn  29  26, 
15'^^^°  wie  v.  Is'^PtS,  16*«  m.  7  ll  15  Dtn  17  2,  16^ßT  m.  v.  7,  16^'  m.  Dtn  11  17.  Dass  der 
Verfasser  nicht  mühsam  kompiliert,  sondern  eine  ihm  geläufige  Diktion  handhabt,  zeigt 
ein  selbständiges  aita^  X£76|X£vov  tsbtl^  v.  13*^«  und  daneben  der  Anklang  eben  von  v.  13^'. 
an  Num  33  55.  Das  Cap.  will  Cap.  24  nach  Gesichtspunkten  ergänzen,  die  dort  fehlen, 
aberP^  in  Jdc  geläufig  sind  (vgl.  2  7  10  ff.).  Da  P^  in  Jos  sich  wesentlich  in  das  Gefüge 
von  JE  einschiebt,  so  ist  Cap.  23  nachträgliches  Einschiebsel,  eine  vielleicht  recht  junge 
haggadische  Erweiterung  (Kautzsch,  Bibelwissensch,  und  Rel.-Unterr.  S.  65)  des  Textes 
—  ein  Beweis,  dass  D  für  die  homiletische  Sprache  grundlegend  geworden  ist,  wie  P  für 
die  juristische. 

Cap.  23.  Die  Datierung  1"^  konkurriert  mit  13  i.  Eine  Vorstellung 

über  das  rasche  oder  langsame  Tempo  der  Eroberung  lässt  sich  nicht  er- 
kennen; der  Ausdruck  ist  so  unbestimmt,  dass  die  Bestimmungen  aa,  aß  und 
b  als  Fixierungen  desselben  Zeitpunkts,  dass  insbesondere  aß  und  b  als  Pa- 
rallelen genommen  werden  können.  Der  Inhalt  wendet  sich  an  das  ganze 
Yolk;  es  ist  daher  nicht  richtig,  dass  2  das  Volk  nur  in  seinen  Vertretern  be- 
rufen werde  (Dillmann,  Steuernagel),  sondern  das  Volk  tritt  zusammen, 
seine  Führer  an  der  Spitze  (vgl.  24  i,  auch  8  33  Dtn  29  i  9  f.).  Die 
Schlichtung  der  Verwirrung  in  4^^  durch  Geätz  (s.  z.  Text)  empfiehlt  sich  durch 
ihre  Einfachheit  und  Anlehnung  an  MT.  steht  in  scharfem  Gegensatz 

zu  24  14  23,  wonach  das  Volk  auch  in  Josuas  Zeit  die  Götter  der  Väter  mit 
sich  führte.  14 f.  argumentiert:  an  Stelle  der  Persönlichkeit  des  bis- 

herigen P^ührers  muss  nun  die  Erinnerung  an  die  göttliche  Treue  den  stätigen 
Antrieb  zu  fernerem  Gehorsam  gegen  Gott  geben. 

In  der  Verhandlung  zu  Sichem  24  1-28  richtet  Josua  zunächst  eine 
Ansprache  an  das  Volk,  in  der  er  einen  Rückblick  auf  die  Erfahrung  der 
Führung  und  machtvollen  Hilfe  Gottes  in  vergangenen  Tagen  des  Volkes  wirft 
V.  1-13,  um  daraus  die  Pflicht  des  Gehorsams  gegen  Gott  zu  folgern  v.  14;  in 
der  jetzigen  Entscheidungsstunde  giebt  er  selbst  mit  dem  Gelöbnis  der  Treue 
für  sich  und  sein  Haus  das  begeisternde  gute  Vorbild  v.  15. 

1  n'^rib^n  ^;ph  bezeichnet  Sichem  als  Kultusort;  dass  nach  E  die  Lade 
dahin  kam,  ist  damit  nicht  gesagt.  Der  Wechsel  von  DNn"?«  und  in 

If.  ist  charakteristisch:  E  selbst  nennt  die  Gottheit  DNi"?«,  legt  aber  dem  Re- 
denden, Josua  (v.  2  14  15  22  23)  und  dem  Volk  (v.  16  17  18  24)  njn^  in  den  Mund 
(V.  27  ÜTrjb^  nicht  D^^'?«).  Der  Versuch  Steuernagels,  den  Gebrauch  von 
D\'l"^«  und  n;n^.  als  Kanon  für  die  Unterscheidung  von  Ei  und  E2  zu  benützen. 
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ist  gerade  von  diesem  Cap.  aus  zu  beanstanden.  Für  E  ist  charakte- 

ristisch, dass  Josua  ähnlich  wie  Mose  vor  das  Volk  tritt  und  seine  Rede  als 
Jahwewort  mitteilt.  Im  geographischen  Gesichtskreis  der  Israeliten  ist 

vom  Euphrat  vor  allem  sein  Oberlauf;  iri^H  12^  weist  dann  auf  die  Gegend 
von  Haran.  Iinj  '»niJJ  DH^n«  ^n«  nin  ist  als  Apposition  zu  dem  Plural 

D5^r\12l^5  auffallend  und  auch  wegen  des  dazwischen  stehenden  Dbly  als  Glosse 
anzusehen.  D^in«  D\n"'?«  (ausser  bei  D  auch  bei  E,  Ex  20  3  23  13)  st.  Nl'?« 

IDin  v.  14  f.  ist  sachlich  begründet:  die  Väter  dienten  zwar  anderen  Göttern 
als  Jahwe,  aber  nicht  ihnen  fremden;  "nD^n  "^Tibiji  wäre  hier  sinnwidrig.  Bei  den 
gesteigerten  Ansichten  die  schon  E^®  von  den  Patriarchen  hat,  ist  es  nicht 
w^ahrscheinlich,  dass  v.  2''  von  Rj®  oder  gar  von  R^  ist.  2  S'^  zeigt,  dass 

auch  der  jetzt  ganz  fehlende  Anfang  der  Patriarchengeschichte  in  E  ganz 
parallel  mit  J  geht. 

In  5  ist  l'inx'ns'!  n^O"nx  nbf^)  schon  wegen  der  Nennung  Aarons  eine  Glosse 
(LXX  om.).  Auch  6  ist  glossiert  (vgl.  LXX):  DD^nUN-nN  X^ifl«)  ist  Korrektur  zu 

D3n«  ^nKSin)  in  v.  5,  ebenso  dann  Dp^nOS  n_nx  für  DS^in«,  vgl.  im  Vers  selbst  1«ini,  in 
V.  7  D3"'r3,  02''^??;  in  7  ist  zu  korrigieren  IpS^iJni;  mit  Steuernagel  wird  in  6  f^^iD'D^.  als 
nachträgliche  Glosse  zu  nö^'^n  anzusehen  sein  (LXX  hat  auch  ^^^^  glossiert),  7  Da 

vorher  und  nachher  Jahwe  selbst  redet,  so  hat  Steuernagels  Annahme,  dass  ninr^^  Aus- 
schreibung einer  irrtümlich  angenommenen  Abkürzung  '''7«  =  """"j«  statt  -^b^  (vgl.  zu  Ex 
24  11)  und  dann  Dt>M  und  Korrektur  für  n'^i<)  und  «"'n.sj  sei,  alles  für  sich;  nur  darf 
man  dann  D^"jVö3  —  nrNiril  nicht  als  Glosse  ansehen,  da  ein  Glossator  schwerlich  ^Ji'i^y  ge- 
schrieben hätte.  Dass  die  Israeliten  Augenzeugen  des  Untergangs  der  Ägypter  waren, 
betonen  J  und  E.    Das  Plus  von  Pesch,  vermisst  man  in  MT;  das  bzw.  H^IN) 

kommt  etwas  unvermittelt. 

7  ^pi^^  entspricht  zunächst  mehr  dem  Beitrag  von  J  zu  Ex  14  19;  dass 
dort  V.  19^  El,  V,  19^  E2  sei,  ist  aus  der  vorliegenden  Stelle  nicht  zu  schliessen, 
denn  auch  bei  E  hat  die  Veränderung  der  Stellung  des  DNi'?«!!  ij^te  den  Zweck, 
den  Feinden  die  Stellung  der  Israeliten  zu  verdecken  (vgl.  v.  20). 

In  8  hinkt  Qp'iöö  Q']''?^^!?}  sachlich  hinter  D^*]«"nK  iitJ^TPl  nach  und  ist  auch  dtn- 
istischer  Ausdruck.  Ob  die  sonst  dtn-istischen  Ausdrücke  in  v.  8^"  E  gehören,  oder  dem 
Uberarbeiter,  lässt  sich  nicht  entscheiden;  in  v.  ll'^  steht  n3T3  ont?  jedenfalls  ganz 
unverfänglich.        9  Dn^*1  hat  gegen  sich  Jdc  11  25  (E),  auch  Num  22  6  11;  b»^)tf)'2 

statt  Dsn  fällt  aus  dem  Tenor  der  Rede  so  stark  heraus,  dass  man  die  Worte  mit  Steuer- 
nagel als  Glosse  ansehen  muss.  Vermutlich  sah  'R^  durch  die  Betonung  in  Dtn  2  9,  dass 
Israel  nicht  die  Absicht  zu  kämpfen  hatte,  und  durch  Dtn  23  5  sich  veranlasst,  die  krie- 
gerische Absicht  der  Veranstaltung  Balaks  zu  betonen.  Auch  10*  =  Dtn  23  6**  ist 
mit  Kautzsch  und  Steuernagbl  als  Einsatz  von  anzusehen.  In  11  ist  die  Auf- 
zählung der  kanaanitischen  Völker  eine  deplacierte  Glosse,  ob  von  R^^  oder  R'^  ist  gleich- 
giltig.  Mit  dieser  Glosse  fällt  auch  Dnix  in  12. 

11  Von  einem  eigentlichen  Karnpf  der  Bürger  Jerichos  erzählt  Cap.  6 
nichts  mehr.  Der  Ausdruck  kann  kurze  und  sachlich  richtige  Formulierung 
ihres  Entschlusses  zum  Widerstand  sein;  doch  s.  die  Analyse  von  5  13-1 5.  12 
Über  die  Hornissen  s.  z.  Ex  23  28.  Statt  der  zwei  Könige  ist  mit  LXX 

zwölf  zu  lesen.  Der  Vers  kann  schwerlich  anders  verstanden  werden,  denn 
als  Erinnerung  an  einen  grossen  Schlag  (s.  auch  oben  zu  Cap.  10>  Für  das 
Stadium  der  in  E  erreichten  Systematisierung  der  alten  Geschichte  ist  es 
charakteristisch,  dass  hier  den  zwölf  Stämmen  zwölf  feindliche  Könige  gegen- 

Kurzor  HC  zum  AT  VI  7 
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übergestellt  werden.  Das  Motiv  kehrt  ja  in  seiner  Weise  im  Richterbuch 
wieder. 

12^^  ist  Citat  aus  Gen  48  22,  auffallend  durch  den  Singular  der  Anrede,  ohne  Zu- 
sammenhang mit  der  übrigen  Satzkonstruktion,  augenscheinlich  eine  Glosse.  13  ist 
ein  frei  reproduciertes  (ausser  nn  rij;^)  itt'K  plur.  Anrede)  Citat  aus  Dtn  6  10  f., 
übrigens  ohne  Zweifel  Ersatz  oder  Erweiterung  einer  ursprünglichen  Hinweisung  auf  die 
Verleihung  des  Landes. 

In  dieser  Rede  vermisst  man  einen  Hinweis  auf  die  Gesetzgebung  in  der 
Wüste;  sodann  ist  es  mehr  als  merkwürdig,  dass  14  auffordert,  mit  der  Jahwe- 
verehrung anzufangen  und  die,  jetzt  fremden,  Götter  der  Väter  abzuthun; 
eigentlich  müsste  Josua  gegen  diese  eine  donnernde  Strafrede  halten,  wenn  er 
voraussetzen  dürfte,  dass  das  Volk  längst  weiss,  wie  man  Jahwe  zu  dienen  hat. 
Sodann:  v.  2  kündigt  in  aller  Form  eine  Offenbarung  an  —  was  Jahwe  dann 
sagt,  wusste  das  Volk  alles  selbst;  die  ganze  Jahwerede  ist  eine  blosse  Ein- 
leitung zu  einer  jetzt  fehlenden  Eröffnung,  die  nach  14 ff.  zeigte,  wie  man  Jahwe 
zu  dienen  hat.  Auch  das  ist  zu  beachten,  wie  mager  jetzt  die  Tagesordnung  dieser 
Versammlung  ist:  eine  einleitende  Rede  Josuas,  dann  einige  Wechselreden, 
endlich  Aufstellung  eines  Steins!  Wenn  so  in  derselben  Quelle  E  eine  leere 
Stelle  begegnet,  die  Ausfüllung  durch  ein  Gesetz  fordert,  und  ein  Gesetz,  das 
spürbar  in  einen  Zusammenhang,  in  dem  es  nicht  ursprünglich  sein  kann, 
nachträglich  wie  ein  Keil  eingetrieben  ist,  das  Bundesbuch  (s.  m.  Ex  S.  100, 
wo  voreilig  v.  25-27  als  Lücke  fixiert  ist),  so  ist  es  das  natürlichste  anzunehmen, 
dass  dieses  Gesetz  hier  seine  Stelle  hatte,  dass  Josua  also  bei  E  auch  in  der 
Funktion  des  Gesetzgebers  Nachfolger  Moses  ist. 

14  Die  Verehrung  fremder  Götter,  ohne  Verwerfung  des  Volks  durch 
Jahwe,  ist  nur  möglich  unter  der  Voraussetzung,  dass  das  Volk  es  bis  dahin 
nicht  besser  gewusst  hat.  Wie  verhält  sich  das  zur  Gesetzgebung  Moses, 
speciell  zum  Dekalog  von  E?  Gehört  die  Offenbarung  eines  Gesetzes  erst 
nach  Eroberung  des  Landes  E^,  die  Horebgesetzgebung  mit  dem  Bund  am 
Horeb  E^?  15  charakterisiert  die  Jahwereligion  in  unübertrefflicher 

Weise  nach  zwei  Seiten:  sie  ist  keine  natürlich  überkommene,  angestammte 
Volksreligion,  sondern  beruht  auf  Willensentscheidung  des  Volks  für  diese 
Religion  und  konstituiert  so,  ihrer  ganzen  Art  nach,  ein  rechtlich -sitt- 
liches Gehorsamsverhältnis  des  Volkes  zu  Gott,  und  sodann  tritt  hervor,  wie 
viel  zu  dieser  Willensentscheidung  der  Vorgang  von  führenden  Persönlich- 
keiten, von  „Propheten"  beigetragen  hat.  Auch  16'^  ist  Ü""*!)!«  D\'l'bs  statt 
15^n  Nl'^N  sachlich  berechtigt:  die  Götter  des  Landes,  in  dem  sie  jetzt  sind, 
sind  ande?'e,  keine  fremden. 

In  17  ist  ^3'riU«-n«),  Pesch,  om.,  Glosse  (vgl.  v.  6  f.),  ebenso  wohl  auch,  LXX 
om.,  n^NH  — n^Stt  (n^nns?  rT'a  steht  auch  Ex  13  3  14  20  2  in  sekundärem  Text,  bei  D  oft,  s.  m. 
Hexat,  285;  sonst  vgl.  Dtn  6  22  7  19).  In  18  fällt  \  D^isyn-bs";!«  auf  dieselbe  Linie  wie  die 
sieben  Völker  in  v.  IL 

19  f.  macht  auf  die  Konsequenz  einer  Entscheidung  für  Jahwe  aufmerk- 
sam: wenn  das  Volk  sich  für  die  Jahwereligion  entscheidet,  so  stellt  es  sich 
damit  unter  die  ausschliessliche  Herrschaft  Gottes  (D^^'njp  und  «ij^ 

und  jeder  Versuch  mit  andern  Göttern  fordert  göttliche  Strafe  heraus,  d.  h. 
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Jahwe  verträgt  naturwüchsiges  Heidentum,  nicht  aber  Untreue  eines  Volks, 
das  seine  Einladung  (v.  2-12)  angenommen  hatte,  sich  ihm  freiwillig,  aus  Über- 
zeugung zu  Gehorsam  zu  ergeben  —  nebenbei  ein  wertvoller  geschichtsphilo- 
sophisclier  Gedanke.  Die  Erzählung  lässt  die  Israeliten  einen  grossen  Tag 
erleben  und  sich,  mit  vollem  Bewusstsein  der  Verantwortung,  für  Jahwe  ent- 
scheiden 21.  Josua  schickt  sich  auf  Grund  ihrer  definitiven  Erklärung  an, 
den  Abschluss  einer  berlth  zu  vollziehen.  Freilich  geht  jetzt  22—24  die 
Wechselrede  fort,  ohne  etwas  neues  zu  Tag  zu  fördern.  Dabei  fällt  die  Fest- 
setzung eines  doppelten  Zeugnisses  für  die  berlth  auf:  als  Zeuge  soll  hier 
dienen  das  eigene  Bewusstsein  der  Israeliten,  nachher  v.  27  ein  Stein,  der  auf- 
gestellt wird.  Das  verträgt  man  schwer  nebeneinander;  dazu  ist  das  eigene 
Bewusstsein  ein  Zeuge,  der  zu  dem  nüchternen  Eealismus  von  JE  nicht  recht 
passen  will.  Vermutlich  ist  v.  22-24  Ersatz  für  ursprüngliche  Schilderung  eines 
Bundesschlusses  mit  Opfer;  ein  Fragment  eines  solchen  Berichts  begegnet 
8  30  ff.  Da  8  30  ff.  im  übrigen  eine  dtn-istische  Leistung  ist,  so  kann  man 
daraus  folgern,  dass  die  Entleerung  von  Jos  24  und  die  Verbringung  des 
Bundesbuchs  an  seinen  jetzigen  Ort  mit  der  Einfügung  des  Dtn  in  das  Werk 
von  JE  zusammenhängt,  also  Leistung  der  dtn-istischen  Redaktion  ist,  die  sich 
damit  über  das  Niveau  der  literarischen  Auffärbung  erhebt.  25  bringt 

den  ganzen  Vorgang  auf  den  Begriff  und  ist,  da  jetzt  weder  von  Erteilung 
einer  berith  noch  von  Mitteilung  eines  Gesetzes  etwas  zu  lesen  ist,  geradezu 
ein  Beweis  für  die  Entleerung  des  Kapitels. 

26^  giebt  sich  wieder  als  ein  Zusatz.  Was  sind  die  D''1i'n,  die  Josua  in  das  Gesetz- 
buch einträgt?  Der  Vorgang?  Der  Erinnerung  an  diesen  dient  das  Steindenkmal  v.  26 
Die  Worte  „Gottes"?  Das  Gesetzbuch  kann  er  nicht  so  geschwind  niederschreiben.  Die 
Erklärungen  des  Volks?  auch  die  werden  durch  das  Steindenkmal  festgelegt  v.  27*^.  Dazu 
schafft  ein  Eintrag  in  ein  vorhandenes  Buch  des  Gesetzes  Gottes  (n\"I^xn)  die  unwahrschein- 
liche Voraussetzung,  dass  Josua  ein  Gesetzbuch  vorgelesen  habe;  die  ältere  Prophetie  hat 
zuerst  geredet  und  dann  geschrieben.  Der  Satz  wird  mechanische  Nachahmung  von  Dtn 
31  9  sein. 

26''  zeigt  deutlich,  dass  E  die  Masseben  als  alte  Denkmäler  der  heiligen 
Geschichte  und  darum  als  religiös  unverfänglich  ansieht.  27  Der  Stein 

hat  eine  ähnliche  Bedeutung  wie  das  von  Jakob  und  Laban  Gen  31  45  ff.  auf- 
gestellte Denkmal,  nur  dass  bei  einer  berith  zwischen  Gott  und  dem  Volk  eine 
Erinnerung  blos  für  das  Volk  nötig  ist.  Als  eine  sekundäre  Erweiterung  sind 
von  da  aus  die  Worte  nn^n  —  Jiiü  anzusehen,  zumal  da  ^  in      anders  steht  als 

T   !  T  T  '  IT 

nachher  in  D55.   Da  aber  deutlich  auf  das  jetzt  entfernte  Gesetz  angespielt 
wird,  so  gehört  der  Einsatz  JE^  nicht  R^^. 
29—33  Schliissiiotizen. 

Weiterbenutzung  von  E  in  29  30  beweist  die  Einführungsformel  D'^lin'in  ^in^s 
n^NH  V.  29^*  (m.  Hexat.  190)  und  die  Datierung  des  Todes  wie  Gen  50  26.  Da  E  Ansätze 
zur  Chronologie  macht  (1.  c.  196),  ist  kein  Ä.nlass,  die  Altersangabe  aus  P  abzuleiten;  der 
Zusatz  nin^.  könnte  auch  hier  Glosse  von  R*^  sein.  Dagegen  31  gehört  derselben 
Schicht  wie  Cap.  23;  derselben  Bemühung,  einen  Übergang  zu  Jdc  herzustellen,  ent- 
stammt ein  Zusatz  in  LXX  zum  Schluss  des  ganzen.  Das  Schwanken  von  LXX  über 
den  Ort  des  Verses  ist  auch  ein  Anzeichen,  dass  er  eine  junge  Glosse  ist.  32  ist  wieder 
aus  E  vgl.  Gen  33  19  48  22  50  25  f.  Ex  13  19,  vgl.  das  Interesse  für  Joseph  und,  wie  v,  .SO, 
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für  Lokalitäten  in  Ephraim.  32'\  auf  Gen  48  22  beruhend,  ist  durch  Einsatz  von  ''is  an 
die  Verteilung  des  Landes  durch  Josua  angepasst;  vnM  wird  einfache  Verschreibung, 
"'S«  wie  Gen  33  19  Glosse  sein.  Auch  33  ist,  weil  mit  21  10-18  nicht  übereinstimmend, 
aus  E  abzuleiten,  doch  s.  z.  St.  Aaron,  Eleasar,  Pinehas  sind  in  MT  nicht  als  Priester- 
familie charakterisiert.  Pinehas  scheint  auf  Grund  einer,  von  R  neben  Num  25  6  ff .  (P) 
unterdrückten  verdienstlichen  That  ähnlich  wie  Kaleb  und  Josua  einen  Vorzugsbesitz 
erhalten  zu  haben. 

32  Vgl.  zu  Gen  33  i9.  Die  heutige  Tradition  über  das  Josephsgrab  (1  km 
n.  vom  „Jakobsbrunnen")  vgl.  Bädeker^  g.  245.  33  Zu  DHi'^B  nj;!^  hat 

man  Dschibija  (Map  of  Western  Pal.)  6^/2  km  nw.  von  Dschifna  (4 1/2  km  nnw. 
Yon  BetTn)  verglichen;  das  von  Ottli  daneben  genannte  ch.  Sld  liegt  72  kin  ö. 
von  Dschibija.  Die  mit  Thimnath-Serach  verglichene  ßuinenstätte  Tibne  liQgt 
51/2  km.  w.  von  Dschibija.  Im  übrigen  ist  es  eigentümlich,  dass  in  Gibeath- 
Pinehas  das  Grab  Eleazars,  des  Vaters  des  Pinehas,  als  Eeminiscenz  an  die 
Josuazeit  genannt  wird.  Bennetts  (S.  43.  92)  Zuweisung  des  Verses  an  P(^) 
ist  wegen  der  Lage  auf  dem  Gebirge  Ephraim  unmöglich,  aber  das  ist  anzu- 
nehmen, dass  E  ursprünglich  über  Tod  und  Begräbnis  des  Pinehas  berichtete, 
und  dass  R  der  Konformität  mit  v.  29  f.  halber,  auch  um  nicht  unter  die  Josua- 
zeit herunterzugehen  (vgl.  v.  31),  die  Notiz  zu  einem  Bericht  über  Tod  und 
Begräbnis  des  Eleazar,  des  neben  Josua  stehenden  geistlichen  Hauptes  des 
Volkes,  umgebildet  hat. 
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SiCHEEfrlSTEE. 


Aarou,  — ideu  88  89  100. 
Abdon  81. 
Abieser  71. 

Achan  IX  XII  19  21  23  93. 
Achor  21  23,  Thal—  59. 
Adama  83. 
Adami  hannekeb  83. 
Adoni-sedek  38. 
Adullam  47. 

Ai  VII  15  19  22  23  25  28 

31  36. 
Ajjalon  40  84. 
Ajtan  Aixav  64. 
Akko  82. 

Akschaph  44  47  81. 

Akzib  82. 

Almon  89. 

Alphabet  61. 

Altarbau  28  f.  91  92  93. 

Altarsteine  29. 

Amoriter  51. 

— könige  36. 

Anab  64. 

Anacharath  80. 

Anathoth  89. 

Antilibanus  3. 

Aphek  47. 

Apheka  51. 

Arad  47. 

'Ar  ara  63. 

Arboth  Mo  ab  4. 

Aroer  51  52;  —  östlich  von 

Rabbat  Ammon  53. 
Asdod  64. 
Aseka  36  37  39. 
Asser  80. 

Asylstädte  VIII  85  86. 
Ataroth  66  67. 
Ateroth  Addar  75. 
Baal  Gad  51. 


Ea  ala  60. 
Ba  alath  84. 

—  Beer  78. 
Bajter  Bai&Yjp  64. 
Bama  12. 

Bann  XV  15  18  20  21  22 

25  27. 
Basan  50  52. 
Beeroth  33  75. 
Beer-Seba  62  78. 
Bene  Berak  84. 
Benjamin  VIII  74. 
Berith  33  99. 
Beschneidung  11  12. 
Beschwörung  15. 
Beser  89. 

Beten  (nom.  propr.)  81. 
Beth  'Anath  84. 

—  (Ha)  Araba  59  65  76. 

—  Awen  20  75, 

—  Dagon  81. 
Bethel  47  66  74  75. 
Beth-ha  Emek  81. 

—  Hogla  59  71  76. 

—  Horon  36  37  39  67  75. 
Bethlehem  64,  ein  anderes 

—  79. 
Bethsean  70  89. 
Beth-Semes  60  61. 
Beth-Thappuach  64. 
Bethzur  64. 
Betonim  53. 
Blutrache  34. 
Brotkruste  31. 
Bundesbuch  XIII  98. 
Bundesschluss  99. 
Busse  22. 
Chammat  83. 
Chammon  81. 
Chapharim  80. 


Cheleph  83. 
Chelkat  81. 
Chepher  71. 

Chronologie  (Dauer  der 
Eroberung  des  Landes) 
XI  56. 

Chukkok  82. 

Citat  36  37. 

Daberath  79. 

Dan  84  85. 

Debir  38  41  47  58  60. 

Denkstein  VII  VIII  8  9  13 
29  93  99. 

Deuteronomiker  XII. 

Dibon  51  52. 

Diebstahl  19  20. 

Dimon  89. 

Dor  44  47  70. 

Duma  64. 

Ebal  VII  28f. 

Eglon  39  41  47  63. 

Eid  4. 

Ekron  61  84. 
Eleasar  XII  85  88  100. 
Elohist  (E)  IX-XI. 
Elon  besa  anannim  83. 
Eltholad  78. 
Enakiter  43  56. 
En-chadda  80. 
Endor  70. 
En-gannim  80. 
En-gedi  65. 
En-rimmon  63. 
En-schemesch  60. 
Ephraim  VIII  XI  65. 
Ephrata  64. 
Erbauliches  XII. 
Erstlingsgarbe  13. 
Eschtaol  63  84. 
Esthemo  64. 
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Euphrat  3. 

Jabneel  61  83. 

Kirjat-sanna  64. 

Ezem  78. 

Jahwereligion  VIII  98  99. 

Kirjat-sepher  61. 

Feuertod  23. 

Jahwewort  2  97. 

Kisloth  Tabor  79. 

Elachsstengel  5. 

Jahwist  (J)  IX-XI. 

Königtum,  kanaanitisches 

Fluch  18  22. 

Jair,  Hawwoth  —  50. 

VII  5  47. 

Fürst  des  himmlischen  Hee- 

Janoah 67. 

Kriegslist  25. 

res  12. 

Japhi'ä  38  79. 

Kriegssitte  15. 

Gad  50  53  54  91. 

Jarkon  84. 

Kultus  34. 

Garizim  28. 

Jarmuth  38  39  63. 

Kundschafter  2  4  7. 

Gaza  41. 

Jattir  64. 

Lade  Jahwes  7  9  17  28  29. 

Geder  47. 

Jebusiter  36  42. 

Lakisch  (Lachis)  39  41  47 

Gedor  64. 

Jehud  84. 

63. 

Gelilot  92. 

Jericho  VII  3  9  10  12  13  15 

Lakkum  83. 

Ge  petach  el  79. 

31  66  74  97,  Mauern  von 

Lanze  Josuas  26. 

Geschichte,  Systematisie- 

—  15  18. 

Lebaoth  78. 

rung  der  —  97. 

Jerusalem  36  38  58. 

Leiche,  aufhängen  und  ab- 

Geschur 52. 

Jezreel  80. 

nehmen  27. 

Gesetzesverlesung  28. 

Jibleam  70. 

Lescham  85. 

Gezer  (Geser)  38  41  47  67. 

Jiphtahel  81. 

Levi,  Leviten  VIII  88  f. 

Gibeath  Pinehas  100. 

Jir'on  84. 

Levitenstädte  87—89. 

Gibeon,  — iten  VII  XI  29 

Jobel  18. 

Libanon  2  3. 

30  31  32  33  34  36  39  41, 

Jokneam  47  79  89. 

Libna  38  40  41  47. 

Schlacht  bei  —  36. 

Jordan  53,  Übergang  über 

Lidbir  53. 

Gilead  52  53  54  69. 

den  —  1  5—7  31. 

List  32,  s.  auch  Kriegslist. 

Gilgal  YII  10  11  12  25  29 

Josephsgrab  VIII  95  100. 

Los,  das  heilige  23  89;  Lo- 

31 36  37  60. 

Josephstämme  65. 

sen  von  Jahwe  74. 

Gold  23. 

Josua   erhält  Land  zuge- 

Lus 66. 

Gosen  41  45  64. 

wiesen   85,  Gesetzgeber 

Maachath  52. 

Götter  der  Väter  96  98. 

wie  Mose  VIII  XI  98, 

Ma  ale  Adummim  59. 

Grab  23  27. 

Gottesmann  55,  Kriegs- 

Machir 50  54  69. 

Grenzbezeichnung  53. 

mann  XI;  sein  Greisen- 

Macht,  die  sittlichen  Ge- 

Haggada XIII  96. 

alter  49,  sein  Tod  VIII 

fahren  der  —  2. 

Halhul  64. 

93. 

Madon  47. 

Handstreich  26. 

^Ir  mibsar  sor  82. 

Mahanaim  50  54. 

Has-siddim  83. 

Issaschar  80. 

Makkeda  36  37  38  39  41  47. 

Hazar  Sual  78. 

Juda  VIII  XI  57. 

Manasse  VIII  XI  XII  54 

Hazor  42  43  47  83, 

Juta  64. 

65  66  68-72 ;  Halb—  50. 

Hebron  37  38  39  47  56  58  64 

Kabul  81  82. 

Manna  13. 

87  88. 

Kadesch  84. 

Mantel,  babylonischer  20  23. 

Heer,  das  himmlische  12. 

Kades-Barnea  41  56  59. 

Maon  64. 

Hepher  47. 

Kaleb  VIII  55  56  58  61. 

Maresa  63. 

Hermon  52. 

Kana  81. 

Massebe  99. 

Hesbon  52. 

Kanaaniter  33  51  56. 

Mazzen  13. 

Heviter  31  42. 

Karem  Kapsfx  64. 

Medeba  52. 

Hezron  62. 

Karmel  64  81. 

Meer,  das  grosse  3. 

Hinnomthal  60. 

Karta,  Kart  an  89. 

Megiddo  47  70. 

Hinterhalt  25  26  27  28. 

Kedes  47  83  87. 

Me-Meröm  VII  41  44. 

Hoham  38. 

Kegila  63. 

Michmetha  67. 

Hohepriester  86  92. 

Kephira  33. 

Midrasch  88  91. 

Horam  38. 

Kesuloth  80. 

Migdal-el  84. 

Horma  47  78. 

Kibsaim  89. 

Mischor  52. 

Hornisse  97. 

Kinereth  44  83. 

Mizpa  44. 

Hornsignal  16. 

Kirjat-Baal  65. 

Mizpe  63. 

Jabin,  König  v.  Hazor,  42  43. 

Kirjat-jeärim  33  75. 

j  Molada  78. 
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Mond  40. 

Saretan  10. 

Tappuach  47  67. 

Mythen  XV. 

Sarid  79. 

Tempel,  Interesse  für  den 

Naarath  67. 

Saron  47. 

-XI. 

Nachal  Kana  67. 

Scha  albin  84. 

— schätz  18. 

Nachhut  27. 

Scheinflucht  26. 

—Sklave  32  34. 

Naphoth  70. 

Schephela  63. 

Tetrapolis  33. 

Naphtali  82. 
Ne  a  (njjin)  79. 

Schichor  50. 

Thekoa  64. 

—  Libnah  81. 

Theophanie  12  13, 

nebala  21. 

Schilchim  63. 

Thimna  61  64  84. 

Negeb  45  62. 

Schirason  43  47  79. 

Thimnat  Serach  85  100. 

Nei'el  81. 

Schion  80. 

Thirza  47  71. 

Nephtoacli  60. 

Schnuramulet  4. 

Totschläger  86. 

Nezib  63. 

Sebulon  78  f. 

Trauer  22. 

Og  52. 

Seil  4. 

Überfall  37. 

Optiinaten  33. 

Seir  45. 

Überlieferung,  poetische  18. 

Ostiordanland  54. 

Sema  63. 

Übersetzungen  des  Buches 

Panik  4  37. 

Sichern  71  87  95  96. 

Jos  XIV  f. 

Passah  XI  13. 

Sidon,  — ier  44  51. 

Umzug  17. 

Patriarchengeschichtc!  97. 
Phagor  4>aYü)p  64. 

Signal  17,  — horn  16. 

Unglück,  Folge  d.  Schuld 22. 

Silber  20  23. 

Urim  und  Thummim  23. 

Pharao  68 

Silo  XII  74. 

Verbrennen  21  23. 

Pheresiter  71. 

Simeon  77  f. 

Verteilung  des  Landes  VIT 

Pinehas  91  92  100 

Siph  64. 

48—89. 

Piram  38. 

Sittim  2  4  5  7. 

Vielgötterei  95. 

Posaune  16  17. 

Skorpionensteige  58. 

Wagen,  eiserne  72. 

Priester  7  16  17. 

Socho  63,  ein  zweites  64. 

Walkerquelle  60. 

Priesterkodex  (P)  XI f. 

Sonne  40. 

Weihe,  die  9  22. 

Privaträcher  86. 

Sores  ScDp-^;  64. 

Weltbild  40. 

Eabbit  80. 

Steinbrüche  22. 

Wergeid  86. 

Eahab  3  4  5  17  18. 

Steindenkmal  13  99. 

Widderhorn  16. 

Pakkat  83. 

Steinhaufen  21  23  27. 

Wunder  7,  astronomisches 

Pama  81;  ha-Paraa  83 

Steinigung  21. 

40. 

Ramat  Mispe  53. 

Steinmesser  12. 

— medium  26. 

Pamoth  Negeb  78. 

Steinschlag  36. 

Wüstenheiligtum  XII. 

Rechob  82. 

Stillstand  von  Sonne  und 

Zahl  sieben  16  17. 

Rephaim  71. 

Mond  40. 

Zaphon  53. 

Rimmon  79. 

Sunem  80. 

Zelophhad  71  72 

Rüben  50  54  91. 

Sündengefühl  92. 

Ziklag  63  78. 

Sabbatherweg  9. 

Taanach  47  70. 

Zin,  Wüste  59. 

Salzstadt  65. 

Ta'anat  Schilo  67. 

Zior  64. 

Samir  64. 

Ta'ar  60  79. 

Zorea  63  84. 

Sanoah  63. 

Tabor  82. 

Zunge,  goldene  20  23. 
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